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Der Höhepunkt ift überjchritten. 


- Mitten in de3 Sommers Wonne 
ite dumfle Schatten nahn. 
Nieder neigt fi nun die Bahn, 
bin zum Tode meift die Sonne. 


Herz, dur Hait nicht viele Sommer, 
und den legten weißt du nicht, 

doch du jehnft did) drum in from- 
gottgetrofter Zuverficht, Imer, 






Nürz’re Tage, kühl’re Wetter 

tommen balde, falte Schauer, 

Yähe Winde, mwelfe Blätter 

wehn dur unfern Biel voll 
PR Trauer, 


wenn die dunklen Tage kommen, 
dap du dann geborgen biit, 
wenn das legte Licht verglommen, 
Gott noch deine Sonne ilt! 
Arno Pörich. 


*  Endgericht. 


Die Zeit zu ernten ift gefommen, denn die Ernte der Erde ijt 
dürr geworden. Offb. 14, 15. 


Wenn das Korn reif it, fonmt die Ernte. Man muß: diefe Zeit 
abwarten. Sie fommt geivis. Gerade wie der Landmann nicht eher 
» eine Senje rührt, bis die Ernte düre geworden ift, jo wird es aud) 
jein dei Gottes Bericht. Lange Gat der Herr Geduld gehabt, daß fein 
Haus doll werde. Aber einmal ift die Gnadengeit verjtrihen. Dann 
fit beides reif geworden, das Böie und das Gute. Wir haben den 
Eindrud, daß tote diefer Zeit entgegeneilen, denn e8 fteht alles in 
ichneller Entwielung. Und dann ijt Erntezeit. Und wie geht es da 
zu? Des Menihen Sohn wird feine Engel jeriden, und die werden 
alle Hergerniffe jammeln und die da unreht tun, und werden fie in 
den Feuerofen werfen. Aber die Gerechten werden dann leuchten twie 
die Sonne. Oft wird man an das Wort erinnert: „Wer böfe ilt, fet 
jernerhin md wer heilig ijt, der fei fernerhin heilig!” (Offb 22, 
11). Wird e8 eimmal eine fröhliche Ernte für uns jein? Das hängt 
davon ab, wie wir zum Herrn ftehen. Lat und dafür forgen, dah 
wir das Kleinod nicht verlieren! 


Vor mehr ale Hundert Jahren fchrieb ung Stilling in feinem 
befannten Buch „Heimweh“: Die Chrijtenheit naht jich einem großen 
Herbjt, in weldem die ihr e Stelter de8 Zornes Gottes getreten 

D werden joll,. Es wird eine große Scheidung vorgenommen werden. 

Sest mn der Weizen geerntet, in Garben gebunden und in die Scheu, 

ern gejammelt, aber das Unkraut mit avigem Feuer verbrannt wer- 

den. Der Unglaube fonnt feine Schranken, er tutt, was er will; denn 
er hält alles für natürlich und alles Natürlie für gut. Es werden 
dann, wenn er einmal das Zepter an fi reißt, Sraufamfeiten began- 
gen hoerden, 'die jegt fein Menich ahnt, und die Trübfal teird jo groß 
werden, tvie fie noch nie war, jolange die Welt bejteh am it das 





























große göttliche Gericht dor der Tür. Wenn dann Ehriftus zum bloßen 
Menjben und die Bibel zur Nichtojfenbarung herabgewürdigt wird, 
e dan it der Gerit am Wehen, der behauptet, dai der Sohn Gottes 
nicht Menjch nerworden it. Bam Mehen wird e8 zum Sthirme fom- 
* men. Endlid wird alles entwurzelt, und der Greuel der Verwüjtung 
= jteht an heiliger Stelle, 
Das 25-jährige Iubiläum 
der M. Br, Gemeinde zu Glenbujh, Sasf,, 
- 
x war am 12. Zuli 1953. Schon forgt, der Zautjpredher ‚eingejtellt, 


ange vorher wurde davon gefpro- 
. ben und Vorbereitungen murden 
getroffen, das Zeit recht jchön zu 
geitalten. Haus und Hof waren 
\w gepugt, für genügend Raum ge- 


die Schwejtern hatten für jehöne 
Mahlzeiten Sorge getragen, und 
ficherlich hatten viele auch um jchö- 
nes Metter für den Tag gebetet. 
Nıum war der Tag fo angebrochen, 


12 Der Borjtand der Gemeinde mit ihren Frauen. B.ln.r, 
Reihe 1: Schw. I. Bergen, Schw. D. Ifaaf, Schw. 
3. Krafn, Schw. A. Sarms u. Schw. WR. H. Pauls. 
Neihe 2: 51. Bergen, D. Iaaf, 3. Krahn, U. Harms 
u. N. 9. Pauls. * Reihe 3: ©. Bargen, A. Pauls, 
Schw. W. Pauls, Schw. ©. Pauls u. Br. ©. Pauls. 


Schw. I. Boldt u. Schw. 3. 
3. Enns, Er. N. SH. Bauls, Dr. A.A. Did, Or. W. 3. 
Di, Br, I. Boldt und Br. 3. Arendt. * Reihe 3: 
Schw P. Wiens, Br. 8.8. Veters, Schw. 8.8. Pe- 
ters, Schw. P. Bartel u. Br. Partel. 


daß twir ihn ung Faum schöner 
hätten wünjchen können. 
I ic etwas frühe morgens in 
den Kellerraum Fam, jtaunte id) 
über die Arbeit, die jhon getan 
worden war. Keine Mithe hatte 
man gejcheut, die Barirtung recht 
jhmadhaft zu nahen. Ti Tide 
waren gedet, die St 
Shjtmus gefüllt, d 
ihnitten, Gemifje und was jonit 
alles zu einer guten Mahlzeit ge- 
hört, war fertig zum Muftragen. 
Altes war geordnet, wm während 
des Gottesdienitcg frei zu fein. 
Bald Famen aud) die Bäjte don 
nah und fern, jogar don Manito- 
ba und Brit. Kolumbien, um an 
den Segnungen teilzunehmen. 
Man fonnte e3 den Teilnehmern 
von den Befichtern ablejen, dab 
d froh waren, diejeg Feit feiern 
ı dürfen. Das Berfammlungs- 
haus war auch bald gefüllt; die 
Kinder belamen ihren Plak im 
Anbau. Etliche Lieder wurden ge- 
jungen und dann hieß Br. Bauls 
alle Gäjte willfornmen, und teilte 
mit, daß er einen Brief von Br. 
af. Bargen, Abbotsford, B. E., 
befommen habe mit einem Gruß 
und einer Predigt für diejes Feit. 
Weil die Zeit aber jo jehr bemeiien 
war, jollte die Predigt am näd- 
ten Sonntagvormittag vorgelejen 
werden. 



























































Prod. u. Schw. Nikolai 9. Pauls, 


jeit 25 Jahren Xeiter der 


Gemeinde zu Glenbuih. 
Diejes Feit war aljo gleichzeitig 
aud ein Amtsjubiläum des Bru- 


der Pauls. 





Die Pioniere von Glenbujd. — Von In.r. Reihe 1: 
Schw. 3. Enns, Schw. N. HS. Pauls, Schw. A. Die, 





Arendt. # Reihe 2: Br. 


Der Chor fang „Woribip the 
King“. Ein Gedicht, von W. Born 
ion vorgetragen, lentte unfere 
Aufmerfiamfeit darauf, wie der 
Herr ums in den 25 Jahren in 
dunklen und in Fichten Tagen ge 
tragen und viel Segen hat zu: 
teil werden lafjen, 8 uns zu 
Zob und Anbetung verpflichtet. 

Br N. Pauls, ein großer Kin- 
derfreund, hatte auch bei biefer 
Gelegenheit dafür Sorge getra- 
gen, daß etwas für die Kinder ins 
Programm fam. Br. Gerd. Kon- 
rad, Winmipeg, berftand es, mit 
Silfe eines Steines ala Objeft- 
Lektion (Eben-Ezer) den Kindern 
wichtig zu machen, daß der Herr 
uns geführt, erhalten und gefegnet 
bette, 

Br. Abr. Die, Saskatoon, der 
mit der twirtichaftlihen und be- 
fonders auch; mit der geiltlichen 
Entwiclung hier gut befannt ift, 
betrat nun die Kanzel. Das Wort: 
„Wer bin ich, Herr, Serr, und 
was ijt mein Haus, daß du mid, 
bis hierher gebracht hait?“ (2. 


Sam. 7, 18), war aud für un- 
fere Gemeinde zutreffend. „Die 
Güte des Herrn tft e8, daß wir 





nicht gar aus find, feine Barm- 
berzigfeit hat nod} fein Ende, jon- 
dern fie ijt ale Morgen neu, und 
jeine Treue ift groß“ (Slagel, 8, 
(Zortfeß. auf Seite 5—4) 


Nachrichten: 


— Ein jehr heftiger Sturm mit 
Hagel und Negen at im Süden 
Manitobas bei Plıım Coulee und 
Winkler am 28. Auguit foloia- 
fen Schaden angerichtet; bei ein- 
zelnen Sarmern ijt bis 15—20,- 
000 Dollar Wert an Fladhs, Buch- 
mweizen, Kartoffeln, Corn und Erb- 
fen und Getreide zerichlagen. 

— Aus Paraguay landeten fol- 
‚gende Immigranten in Winnipeg: 
Am 21. Auguft — Elfriede Mar- 
tens, 26, zu Pr. ©. D. Hübert, 
96 Martin Ave, Winnip Sie 
ftammt aus Gnadenfeld, Südruß- 
land, und war 1947 von Deutjch- 
land nad) Paraguay gelangt. — 
An 22. Aug. famen die Schive- 
Stern Pätfau, Zel. Anna, 43, und 
Katharina, 41, zu 9. Hildebrand, 
83 Cobourg Ave, Minnipeg. Sie 
itammen aus Einlage, Altkolonie, 
Sidrupßlanıd, und Tamen 1947 
auf der „Wolendam“ nad Para- 
guay. Frl. Katharina Pätfau er- 
blindete vor 15 Jahren, 

— In Steindbadh, Man., ftarb 
am 20. Aug. in feinem Heim an 
Herzichlag der 74-jühr. Br. Peter 
D. Engbredt. Er Hinterläßt feine 

(Zortjeg. auf S. 12—1) 











Der Gemeindehor. — B.ln.r. Reihe 1: 

tel, Lilly Wiens, urije Krabn, Nettie Pau 
Iiaaf, Marichen Arendt, Laurena Harı 
Sufie Bargen, Helena Pauls (Pian‘ 





Kätie Bar- 
‚ Helena 
* Neibe 2: 
in), Suftina 









Pauls, Rita Unrud, Annie Sn Elfrieda Bartel, 


M. Br. 
VBartel, 





Annie Vargen, Anna Pauls, 7 
Neihe 3: Ernie Krahn, 
Sogn Siemens, Moin Seat, Alpin Krahn, Henry 
Sen Bergen, 
Rudy Siemens, Walter Harder, Rudy Boldt, George 
Pauls (Chorleiter), Ben. Harder, Peter Kröfer, Da- 


Henry Bargen. * 
Henty Raus, Sohn Itaaf, 


Henry Bargen. * Reihe 4: 


did Bergen, Sohn Arendt. 


9. Bauls 
gen, 





und 2. Harms, 


Der Männerdor. — Wlır. 


B. Kröfer, D. Bergen, 3. Sjaat, ® 





Reihe 1: 3. Arendt, 


N. Boldt, Kätie Bartel (Pianiftin), H. Var- 
3. Siemens, 9. Bartel ale), * Reihe 2: 


. Harder, R, Harmd 
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Befuch im Kreml. 


(Die nachfolgenden Aufzeichnungen ftammen aus der Beder eines 
chemaligen jorjetruffiihen Offiziers, dem 3 vor einiger Zeit gelang, 
fig) im Weiten eine neue Erijtenz zu jhaffen.) 


Der Kreml, Nuklands Wahrzeichen von alters her, ijt nit nur 
die Wiege rufiiichen Staats und Volfstums, fondern aud, — und das 
jeit Stalins Tode im bejonderen — das Hirn der roten Welt. Hinter 
feinen diefen Mauern, in „iplendid tjolation” vom rufliihen. Volfe, 
Teben bier wie einft die Zaren die Staats und Parteigrößen der 
WSCH. 

Eine Stadt fir jih hat man den Kreml wohl genannt, und er 
ijt es in jeder Beziehung. Auf feiner napp zwei Quadratkilometer 
betragenden Grundfläche gibt e8 zahlreiche Straßen, Pläge, Gärten 
und Bauten, angefangen bom fchlichten Solzhaus aus der Zeit Sivang 
de3 Schredlichen 5i8 zum moderniten ruffiihen Verwaltungsaebäude 
der Gegenwart. 

Saft füntliche Mitglieder der Regierung, aber aud) die Spigen 
der Partei-Hierardhie wohnen heute im Kreml. Außerdem haufen 
dort viel Menjshen, Männer umd Frauen, von denen der flühtige Be- 
jucher nicht jagen fönnte, welde Tätigkeit fie hier eigentlich ausüben. 
Zu ihnen gehören gewiffe Invaliden der Partei, Frauen und Freun- 
dinnen hoher Regierungsbeanter und endlich Leute, die fih den Grö- 
Ben des Syitems irgendtoie nüglich gezeigt haben. Im Kreml zu woh- 
nen gilt al& hohe Ehre und ala Ausdrud der Zugehörigkeit zum So- 
twjet-Olymp und it mit außergewöhnlien Vorreten u. Annehmlidh- 
feiten verbunden. Darum drängen fi alle „Arrivierten“ nad einer 
Wohnung im Regierungsfig. 

Wer hier eine Wohnung zugetviefen belommt, wohnt, jofern er 
Samilie hat, in einer Flucht von mindefteng fünf Räumen, alfo im 
Vergleich zu gewöhnlichen Sterblichen im Lande geradezu herrihaft- 
lich. Jede diejer Wohnungen bat ihre Vorratsfammern ımd Keller, 
die von der Regierung allmonatlic mit allem gefüllt werden, was 
zum Haushalt eines privilegierten Sta ürgers gehört. 

Der Kreml verfügt über eigene Schladhtereien und Fiihräude- 
reien, Väcereien und Konditoreien, über genügend Merzte und Ypo- 
thefen, über Sachgefhäfte jeglicher Art, fogar über eigene Modehäufer 
und Schönheitsjalong, fo dah niemand feiner Bavohner e8 nötig bat, 
feinen täglichen Bedarf außerjalb der hohen Mauern zu defen. In- 
folgedeffen weis aud, der Moskauer nicht, was eigentlich im Kreml 
vor fich geht, da er mit deifen Infaifen überhaupt nicht oder nur bei 
offiziellen Anläffen flüchtig in Berührung Fommt. 

Für den Tagesverfehr find im allgemeinen vier Eingänge aeöff- 
net, zwei für Kraflwagen und zwei fr Fußgänger, Nachts werden 
lediglich zwei Eingänge offen gehalten. Um jedoch durch eine der 
PVorten in den Kreml zu gelangen, muß der Beucher iiber gute Be- 
iedungen verfügen. Selbit höhere Negierumgsbeamte, die nicht in 
Moskau amfäffig find, Fommen ohne Ausweis nicht durch; die Sperren, 
Einen Dauerausweis bejiken im übrigen mur die höchjten Staatsfunf- 
tionäre, jolange fie im Kreml wohnen, alle anderen erhalten Paj- 
Herjcheime zu einmaliger Benugung. Zeder Befucher, der fi am 
Eingang bei der Warhe meldet, muß folange twarten, bi fie den te- 
Tephonifchen Veideid empfängt, dab der Beamte X bereit it, ihn 
zu Sprechen. Sämtliche Ausweile des Befuhers verbleiben für Die 
Dauer feines Aufenthalts im Kreml bei dem Wachhabenden, 

Wer heute den Eingang zum „Roten Plag“ Benutst, findet dort 
parfende Kraftwagen, die zum ausfchlieklicen Gebraud der Kommij- 
jare bejtimmt find. Man ficht dienftfreie Soldaten berumfölendern, 
aud Kindermädchen, die den Nahtvuchs der Funktionirsfamilien im 
Wagen fpazieren jahren. An der Mauer, die den Kreml vom Roten 
Plat trennt, ‚erhebt fich ein riefiges Gebäude, auf dem Tag und Nat 
eine rote Fahne weht. Nachts wird diefes Gebäude ton Scheinmer- 
fern angejtrahlt, um au zeigen, dag bier die Arbeit niemals ruht. 
Es ijt der Sif der hödhften Regierungsftellen des Landes. Daran 
fhlteßt fh, das Verwaltungsgebäude des Kremls, die Kaferne des 
Wachtbataillong mit einem Sciehitand und dahinter das Nrjenal, eine 
Art don „Zeughaus“ mit alten Gefdhügen, Uniformen und biitorifchen 
Ausriitungsgegenftänden, an das fi mehrere Mohnbläcde reihen. 

Durch eine Ihmtedeeijerne Pforte gelangen wir in den Ehren- 
5of, der bon einer Galerie umgeben ift. Wir überqueren ihn umd 
jteigen eine ziemlich enge Treppe zum erften Stod des Regierungs- 
sebäudes empor. Dort geleitet uns ein Münter einen Yangen Flur 
entlang. Vor einer riefigen QTür fteht ein Doppelvojten. Sie führt 
sum Sigungsiaal der Volksfommiffare. Der Eintritt wird uns ber- 
weigert, dod; erbietet fid, einer der Soldaten, ums einem der Sefre- 
täre zu melden. Einitweilen ichtekt er ung ang Ende des Korridord 
zurüd, Richtung: Wartefaal. Wir fommen an mehreren Türen bor- 
bei und betreten endlich einen Raum, in dem ettva schn Männer rau- 
hend und Tee trinkend figen und auf Einla warten. Es find, wie 
wir erfahren, Refforthefs und Regierungsräte, die zum Vortrag be- 
fohlen wurden. 

Einen der Serren, der mir bom Verfehrsminijterium her flüchtig 
befannt ilt, begrüßte ich und fragte ihn, warum man ung feinen Blik 
in den ‚Situngsjaal der BVolksfommiliare geftattet, Er Taht und 
meint, daran fei garnicht zu denken, „Sehen Sie“, führt er fort, „alle 





AM.B. Bibel Esllege, 
77 Kelvin St, Binnipeg. 

















Gott hat unferer Konferenz ein 
Werk gejchendt, das Vibel College. 
Diejes ift von großer Bedeutung 
für uns, denn e3 liefert unferen 
Bibelihulen die notwendigen Lehr- 
fräfte und den verichiedenen Mif- 
ftonszweigen die erforderlichen 
Arbeiter. Selbjtverjtändlich ift zu 
beachten, daß die innere Vorberei- 
tung, die richtige Einftellung zum 
Dienjt und die mwejenhafte Heili- 
gung des Arbeiters dom Herrn 
kommen muß. 

Weiter befteht die Bedeutung 
des College au, darin, da es 
dazu beiträgt, ung die Einheit 
in der Xehre zu erhalten. Daß 
diefe Einheit dur verfchiedene 
Umftände gefährdet werden Tann, 
wird denkenden Sliedern der on- 
ferenz einleuchtend fein. “- 

Diefem Werke hat Gott Wachs- 
fum gefchenft und daflie find wir 
dankbar. Aber wir merken aud 
jogleid; die Anforderimg, die da- 
mit an ung geitellt wird, nämlich, 
dak Wachstum nicht zu ımterdrüf. 
ten, fondern zu fördern mit allen 
Veitteln, die und dabei zur Ver- 
fügung ftehen. Wir drauden im 
College mehr Raum. Diefe Fra- 
ge wurde jchon auf der diesjähri- 
sen Konferenz den Delegierten 
vorgelegt zur Weiterleitung in die 
Gemeinden. Wir nehmen an, 
daß in den Gemeinden bei der 
Berichterftattung iiber die Vefpre- 
Hungen auf der Konferenz auch 
dieje Angelegenheit fachlich und 
günjtig wird dovgeftellt worden 
fein. Sur weiteren Beleudtung 
jei hier mım noch einiges hinzuge- 
fügt. 
Unfer Bibliothefzimmer ift zu 
Hein. Die Bibliothek muß dergrö- 
hert werden, aber dazu ift nicht 
Raum. Esift diefes Zimmer aber 
auch fogleich Lejezimmer für die 
Studenten und dadurch; macht fich 
der Raummangel erjt recht be- 
merfbar.. Unter den gegenwärti- 
gen Berhältniffen haben wir aber 
feine Möglichkeit, diefen Raum- 
mangel zu beheben. 

Uns fehlt ein Alaffenzimmer. 
Schaut man weiter in die Zufunft, 
fo fagen wir: ums fehlen zivei, 
vielleicht Srei Rlaffenzimmer. In 
unferem Schulgebäude Förmen wir 


aber feine weitere Mlafjenzimmer 
einrichten, Unfer Andachtsfaal tjt 
au Hein, Tann aber in diefem Ge- 
bäude aud; nicht vergrößert wer- 
den, Die Quartierfrage wird aud; 
mit jedem Sahre jcivieriger. Wie 
ijt allen diefen Mängeln abzubel- 
fen? Die Antwort ijt: Durch) 
einen entjprehenden Nenban. 

Wie denkt man jid) jo ein Ge- 
bäude? Die Größe des Haujes 
wäre etwa 60x80 Zuß, mit ei- 
nem Erdgeihoß und zivei Stod- 
werfen. Hier fönnte man das 
Zejezimmer und den Andachtsfaal 
eintichten. Hier wäre Raum für 
die Mufizellen, die für das Mu- 
jifdepartement jo fehr nötig find. 
Ein großer Vorteil bejtünde dann 
darin, dah wir auf dem oberen 
Stocwert Wohnzimmer für die 
männlihen Studenten haben 
fönnten, welde jegt auf berichte 
denen Stellen logieren müfjen. 
Die Säufer, eines auf Meintoih 
und das andere auf Carman Ave., 
die für die meiften unferer männ- 
lichen Studenten al® Quartier 
dienen, Fönnten verkauft und das 
Geld der Baufajfe beigefügt wer- 
den. Der Erlös für die vermieteten 
Himmer in dem Neubau wäre 
dann eine Einnahme, zur Tilgung 
der Banfhuld mitzuhelfen. 

Der Beihluß der Konferenz 
lautet nun dahin, daf; die Semein- 
den durch Aöjtimmung befunden 
möchten, ob das College-Romitee 
fi überhaupt mit der Frage des 
Neubaues beihäftigen dürfe. Im 
Falle einer günitigen Abftimmung 
jollte erft die Summe von $50,- 
000 als Baufonds gefammelt wer- 
den, ehe mit dem Bau begonnen 
werden dürfe. Um diefe Abitim- 
mung handelt e8 fich in den Ge- 
meinden. Von einigen Stellen 
find die Nefultate Schon eingejchiett 
worden. (Soweit nod alle zu 
Gunften des Baues, danke!) Yon 
den übrigen Gemeinden emvarten 
wir näcdhjfteng die Nejultate der 
Abjtimmung. 

Sollte dieje erfte Abftimmung 
günftig fein, und wir alauben, 
daß diefes der Fall fein wird, jo 
wäre dem GCollege-Komitee damit 
das „grüne Licht“ gegeben. Wir 
haben da8 Vertrauen zu den Ge- 
neinden, dah fie uns in dem 
fhweren Teil, der dann folgt, 
fräftig unterjtügen werden, in« 
dem jie ein Hlares Verjiändnis für 
die Cadje, ein williges Herz und 
eine fegnende Sand befunden. 
Gott helfe uns! 

Gruß an alle werten Gefchtvi- 
jter der Konferenz mit dem Worte 
nad Neh. 3, 38: „Und ir bau- 
te... Und das Volk gewann ein 
Serz zu arbeiten.” 


Die Leitung des College, 
Winnipeg, Man. 








dieje Herren, die hier warten, find, tie ich höre, Regierungabeamte, 


Wir find mit unferen Akten fon um neun Uhr herbeitellt. Aber 
went Sie glauben, daß auch nur einer von ung während der Bera- 
tung über unfere Refforts zugegen fein darf, fo irren Sie fich, Wir 
figen hier für den Kal, dag eine Sonderausfunft benötigt wird. Dann 
holt ung der Sekretär fir zwei bis drei Minuten in den Situngsiaal, 
twir geben unfere Ausfunft und verlaffen fofort den Raum.“ 

Ein Sekretär des Vorfigenden fchiebt feinen Kopf zur Tür herein 
und jagt uns, dab e8 heute unmöglich fei, Bejuchern den Sigungs- 
faal zu zeigen. Vielleicht ein anderes Mal... Alfo Nitiherwo! Es war 
mein legter Befuh im Kreml, BR. 





Am Dienite der Kiche 
an den Ansjäkigen 
in Baragtay. 

@Bortfegung) 
Arbeitsbericht. — Dr. oh 
R. Schmidt, 


5 gibt wenig langweilige 
Stunden auf unjerer Station, 
Unfer Baumeijter und Wrbeitge- 





ber, Kerr John Nüäthler, bleibt 


immer oben drauf, hält alle Män- 
ner im Gehen, und zufammen mit 
Herrn Peter Richert, unjerm Chef 
in der Werfitube, findet er nod) 
Beit, die Idee auszuiwirken, Flie- 
jen fiir Fußböden zu machen. Die 
SHauptarbeit in den lekten Mona- 
ten ijt der Aufbau unferes Haufes 
gewvejen. Sehr gute Arbeit ijt ge 
macht worden, und es ift ftabil 
gebaut. Wir hoffen, da e8 nicht 


mer als umjer Wohnhaus dienen 


wird, aber von jung ımd alt für 
verjähjiedene Sivede gebraudjt wer- 
den Fan. 

Für das Wirtiehaftlihe it 8 
Erntezeit fir Mais, Kaffir und 
Erdnüffe. Wir find aud; jehr danf- 
bar für eine gute Ernte bon dem, 
was wir pflanzen Fonnten. 

Eine twichtige Ergänzung auf 
imferer Station find die 60 Kopf 
Vieh, die don Friesland überge- 
trieben murden. Prediger Falk 


» 


» 


N 


von Friesland und andere Haben 


eine gute Arbeit getan. Es war 
fein Verluft niit dem Uebertreiben. 
Seht werden Schon 12 Kühe ge- 
melft, 

Die Gartenarbeit fängt jeht 
wieder an, und dann werden wir 
fehr erinnert an bie Notiven- 
digkeit einer Geflügel-Farım, fo 
dap die Hühner uns nicht im Gar- 
ten ftören. &3 hat fi jchon eine 
Perfon gemeldet für die Geflügel- 
Farın, u. tie hoffen auch, fo bald 


wie möglich damit anzufangen, 


vielleicht in 6 Monaten, 


Tas PBerfonal, 


Eine ganze Reihe Arbeiter ha- 
ben uns in Ießter Zeit verlajfen; 
etliche nad) 6 Monaten Dienft, an- 
dere nad; 3 Monaten, und Beichte. 
Stanz Did nad einem Sahr. 
Did waren in einer befonderen 
Weife jhwer Toszulafjen, denn fie 
hatten uns in einer ganz befonde- 
ven Weije als Hauseltern gedient, 
welches mandes umfaßt. Wir 
find aber froß umd dankbar, daß 
Pred. u. Frau Schartner jegt un- 
jere Sauseltern find, und wenn 
es auch oft ein fhtwerer Voften ift, 
ihn treulich bedienen. 

Es find aber nicht nur megae- 
gangen, aber auch hinzugefom- 
men. Herr Niebuhr it gelommen 
alg Maurermeijter und Abram 
MHaffen als Viehtwirtichafter, Be 
jonder8 zu erwähnen ift aud) 


. Herr Barivich, der als Fantilien- 


bater fich freigejtellt hatte, bei uns 
3 Monate zu arbeiten. Schon für 
längere Zeit war er bejorgt über 
die Tatjache, dak Nolendam me- 
nig Vrbeiter jhicte, Wir Ihät- 
zen jeine Mauverarbeit, feine Ein- 
ftefflung und jein ntereffe, daß 
Volendam mehr Arbeiter jchieken 
möchte, 
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GSefommen fin 


Am 1. Kanuar Herr John Var- 
wich, Yolendam; 4. Zanuar Hein- 
rich Reimer, Volendam; 5. Janıı- 
ar Herr u. Frau Gerh. Niebuhr 
und Siearum, Fernheim; 12. Za- 
mar Hermann Reimer, Volen- 
dam; 16. Zanuar Frieda Bartel, 
Neuland; 1. Febr. Herr u. Frau 
Heinr. Epp und Hänjel u. Veter, 
VBolendam; Waldemar Wedel, Vo- 
lendam; 26. Febr. Tina Federau 
u. Sohann Siemens, Friesland; 
3. Mörz Mathilde Yanz, Bern- 
heim; 9. März Sohann Siebert, 
Menno,; 23. März Abr. Rlaffen, 
Friesland; 1. April Any Neu- 
jeld, Sernheim; 20. Apr. Mar- 
garete Derkjen, Zernheim; Harry 
Neufeld, Neuland., 

Weggegangen find: 

Am 30. Zanuar Peter Düd, 
Keimhild Siemend, Pernheim; 
5. Febr. Herr u. Frau Iranz Die 
u. Tina Düd, Zernheim; Gerda 
Bieshrecht, Neuland; 14, Zebr. 
Ben. Braun, Menno; Harıy Un- 
rub u. Hans Regehr, Bernheim; 
16. Febr. Neta Reimer, Sernheim; 
25. Febr, Günter Nempel, Uru- 
guay; Sakob Auiring, Friesland; 
Tamara SFrigler, Fernheim; 22. 
März Viktor Wal, ‚Sernheim; 
28. März Kohann Barwid, Vo- 
Iendam; ' Hermann Reimer und 
Heinrich Reimer, Volendam; 2. 
April Hans Unruh, Vernheim; 
10. April Herr u. Frau Johann 
Wiebe, Neuland; 17. Apr. Siaak 
Derkien u. Sohann Hiebert Men- 
no; Frieda Bartel, Neuland. 


Allerlei. 


&3 fommen auf der Station 
nicgt nur ertvahjene Ardeiter zu, 
aber aud) ganz Heine. Am 1. 
Febr. fam eine Heine Rosmary, 
um Xeihgräfs Seim zu jegnen, 
und am 1. April erjien bei Nie- 
buhrs auch ein Töhterchen, Nora. 
Möge Bott die Kleinen jegnen 
und fie aedeihen laffen. 

Bei Heinrich Epps jah es recht 
traurig, al Dr. Schmidt hinge- 
rufen wurde, und beide Kleine 
Sungens Feitiich Frank antraf. 
Beide find auf dem Wege zur Ge- 
nefung, wofiit wir recht dankbar 
find. 

VBred. Schartner bediente die 
Ortsgemeinihaftt am 23. März 
mit dem heiligen Abendmahl, 
nahdem Pred. Sakob Franz und 
eine eindrudsvolle, wirdige Vor- 
bereitungspredigt gab. Am Kar- 
freitag bediente Pred. Schartner 
die AMuneioner Gemeinde gleich- 
falls mit dem Abendmahl. Eine 
Gruppe von der Sugend fan aud) 
mit nad Afuneion und diente am 
Karfreitagabend mit Liedern und 
Gedichten im Mennonitenheim. 

Einen wunderfchönen Oftermor- 
gen-erlebten wir, indem wir auf 
unjerem hoben Berg zu Sonnen- 
aufgang eine Eleine Feier hatten. 
Unjeren auferftandenen Serrn und 
Heiland in diefer Weije begrüßen, 
bringt die Ofterbotjehaft fo deut- 
ich nah. Nach Zrü ee fuchten 
die Sugend und die Kinder Ofter- 
eier, welche ımfere Sausmutter 
mit Chofolade gefüllt hatte. Spä- 
ter am Morgen hatten wir Ofter- 
gottesdient. 

Für die Sonntagabende hat die 
Sugend fich entichloffen, den Seils- 
plan Gottes durdzunehmen. Br. 








Wolter Rennert ijt Xeitender für- 


diefe Stunden. 

Unjere Meinen haben jet jonn- 
täglih Sonntagsihule. Schme- 
fter Mathilde Nanz und Schm. 
Frieda Bartel find die Lehrerin- 


nen. So gibt es verjchiedene Ge- 
Iegenheiten, auf verfhiedenen We- 
gen zu dienen. 

Beionders froh ift man, wenn 
fi} unerwartet Leute bemühen und 
ums mit Geld unterftügen; fo ha- 
ben toir auch diejes erfahren dür- 
fert in den legten Tagen, wo wir 
das Geld ganz befonders nötig 
brauchten. Auch haben wir eine 
Spende von deutf—hen Büchern für 
unjere Bibliothef befommen, und 
au eine reihe Spende von Ge- 
miüjejamen, auch gerade zıtr reihe 
tem Beit. Für die Jugendfaffe ijt 
wieder eine Spende von der Fern- 
heimer Jugend gefommen. Deutjd- 
ipanijhe Wörterbücher für ihr 
Studium, Photographien, u. Spie- 
le werden dafür möglid für un- 
jere Zugend. Wir danken allen 
Herzlich und möge Gott e8 euch) 
vergelten! 


Medizinifhe Hilfe für unfere 
Umgebung. 


Schon feit Beginn unjerer Sta- 
tion haben fi; Zeute unferer Um- 
gebung an ums gewandt, wenn 
ihnen med ihe Silfe fehlte. 
Eines Tages, beim Frühjftüdelien, 
fam einer von unfern Nachbarn 
zu ung und wollte wilien, ob wir 
nicht feine Schmweiter, die entbin- 
den follte. zum Krankenhaus brin- 
gen wollten. & war fehr eilig, 
jo daß ich dann auch fogleich hin- 
fuhr. 

Id hatte od niemals Gele- 
genheit gehabt, diefe Nachbaritelle 
zu befuchen. Sch Hatte niemals 
geqlaubt, daR bier fo viele Leute 
wohnten. Das it überhaupt der 
Fall mit den Paraguayern hier, 
daß man an großen Samilien mit 
Kindern vorbeifahren Tann und 
feine Ahnung bat, daß fit To bie- 
le Zeute in der Umgebung befin- 
den. Sch Fam zu diejer Frau in 
eins bon diefen armen Häufern, 
don Lehm gebaut, Erdfußboden, 
mit nur einer Tür, fein Seniter. 
Das Bett und ihre Meider zeig- 
ten fogleid) ihre Armut. Nad Un- 
terfuhung war feitzujtellen, daß 
alles in beiter Ordnung fei, au 
hatte der Patient fich fehr beru- 
higt, nachdem ihm Mut zugefpro- 
ben youwde. Weil diefe Leute fich 
geeinigt hatten, nad; dem Kran- 
Tenhaus zu fahren, und weil ich 
wußte, daß das auch unfer Ziel 
jein wird, wenn wir erjt mehr 
mit diefen Leuten arbeiten und 
ein Krantenhaus haben, dah fie 
zum Sranfenhaus gehen jollen 
fie alle Aranfenbehandlungen, fo 
war ich auch willig, fie zum Nad- 
barfranfenhaus zu bringen. 

Das joll jchon eins von den 
mehr geregelten Kranfenhäufern 
fein. Ma wir Hinfamen, jahen 
wir etliche Kranfe unter der Ber 
tanda, und eine ältere Frau fehr- 
te aus. Sie murde befragt wegen 
Schweter oder Arzt. Sie jchiete 
uns ins Haus der Oberjchiweiter, 
aber die mar nicht da, und man 
twoußte nicht, wo fie war. €3 fand 
fi) aber ein eines Mädchen, 
welches das Geburtszimmer auf- 
ihloß und wir bradten unfere 
Patientin anf ein altes niedriges 
Bett, melde als Beburtstiich 
dienen follte. Nach langem War- 
ten fam eine Srau von der ande- 
ren Seite der Stadt, jo bei 1 fm 
entfernt, md unterfuchte unfere 
Patientin mit aller Anvorfihtig- 
feit, die man bei diefen Menjchen 
fieht. Diefe Frau übernahm fi, 
die Geburt zu leiten, aber in ih- 
rem eigenen Saufe. Die Patien- 
tin wurde wieder aufgeladen und 
zu diefem Privatfaus gebradit, 








meldjes nit viel bejjer war, als 
das Haus, wo fie zu Haufe war. 
Ich Habe dann audı Abidied ge- 
nommen. 

Diefer Frau wurde befondere 
Hilfe gebracht für ihre Gedut. 
Wie viel fchlechter geht e8 denn 
noch vielen Frauen, mo feine Hil- 
fe da iit! Verfchiedenfte Patienten 
haben ir jchon auf unjerer Ver 
randa unterfucht und. ihnen medi- 
zinifch geholfen. Sie jind alle jehr 
dankbar für folhe Silfe, und mir 
glauben, &ott wird aud) ihre Ser- 
zen öffnen für jein Wort. Ein 
geregeltes, ordentliches Sranfen- 
haus mit hriftlicher Pflege wird 
eine große Hilfe fein im diefer 
Richtung. 

Bortfeb. folgt) 


Erinnerungen aus 
Sewjetrußjland, 


Aus M.R. vom 15. Dez. 1937. 
Aufzeihnungen gefommelt von B. 
2. 3., jegt eingefandt bon P. Bar- 
gen, Winnipeg.) 


Die Somjetregierung hatte in 
ihrem Militärkoder aud) befondere 
Gefege für Wehrloje. Al diejer 
Koder, rejp. die Bejtimmung für 
die Mehrlojen, in Bearbeitung 
war, gingen die höhiten Militär- 
euteritäten in Mostau darauf 
ein, die Mennoniten darin nament- 
li anzufüren und fie prinzi- 
piell von dem aftiven Dienjte zu 
befreien, ähnlich etiva wie die Za- 
reyregierung früher fie bon jedem 
aktiven Dienjte freigelaffen hatte. 
In diefer Zeit verlor der mächti- 
ge Lew Trogfi jeinen Poften als 
Haupt des Militärs und Frunfe, 
jolange Kommandierender der Ar- 
mee in der Ukraine, wurde nun 
an Trogfi’s Stelle nad Mo$- 
Kau befördert. Wie der: bei der 
Durcficht des noch nicht fertigen 
Koder auf die Mennoniten als 
Wehrlofe ftieß, wurde kurz und 
iharf geändert: alle Wehrlofen, 
ohne Benennung einer Denomi- 
nation, jollten einzeln dur em 
Volfsgericht gehen und ihre Ueber- 
zeugumg dort mit Worten beiei- 
jen. Frunfe hatte nämlich bei 
Plumental der Prifchiber Woloft 
die fcharfen Gefechte mit dem 
mennonitiihen Selbitihuß noch 
in friiher Erinnerung. Aud; fonit 
bat man bei den hohen Behörden 
immer wieder jcharfe Verurteir 
lung der Abweihung der Menno- 
niten von ihrem Prinzip hören 
mätlen. 

Wohl Itanden im Gejegbude 
die Paragraphen für die Wehrlo- 
jen, aber man war immer twieder 
berliffen, alle und alles über einen 
Keiften zu fihlagen, alle Zung« 
mannjhaft mwehrhaft zur machen, 
dabei auch Verjude zu machen, 
die Einwilligung der Alten zu 
gewinnen, und wern mit Lit. 

Diesmal hatte man Cagra- 
doiwfa mit allen feinen Törfern 


ins Auge gefaßt. In Bälde joll- - 


te die gelamte Nungmannfcaft 
für einen Monat oder jo für milt- 
tärijche Hebunaen zufammengezo- 
gen werden, E3 war dies nicht die 
Einberufung zum Heer, fondern 
e3 handelte fi) um periodijche mi« 
Itärifche Uebungen im Diitrikt, 
die jährlich einmal veranitaltet 
wurden (eufftich: Wieobutic). 
Eine Kommiffion der Regie- 
rung, beitehend aus zwei zugerei- 
ften Rommuniften u. einem Rom- 
muniften aus der Ortsbehörde, 
bereifte fämtliche Dörfer und hielt 
überall Dorfsperfammlungen ab. 


Refolutionen, Beihlüfe wurden 
aufgeitellt, alles protofolliert und 
von den Verfammelten unterjärie- 
ben. So ging e8 von Dorf zu 
Dorf. Nun war mur nod Alto 
nau geblieben. 

AS die Bürger alle verfan- 
melt waren, begammen die „wohl- 
Löblihen“ Behörden ihren „Do- 
Had“ — ihren Periht, emen 
ihier undenflihen Wortrag über 
alle die Herrlichkeit und Vorzüge 
des Soivjetjtaates. Gegen den 
Schlug wurde mit nur wenigen 
Worten auch die Wehrpflicht be 
rührt, ihre Notwendigkeit unter- 
jtriden. Es fei in _Diefer Hin- 
fiht fo gut in allen Dörfern aus- 
gefallen und da reine man be- 
jtimmt, daß e3 jet aud) hier, two 
die meilten Diplomaten der An- 
fiedlung figen, gut ausfommen 
werde. Hier fönne man die Sa- 
he jchon erledigt anfehen, denn 
fiher werde man für das Wohl 
der Bevölkerung und nad dem 
Wunihe der Somjetregierung 
ftinmmen. Manche der Amvefen- 
den merften, daß e$ bier gelte auf- 
zupaflen, e3 follte etwas borge- 
ben. Anjchliegend an dielen ge- 
wichtigen „Doflad“ wurde die 
ion früher vorbereitete Nefolu- 
tion berlejen, nun follte die Mb- 
itimmung erfolgen. Wie nun? 
E3 war darin aud) die Wehrfra- 
ge erwähnt, aber jo nett Hinge- 
fteit, da die Verfammlung e8 
begrüßte und wünjte, daß aud; 
die örtliche Sungmannjchaft „auf 
allgemeiner Grundlage in aktive 
Seeresteile einberufen und einge» 
reiht werde”.. Jedermann wußte, 
wie berhängnispoll jedes Wider- 
reden, jede DOppofition fiir den 
Vetreffenden jet. Not und Elend 
füme unbedingt. Und dod; konn» 
te Nachbar B. nicht jchweigen, er 
fragte, ob nit nod) jemand aus 
der Verfammlung eine zieite Ne- 
johrtion hätte. Es war feine da. 
Ta berfaßte er jelbit mit Diktie- 
ren und Selberfdreiben einen 
zweiten Antrag, dahingehend, daß 
die Mennoniten der Negierung 
iehr danfbar feien fir Glaubens- 
und Gerviffenzfreiheit mit Bezug 
auf die Wehrfrage, daf die Alto- 
naner Bürger al$ loyale Bürger 
bier nicht mitfprechen, fondern e8 
den Geiehgebern überlaflen, die 
Sejege für das Land zu machen, 
jelber aber twie bisher am Prinzip 
der Wehrlofigfeit fefthalten umd 
an Krieg und Uebungen feinen 
Anteil nehmen. — Beide Refo- 
Intionen wurden nun abgeftimmt; 
die erite, von Kommuniften ein- 
gebracht, fiel durch. Der einfache 
Mennonit mit feinem VBorfchlage 
hatte die Mehrheit der Stimmen. 
Doch num geihah etwas Unvor- 
bergefehenes: Nachbar D.R., ein 
alter Mann von 68 Sahren, trat 
an unfern mutigen Belenner her» 
an ımd Schrie ihn an: „ber B., 
id will, dab meine Jungen gleid)- 
berechtigt werden im Lande“, ufro. 
Der Alte parte nicht mit feiner 
Unmmilligfeit. Doc der andere 
blieb ruhig und Eonnte dem alten 
Onkel feine Unfhuld verzeihen. 

Der ganz neue umertwartete 
Veichlug von Mtonau hatte zur 
Folge, daß die andern Dörfer in 
ihrer Mehrheit eine zweite Ver- 
jammlumg abhielten und ihren 
eriten Bejchluß widerriefen, Die- 
fen Bunt Harlegten im neuen 
Protokoll. 

Ela eine Worhe jpäter wurden 
für den „Wfeobutfch“ — die Dienft- 
pflihtigen zum NRayon gefordert, 
auch die Mennoniten. Sier waren 
e3 au Ohm Dietrig zwei Sun- 





‚gen, die dran famen. Da gingen 
Ohm Dirk die Augen auf; er fam 
zu Nachbar B. ins Haus, tmurde 
beinahe Zniefällig und bat, do 
das Mögliche zu verjuchen, feine 
Sungens vom Weobutjch Toszu- 
friegen. — „Lieber alter Freund“, 
erflärte ihm ®., „hätten Sie und 
viele andere unterichrieben, daß 
Sie mit Ihren Sungens wind . 
ten, gleichberetigt zu jein, wer 
fönnte dam mit einer Gegen- 
ihrift um Befreiung einfommen?” 
— 3a", meint Ohm Dirk, „id 
habe nicht bedacht." 

So geht e8 auch heute, nicht 
gut bedacht, wo mandem fpäter 
die Augen auf- und übergehen. 


Peter % Ulafjen rt 64 % 
(Prediger and Schriftiteller). 


Mit mehen Herzen ergreife ic) 
die Feder, um zu berichten, daß 
mein lieber Mann Peter J. Klaj- 
fen nad 43-jähriger Ehe, Sonn- 
tag, den 19. Suli morgens, von 
ung genommen wurde. 

Schon lange war er herzleidend, 
doc) im Januar wurde er plöglidh 
jehr frank, Wir brachten ihn ins 
Hofpital, und dort erlitt er einen 
Gehirnidlag. Er erholte fi 
ichnell davon, nur die rechte Hand 
wollte nicht die Feder führen, mas 
aber mit der Zeit beffer wurde. 

Der Arzt lieg ihn nad; Haufe 
fommen, aber nad) 12 Tagen wur- 
de er wieder jehr Frank und muß- 
te wieder ins Hofbital, wo er nod, 
an dem Abend an Blinddarm ope- 
tiert wurde, woran er, nad) des 
Arztes Ausjage, Ichon 2 Sabre 
gelitten hatte. Er fonnte nad 10 
Zagen aus dem Sojpital heim- 
fommen. Dod weil das Herz 
jroad; war, erholte er fi nur 
langiam. Nah 2 Monaten fonn- 
te er aber wieder Furze Streden 
mit dem Auto fahren. 

Donnerstag, den 16. Juli, fühl- 
te er fich viel beffer, ging nod) bi8 
ur nahegelegenen Garage. 

Freitag morgens, als er das 
Kalenderblatt gelefen und gebe- 
tet hatte, erzählte er mir feinen 
Traum, tie er in eine tmunder- 
ichöne Gegend gefommen fei, die 
Menfchen und alles fei ihm jo be- 
fannt, er habe diejen Traum fehon 
mehreremal geträumt. Dann jag- ' 
te er noch, er möchte gerne helfen 
Himbeeren pflitden. Na dem 
Srühftik ging ic) in den Garten 
Himbeeren pflüden. Nah einer 
halben Stunde Fam der 9-jährige 
Sroßjohn, der bei uns auf eine 
Mode Zerien war, und pflückte 
au. ch zeigte ihm, wie und tvo 
pflüden. Um ein Welchen Fam 
aud; mein Mann und ging an der 
anderen Seite der Neihe, dem En- 
fol zu helfen. Da plöglih Hörte 
ich einen Fall, jhaute über die 
Hede, da lag mein Mann. Die 
Bunge war gelähmt, 

IH Tieß gleich den Arzt rufen. 
Inzroiichen famen die Nachbarn 
und brachten ihn ins Saus. Als 
der Arzt Fam, fprigte er ihm 
mehreremal unter, Dann wurde 
er mit der Ambulanz ins Sojpi- 
tal gebradit. Dort verjhied er 
nad zwei Tagen ‚ohne das Be- 
wußtfein wieder erlangt gu haben. 
Er ift 64 Sabre, 1 Monat u. 12 
Tage alt geworden. 

Den 26. Zuli, 2 Uhr nachmit- 
tags war das Begräbnis in der 
Kirche der Mennonitengemeinde 
au Yarrow. Die Einleitung mad- 
te Sohann Mafjen, Leitender, mit 
3e]. 35, 10. Dann fprad; Yelt. Yo- 
hannes Negier, Coghlan, über 

(Fortieß. auf S. 6—1) 





Seite 4 


Niennonitifche Bundichan 


2. September 1953 





Der Hohepriciter 
mitten unter den 
Gemeinden. 


Predigt von X. H. Unruf, 
mittel3 „Recorder“ aufgenont- 
men und jo wiedergegeben. 


Text: Dffb. oh. 1, 920: 

„Ih, Sohannes, der aud euer 
Bruder und Mitgenoffe an der 
Trübjal it und am Neid und an 
der Geduld Jeju Chriiti, war auf 
der Infel, die da heißt Patmos, 
um des Wortes Gottes willen und 
des Beugnifies Jefu Chrifti. Sch 
mar im eilt an des Herrn Tag 
und hörte hinter mir eine ‚große 
Stimme tvie einer Pofaune, die 
Äprad: Ich bin das A und das DO, 
der Erjte und der Lekte; und was 
du fiehit, das jehreibe in ein ‚Buch 
und jende && zu den Gemeinden 
in Mien, gen Ephejus und gen 
Smyrna und gen Pergamus und 
Thiatira und gen Sardes und gen 
Philadelphia umd gen Raodicen. 
Und id) wandte mich um, zu ‚jehen 
nad) der Stimme, die mit mir re- 
dete, Und als ich mich wandte, 
fah ih fieben goldene Leuchter, 
und mitten unter den jieben Lench- 
tern einen, der war eines Men- 
ihen Sohne gleich, der war an- 
getan mit emem langen Gewand, 
und begürter um die Bruft_ mit 
einem goldenen ®ürtel., Sein 
Haupt aber und fein Haar war 
weiß mie weiße Wolle, wie der 
Schnee, und jeine Augen wie eine 
Fenerflamme, und feine Füße 
gleihtvie Mefling, das im Dfen 
glüht, und feine Stimme tpie gro- 
Bes Wafferraufhen. Und er hatte 
fieben Sterne in feiner rechten 
Hand, und aus feinem Munde 
ging ein fcharfes, ziweijchneidiges 
Schwert, und jein Angeficht Teuch- 
tete wie die helle Sonne. Und als 
ich ihn fah;, fiel ich zu feinen Fü- 
Ben, wie ein Toter; und er“ legte 
feine rechte Sand 'auf mid und 
iprach zu miry Fichte dich nicht! 
Ich bin der Erjte und der Lekte 
und der Lebendige. Sch war tot; 
und fiehe, ich bin Iebendig von 
Eiwigfeit zu Ervigfeit und habe 
die Schlüffel der Hölle und des 
Todes. „Schreibe, was du gejehen 
hat, und was da ift, und was ge- 
ihehen jo danad. Tas Geheim- 
nis der fieben Sterne, die du ge- 
fehen hajt in meiner rechten Hand, 
und die fieben goldnen Leuchter. 
Die fieben Sterne find Engel der 
fießen Gemeinden, und die fieben 
Reuchter, die du gejehen haft, find 
fieben Gemeinden.“ 


Der verbannte Johannes jagt 
bier unter anderem: „..und ih 
war im Geijte am Tage des 
Heren.“ Mande Leute verftehen 
hier unter dem Tage des Herrn — 
den Sonntag. Andere wieder ver- 
itehen, daß Johannes im Geifte 
verfegßt war an den Tag, den 
die Schrift den Iag des. Seren 
nennt, von dem die Propheten 
viel geredet haben. Es ift der 
Tag, an den der Sere fommt 
zum Gericht über die Melt.. Das 
Kommen zu der Gemeinde wird 
„Die Zukunft des Herrn Sefu” ge 
nannt, das Kommen zur Welt — 
„der Tag des Herrn“. Nun war 
Sohamnes an den Tag des Herrn 
verjeßt, und fah gleichiam das 
ganze Panorama. Er fah das gan- 
3e Gericht ich abwideln. Das 
fonnte er nicht mit jeinen natür- 
Then Mugen, al& ein‘ gemöhnli- 
her Menjch, jondern dag fonnte 
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er nur als ein entzücter Menid 
ichen. Deshalb braucht er Hier 
den Ausdrud: „Sch war im Gei- 
jte“, Wenn wir die Offenbarung 
lejen, müjfen wir erleuchtet wer- 
den durch den Heiligen Geiit und 
gleihjam über die Erde gehoben 
werden, und weiter bliden als 
unfer natürliches Auge jhaut und 
bejfer hören als unfer natürliches 
Ohr hört. 3 bedarf der Leitung 
des Heiligen Geijtes, wenn man 
die Offenbarung wirklih richtig 
verftehen will und zum eigenen 
Nugen Iefen will. Der Mpoftel 
Sohannes war. ja aud unter den 
zroölf Jüngern in der Nadıt, als 
der Herr Jejus aus dem Saal, 
wo man das Abendmahl gehalten 
hatte, hinausging und draußen 
in der Naht, ımter freiem Him- 
mel, das hoheprieiterliche Beet 
iprad. Da lernte Kohannes den 
Seren Sefus als den Hohenprie- 
iter fennen. Seine Geitalt war 
io wie die Gejtalt eines gemöhn- 
lichen Menfhen, aber fein Geijt 
leuchtete in bejonderer Meife, und 
unvergeßlic; waren den Apoitel 
Sohannes die Worte, die er dort 
in jener Naht hörte. Da Iernte 
er erfennen, nut welcher Sorge im 
Herzen um feine Singer der Herr 
Sefus e3 zu tum Hatte, Das war 
das erjte Mal, da er den Sohen- 
briejter von innen jah und fen- 
nen lernte. Sept hat er wieder 
eine Gelegenheit, den Hohenprie- 
fter in einer befonderen Weife zu 
iehen. Deßt jicht er ihn aber in 
einer ganz anderen Geitalt, ver- 
herrficht, verflärt. Set Iernt er 
den Sohenpriefter nod) beffer Ten- 
nen. Er hat uns dann diejen Ho- 
henpriejter gezeigt, tie wir eben 
gelefen haben. X halte dafür, 
dag 3 jehr wertvoll ift, wenn 
man diejen Abjehnitt recht oft Kieit. 
Das prägt ung das Wejen des 
Heren Sefu als Hoberpriefter et- 
was mehr ein. Unfere Rhantafie, 
unjere Gedanfen beichäftigen jich 
dann viel mehr mit ihm. Wer 
da merkt, da er geneigt ilt, den 
Heiland zu vergeffen, der follte 
diefes recht oft lejen. Das würde 
ihm viel helfen zur Gemeinichaft 
mit dem Seren Nejus, 


Wir fehen hier der Herrn Re 
jus als den Hobenpriejter. Das 
Bud, der Offenbarung beginnt ja 
mit der Berfon Sefu. Ehe man 
die Ereignifje in der Offenbarung 
verjtehen will, gilt es einen rich- 
tigen Eindrud don der Perjon 
Seju CHrifti zu erhalten. Das war 
mir immer fo wertvoll bei dem 
lieben alten Bruder Sacob Nei- 
mer. Wenn der die Offenbarung 
auslegte, danıı merkte man e8 
ihm ab, daß er tiefinnerlid eine 
Burcht vor dem Herrn Hatte, und 
einen tiefen Eindrud dom Serrn 
yeju in feiner Seele trug. Das 
ergquicte ung ja immer, wenn wir 
das merften. 

Bir wollen heute mal ganz be- 
ionders auf den großen Sohenprie- 
iter fchauen, wie er mitten unter 
den Gemeinden waltet. Er fah 
ihn amter den Gemeinden. Wir 
jepen zuerjt feine Serrlichkeitsge- 
ftalt. Er war jet in der Herrlich- 
feit gang anders, denn zuder. 
Dieje Herrlichkeitsgeitalt hatte fich 
der Herr Jefus auf Erden erbeten 
in der jo bodtwichtigen Nacht, als 
er das hohepriefterliche Bebet 
Tora. Da jagte er zum Rater: 
„Vater, verfläre mich bei dir jelbjt 
mit der arbeit, die ich hatte hei 
dir, ehe die Welt gegründet war.“ 
Der Prophet Jefaja hatte ihn ge- 
tade in der Herrlichkeit gefehen, 
laut ef. Kap. 6. Nun imar der 














Herr Jefus in die Niedrigfeit ge- 
tommen, hatte Rnechtsgeitalt an- 
genommen und hatte jene Gejtalt 
nicht wie einen Raub feitgehalten. 
Nun aber war er in der Geftalt, 
die er hatte, ehe der Welt Grund 
gelegt war, das heißt die Herr- 
lichfeit. Aber er hatte die äußere 
Sejtalt eines Menjchen. Diefe Ge- 
italt hatte er ja in feiner Geburt 
angenommen. Und die Geitalt 
var num verflärt, verflärt mit 
der Herrlichkeit, die er bei dem 
Vater hatte. Andererjeits jagen 
toir, er hatte jett als Menich, als 
verflärter Menich, die Herrlid- 
feit, die er — darf ich jo jagen? 
— fich verdient hatte. In Philip- 
per 2 it gejagt: „Er var gehor- 
fam bi3 zum Tode, ja, bis zum 
Tode am Kreuz.“ «Im Gehorfam 
sing er diefen Weg der Schmad; 
und der Erniedrigung. Darum, 
weil er jo gehorjam war umd 
ich jo erniedrigt hat, „darum hat 
ihn Gott erhöhet und ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Na- 
men ijt”, — Merfen wir, fein 
Weg des Gehorfams mündet aus 
in diefer wunderbaren Verklärung. 
Sohannes hatte jegt die Freude, 
die berherrlicte Perfon Seju zu 
jeden. Der Apojtel Paulus jah 
den Herrn vor Damaskus. Aber 
mir jeheint e3 jo, als ob er nur 
fein Angefiht gejehen hätte, das 
da leuchtete wie die Sonne, Da- 
von wurde er blind und weiter 
fah er nichts. Aber er hörte feine 
Stimme. Johannes durfte hier 
den verflärten Menjcenjohn voll 
und ganz al& menjhlihe Perfon 
jeen. So wie er im Simmel it, 
jo jah ihn Johannes, Das hat 
er ung berichtet. Wir freuen ung, 
daß er uns diejen Bericht in einer 
jolden wunderbaren Weife gege- 
ben bat. Für ung gerade ijt die- 
jes Bild, das wir Hier fehen, ein 
wunderbarer Trojt. Seine Herr- 
lipfeitsgejtalt war groß und die 
Verklärung, die er als Menich 
hatte, war herrlich. Wenn er au 
als Hoherpriefter gewijle Dinge 
an ji) hat, die wir als Menjchen 
nicht haben, jo iit es für uns doch 
ein wunderbarer Trojt. Denn e8 
fteht geichriehen: „Mic wir ge- 
tragen haben das Bild des indi- 
jchen, des alten Adams, jo werden 
wir aud tragen das Bild des 
binmlischen.“ Siotichen unferer 
Verklärung ımd jener Verflärung 
wird in der Met Fein Unteri 
jein. Er wird wohl einen größe- 
ren Glanz haben, aber in der Art 
der Verklärung ijt ein Unter- 
iäied. Mir werden verklärt wer- 
den nad feinem Bilde, It das 
nicht ein munderbarer Xeoft? 
Wer einmal fi) jehen möchte, tvie 
er in der Zukunft im Himmel 
ausjehen tird, der Teje diejen Ab- 
fhnitt recht oft. Da ipiegelt fich 
unjere Klarheit. Wenn ivie aud) 
nicht die Vollmachten haben, in 
der Weife, ivie er fie hat, jo find 
fein Glanz und feine Herrlichkeit 
gerade jo wie aud) unfere Serr- 
lichkeit jein wird. 


DViefer große, wunderbare Ho- 
bepriejter hat Serrlichfeit — in 
allen Teilen feines Körpers. Sor 
habt beim Leien gemerkt, daß der 
ganze Mann bon oben bi8 unten 
beichrieben wird, Rohannes be- 
ginnt bei feinem Saupte, und er 
fagt: „Sein Saupt hatte mei- 
hs Saar, weiß vie Wolle.“ Grau- 
es Haar, weißes Haar, jagt die 
Schrift, ift eine Ehre. und ex ift 
biel wert, wenn Gott einen Men- 
fhen alt werden läßt. Aber wir 
nehmen das weiße Haar immer 
als ein Symptom der Schwäde: 





















wir merfen, wir werden alt, die 
Haare werden weiß. Sier aber 
tt e&8 anders, hier it das Weibe 
der Ausdrud feiner Herrligkeit, 
feiner Reinheit. Sein Haupt ijt 
rein, 3 ift das göttlihe Haupt. 

Gott war in Chriito, er ijt 
Bott-Menih, und die göttliche 
Reinheit hat hier auch die menjd- 
Ihe Gejtalt. Er als Men iii 
berflärt, und er ift ganz rein, vr 
ift ganz heilig. Er hat einmal im 
alten Bunde gejagt, was er durd; 
den Mpojtel Petrus noch einmal 
ireiben lieh: „Sch Bin Heilig 
und ihr jollt auch, heilig jein.“ 
Das ijt nicht fo zu beritehen, dak 
er auf feinem Thron jigt und jagt: 
„sch bin heilig. und jegt, Kinder, 
pabt auf, dab ihr au, heilig 
jeidl" Nicht in der Weife Er 
jagt: „Sch bin heilig, und meine 
Abfiht ift, auch euch zu heiligen.“ 
Sm hohenpriejterlihen Gebet 
fagt er: „Sch Heilige mich felbjt 
für fie, auf daß aud) fie geheiligt 
jeien in der Wahrheit.“ Menn wir 
jett den Heiland fehen, dak er im 
Simmel als der Heilige thront 
mit einem Heiligen Saupte, mit 
Heiligen Gedanken, mit Gedanken 
der Liebe und Gerehtigfeit, dann 
it ung das ein Troft. Wir fogen: 
„Er, der Heilige, veinigt ung 


feröft“. Wir Haben vielleicht 
mandmal verfught, uns aud zu 
heiligen. Mandmal will der 


Menid fih in feinen Gebärden 
als der Heilige hinitellen; mand- 
mal vieleicht in feinen Worten 
itgendtvie den Heiligen daritellen, 
nicht wahr? In feinen Mienen 
toll er fich mandmal als den Sei- 
ligen fumdtun. Mber dann er- 
führt der Wenjd) immer wieder, 
dab es ausgleitet. Er Tann fi 
dad) midt auf die Ränge halten. 
Bald merkt er doc, dab er fir 
jelber nicht heiligen Farm. Da 
Treuen wir ums, da wir einen 
Sohenpriefter Haben, der an unfe- 
rer Heiligung arbeitet. Er ift ung 
gemacht zur Seiligung, und fein 
weißes Sanpt ift uns geriffer- 
maßen die Garantie von unjerer 
Seiligung. 

Wir finden hier weiter: „Sen 
Angeficht Teuchtete wie die Sonne“. 
Die Bemeinden werden Reuchter 
— Lichtträger, und die Vorfteher 
Sterne genannt. Diefe Lichtträ- 
ger und die Sterne haben ihr Licht 
bon der Sonne, — die der Herr 
Iejus Er ift die Sonne, die 
alles erwärmt, die alles Leben 
hervorruft. Er ift die Sonne, in 
feinem Angefichte. Da iit das 
Wort erfüllt, das der altteitament- 
liche Hoheprieiter jo oft geiprodhen 
hat: Der Herr Tafje leuchten fein 
Angeficht über uns. 

(Fortfegung folgt.) 


Das 25-jühr. Jubilium... 
(Zortjeg. von S, 1—4) 


22). Diefe Worte waren der 
Grundton jeiner Anjprade. Er- 
fahrungen aus unferer Mitte wur- 
den erzählt. Er forderte noch auf 
zum Gebet und mehrere innige 
Gebete jtiegen enber. 

Der Chor fang tie mug dem 
Herzen der Gemeinde: „Der Herr 
hat Großes an ung getan“. 

Daun trat Br. Jaf. Bergen, 
Ehillivad, B. €., auf. Er hat hier 
mehrere Jahre gewohnt, ift hier 
zum Predigtdienft ordiniert wor- 
den. Sein Tert war Pi, 77, 6— 
12. Bei jolher Gelegenheit dert 
man an die Erfahrungen in der 
Vergangenheit. Aus Dankbarkeit 
gegen Gott tollen wir von den 
guten auch fehweren Erfahrungen 


reden, fie unjeren Kindern erzäh- 
Ien. „Gott, dein Meg ijt heilig”, 
wollen aud) wir befennen, 

Vom Chor erklingt das Lied 
„Huf Adlers Flügeln getragen“. 

Br. 3. P. Neufeld, Winnip 
der in den eriten Nahren der An- 
fiedlung au in diefer Gegend, 
bei Rabbit Lake, geivohnt hat, 
tritt num auf. Apg. 11, 13 hatte 
der Herr ihm zum Text gegeben. 
So wie arnabas dort, fo jieht 
aud die Gemeinde zu Slenbujh 
die Gnade Gottes an fi bezeugt. 
Sie ijt bewahrt geblieben vor Zer- 
jplitterung, fie hat ji) gebaut, 
hat viel Segen empfangen. Diejes 
follte dazu beitragen, feiter an 
den Herrn zu bangen. 

„Stroh fingt man dir“ erfholl 
es von Chor, und dann wurde 
ein Opfer für Innere Miffion er- 
hoben. Affe Anmwejenden werden 
nun zum Mittagsmahl in den 
Kellerraum geladen, 

Der Nachmittag jollte Gejhrw, 
N. Pauls gelten, Der Bruder hat 
ja der Gemeinde mährend der 
ganzen 25 Nahre als Leiter ge- 
dient, und dankbare Anerkennung 
jollte am Nachmittag zum Aus- 
druck Fommen. Br. 9. ©, Rem- 
pel beritand e8, unauffällig die 
Reitung für den Nachmittag in 
die Hand zu nehmen. Etwas bor 
Beginn betrat er die Kanzel und 
forderte auf, aus dem jchönen 
neuen Sefangbuch zu fingen. Etli- 
he Kieder werden gefungen, die 
Kirche füllt fi und er macht die 
Verfanmlung mit dem Programm 
für den Nachmittag befannt. Ge- 
fwilter N. Pauls, die Zubilars, 
werden gebeten, ihre Pläge auf 
den Stühlen dor der Berfamm: 
lung einzunehmen. 

Eine Trauernachricht ijt noch 
mitzuteilen. Br. 3. anzen, Iei- 
tender Prediger der Menn. Ge- 
meinde am Ort, befindet fich 
jchwerfranf in Sasfatoon im $o- 
Ipital. Seiner wird fürbittend 
im Gebet gedacht. Er ift dann in 
der Nacht vom 22./23. Juli ge- 
itorben. Am 27, Suli fand die 
Beerdigung unter großer Teinah- 
me jtatt. 

Dr. Ahr. Pauls dient als er- 
ter am Nachmittage. „Herr, ic) 
babe lied die Stätte deines Sau- 
fes ımd den Ort, da deine Ehre 
wohnt (Bj. 26, 8), wird bejonders 
hervorgehoben und auf die Urja- 
he Dingeiwiefen, warum wir dieje 
Stätte Tiebyaben follen. 

Der Chor fingt „Traut auf 
den Heren“. Dann gibt Br. N. 
Pauls Bericht über den Anfang 
und die Entivielung der Gemein- 
de bis heute. Der Anfang it 
ichiver getvefen und man muß ftau- 
nen über den Mut und die Aus- 
dauer unferer Pioniere. Mittel- 
los, mit einen Nindern, Tehr 
ichlechte Wohnungen, wenige Ber- 
dienjtmöglichfeiten, jo fingen fie 
an. Einer der Pioniere erzählte 
mir, e8 fei zuzeiten fo gemeien, 
daß, wenn der Hund dem Safen 
auf den Ferjen war, man dem 
Hund nahlief um die Weute, 
Wenn ic) heute daran denfe, muh 
id} Tachen, aber die Vetreffenden 
werden damals wohl feine Uria- 
he zum Laden gefunden haben. 

Troß der fchmweren irdtichen 
Vohnverhältniffe haben fie e3 aber 
nicht unterlaffen, fic geiftlich zu 








bauen, und zwar anfangs gemein- ' 


fan mit der Mennonitengemein- 
de. 1928 organifierten fi bie 
Mitglieder der M.B. Gemeinde 
mit Br. N. Pauls als Leiter. Aus 
18 Seelen beitand die Gemeinde. 
Die Mennonitengemeinde organi- 
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fierte fi) etwas jpäter. Anfangs 
dienten Schulgebäude oder jonft 
Räume für die Verjanmlungen, 
aber bald bejchäftigte man fic) 
doch mit dein Gedanken, ein Ber- 
janımlungshaus zu bauen. Das 
aing aber nicht ohne Geld und 
bier twurde die Gemeinde dad, 
ftart auf die Probe gejtellt. Auf 
einer Kreisberatung der M. B. 
Gemeinden von Nord-Sasfatche- 
an mirde ihnen erlaubt, fih mit 
der Bitte um Unterjtügung an die 
Gemeinden des Kreiles zu tert- 
den. Br. Bauls jchrieb an die 17 
damals exiitierenden Gemeinden 
und daS Ergebnis mar 43.50. 
Das nahm ihnen aber nicht den 
Mut und das Haus wurde ge 
baut. Es war 24’x36’ groß und 
hatte $256 und viel Arbeit gefo- 
itet. Im Dftober 1980 fing man 
an und, im März 1931 Fonnten 
die Verjammlungen im neuen, 
huldenfreien Saus gehalten mwer- 
den. Später iit es erjt auf dem 
Veftende und dan auf dem Dit- 
ende 16 Fuß angebaut und aud 
der Keller untergebracht worden. 
Viel Arbeit ift an dem Haus an- 
gewandt worden, aber der Segen, 
der von dort ausgegangen tit, ijt 
nicht mit &eld zu bewerten. Won 
den 161 Gliedern unjerer Gemein» 
de find 116 Seelen jhon hier ge- 
tauft worden umd wir fprechen mit 
dem Plalmiften: „Serr, wir ha- 
ben Tieb die Städte deiner Anbe- 
tung...“ (PT. 26, 8. 











Su verkaufen 


2 gang neue Hänfer mit Badezim- 
mer und Wafchraum. € ii 
nahe an der M.B.G, 

Hochiäule, das andere bei der Kir- 
die der Mennoniten Gem. Beide 
in_Glearbroof, in der Nähe b 
Stores" und Roftofficc. Rajl 
ere Leute, Um Mı 
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L h unft 
wende man fich an den Eigentümer. 


D. J. SCHULZ 
Box 34, North Clearbrook, B.C. 





Baus zu verkaufen 


vier Zimmer, zwei im unteren und 
wet im oberen Stodiwerf gelegen, 
Delheizung, faltes Wafjer im Hau 
große Garage, Grundftücd 63" x 
100“, nahe an der Straßenbahn, 
direft am Hociveg gelegen. Nur 
$1000 Anzahlung,  Gefamtpreis 
33,500. 
x 


1948 Bontine au verkaufen, in 
neuem Buftande, mit 8500 Yn= 
zahlung. 

Um näher Auskunft tende man 
fih an 

J. PENNER 
212 IJevon Ave., North Kildonan 
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„Des Bern Mah 
nung an die Gemein- 
den der Endzeit“ 


von Pr. U. $. Unruh 


Die erite Auflage diefes Bücileins 
mit der allgemeinen berjtäntlichen 
und bergli-mahnenden Behand- 
Yung von Offb. Joh. 3, aus der 
Feder des befannten Bihellehrers 
und Sanzelredners U. 9. Unruh, 
tar jehr bald vergriffen und eine 
Neuauflage wurde geiviinjcht. Sol- 
&he bieten mir in diefem hübfchen 
Xändchen portofrei fir nur....6ög 
(Lofmender Rabatt an Wiederver- 
fäufer oder bei größeren Xeftel- 
Tungen.) 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
MNEORMERGEAUNIMNEZUNUNURGZNNENNNKANOERN 





Br. Rempel hatte das Wort zur 
Aniprahe: „Wie fell ih dem 
‚Heren bergelten alle feine Wohlta- 
ten, die er an uns tut?“ (Pf. 116, 
12). Er wies Hin auf den irdiichen 
Segen, auf die Ainder, jchmere 
Erfahrungen, auf den Leiter der 
Gemeinde. Die Güte des Herm 
iit groß an ung gewefen. 

Der Männerhor fang: „Der 
Herr ift getreu”. Br. Gerh. Tar- 
gen, Behilfsleiter, erhielt nun die 
Gelegenheit, fi jeiner Aufgabe 
zu entledigen. Tie Gemeinde hat- 
te aus Liebe und Anerkennung 
des Dienftes der Sejchtwijter Pauls 
an der Semeinde im ftillen ein Ge- 
ihent gemadt mit dem Wand- 
iprud): „Ich will euc, tragen bis 
ins Alter und bis ihr grau mer- 
det” (Ief. 46, 4). Diefes Geichenf 
wurde num Gejchto. Pauls feierlichit 
überreicht. &emeinfchaftli wur- 
de das Lied: „Seiegnet jei das 
Band“ gejungen. Der Chor jang: 
„The Lord bleg You“, und die 
Feier Fam zum Abihlug mit einer 
Kolfette für Neußere Miffion. 

Alle wurden num zum Kaffee 
im Kellerraum geladen. Geitärkt 
an Leib und Seele, enger 'verbun- 
den, verließen die Teilnefmer ei 
ner nad) dem andern ven Hof, 
wohl unter dem Eindritct, — daß 
8 gut war, diejes Felt gehabt zu 
haben. 


Freundlich Grüßend, 
$. Born. 
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Br. Iaf, Bargen hat hier von 
1933 bis ungefähr 1940 gewohnt 
und im Ban der Gemeinde mitge- 
bolfen. Es ijt ihm jehr um das 
Wohl der. Gemeinde zu tun, das 
erfuhren wir immer wieder. Er 
it wohl 89 Jahre alt und ift dort 
bei feinen Kindern, Wir grüßen 
und mwünjchen ihm einen lichten 
Lebensabend. 

Der Tert feiner Predigt war: 
„Siebe, id; bin des Seren Magd“ 
(Ruf. 1, 38). Er möchte fid) die 
Slenbufh-Gemeinde als eine die- 
nende Gemeinde denfen und da- 
ber dieier Tert. Um den hohen Ti- 
tel „Des Herin Magd“, oder 
„Des Kern Knecht“, zu tragen, 
müffen wir aufrichtig jagen Fn- 
nen: „Alles, toas_ich bin und ha- 
be, gehört dir, alles jteht zu dei- 
nem Dienit bereit.“ Yu diejem 
Dienft gehört Demut, Liebe, herz- 
liches Erbarmen. — Herrlich tit 
der Zehn der Magd, der ihrer im 
Himmel wartet, 


Das Altens seit 
in Esaldale. 


Hier in’ Coaldale toird jährlich) 
einmal ein Alten-ejt gefeiert. 
Man rehnet die Alten von 60 
Sahren und darüber. Tiefe Fefte 
finden abwechjelnd in den Bet- 
hänfern der M. Gemeinde und 
der M. Br. Gemeinde ftati. In 
diefem Jahre war es in der M. 
Gemeinde und murde Sonntag, 
den 16. Muguft, gefeiert. 

Um 2 Uhr nadjmittags verfam- 
melten wir uns. Buerft fang ein 
Franenquartett jhön, harmonifc 
und deutlich ein paflendes Xied. 
Dann trat Welt. Schellenberg vor, 
jagte ein Lied an und an Hand 
von Pi. 103, 1—5 ermahnte er 


Baus zu verkaufen 


6 Zimmer Bungaloiv, aufs mo- 


dernfte eingerichtet, jofort Bejiß zu 


nehmen, auf 226 


N. Kildonan. — 


Edifon Ave., 
35. 50-4078 





ung, dod) nicht zu bergeiien zu To- 
ben und zu danken, da der Herr 
alle Sünden vergibt, uns bom 
Verderben errettet, uns frönt mit 
Gnade und Yarmherzigkeit, aud) 
die Alten wieder jung maht, dak 
fie auffliegen tvie Adler. Und dann 
forderte er auf, zu beten, zu lo- 
ben und zu danken. Mehrere al- 
ten Brüder und Scheitern bete- 
ten. 

Dann folgte ein Beriht vom 
Komitee — Mitglied Br. B. Goo- 
Ben: Mit den Altenfejten wurde 
im Jahre 1937 begonnen und die 
Gruppe hatte damals 63 Mitalie- 
der. Heute jind eg 143 Perjonen 
in Coaldale u. im Coaldale Kreis. 
Im lekten Zahr find 15 Hinzuge- 
fommen, 3 weggezogen und 1 
geitorben. Auf dem Zeft waren 68 
Rerjonen. — Dann folgte Die 
Wahl des Komitees, weldes aus 
3 Mitgliedern bejteht. Daranf 
folgte Freiwilliges: — Etliche Ie- 
fen bafjende Gedichte dor und an- 
dere erzählen Erfahrungen aus 
dem Leben, tvie der Herr immer 
wieder au großen Gefahren er- 
rettet und geholfen hat. Dann 
ging die ganze Verjammlung ins 
Freie ımd im Schatten der Bäu- 
me gab es eine freie Unterhal- 
tung. &8 war ein bejonders hei- 
Ber Tag. 

Um 4 Uhr verfammelten wir 
ung wieder im Saal. Dann trat 
der 76-jährige Br. B.%. Yarız 
vor, jagte ein Lied an und las 
dann Bi. 92, 13—16. Er hob ber 
fonders hervor, daß auch die Al- 
ten blühen, fruchtbar und Friich 
jein önnen, aber daf der Herr 
auch die Alten no zu reinigen 
bat, damit fie noch fruchtbarer fei- 
en. Er betete zum Schlub. 

Dann begaben wir und alle ti 
den Kefferraum, jeßten uns um 
die gedeten Tijehe md wurden 
bei feiner Unterhaltung mit Kaf- 
fee, Boftum und verjdjiedenen Ge- 
bad freundlidjt bedient. 

Zur Abwechslung Tanga das 
Schiwejtern-Quartett mehrere paf- 
jende Lieder. 

Das ganze Feit verlief in hei 
teren, riftlihen und danfbaren 
Sim. Wir wurden gefegnet und 
wünfchen umd Hoffen, daß aud 
der Tiebe Himmlijche Vater geehrt 
und gepriefen wurde. 

Im Auftrage, Peter Riediger. 





Unterlegene Kandida- 
ten helfen, die Koiten 
der Wahlen zu 
beitreiten. 


Die Kojten der neulicen Par- 
lamentswahlen für den fanadi- 
ihen Steuerzahler werden fi um 
etwa $80,000 vermindern, wenn 
die Hinterlegten Summen jolder 
Kandidaten, die nicht genügend 
Stimmen erhielten, der Negie- 
rung übermwiefen worden find. Ein 
großer Teil diejes Geldes fommt 
von fommuniitiichen Berverbern, 
bon denen fein einziger gewählt 
worden iit. 

Nah dem Fanadiichen Wahlge- 
jeg müffen Leute, die für einen 
Si im Parlament Fandidieren, 
dei den Behörden $200 Hinterle> 
gen. Kandidaten, die weniger ald 
die Hälfte der Stimmen erhalten 
alg die auf den jiegreichen Antvär- 
ter gefallen find, verlieren die Hin- 
terlegte Summe, 

Dieje Beltimmung fell Leute 
abhalten, fih bloß des Spahes 
wegen al Kandidaten aufitellen 
zu laffen. Si der Wahl von 1945 
30g die Regierung $92,400 ein — 


462 von 952 Kandidaten waren 
damals nicht im Stande, halb fo 
viele Stimmen wie ihre glüdli- 
heren Gegner auf id) zu vereini- 
gen. Diefes Mal haben alle die 
Humdert Kandidaten der Labor 
Rrogreffive (Kommunift.) Partei 
das hinterlegte Geld verloren. 
„Sanad. Scene“. 


Steinbach, Alan. 


„Benn du auf deinem Ader 
geerntet und eine Garbe vergeffen 
baft auf dem Ader, jo jollit du 
nicht umkehren, diejelbe zu holen, 
fondern fie joll des Fremdlings, 
des Waijen und der Witwe fein, 
auf daß did, der Herr, dein Bott, 
iegne in allen Werfen deiner 
Hände” (5. Moje 24, 19). 

Ter Herr bat uns eine |höne 
Ernte, aber aud) fchönes Wetter 
die Ernte einzubringen gejchentt, 
Ihm fei viel Dank dafür! 

Der eben erjt 74 Zahre alte Be: 
ter D. Engbredht iit nicht mehr 
unter den Zebenden. Den 20. Au- 
guft, 2.20 Uhr nadmittags, als 
er feinen Mittagsichlaf beendet 
und fi eben Hingefegt hatte, 
nahm ihn der Herr fanft zu fidh. 
Sein-Begräbnis fand am Montag 
don der M.B. Kirche, deren treu- 
es Glied er war, aus ftatt. Mit 
Worten der Ermahnung und des 
ZTroftes dienten die Predigerbrit- 
der Hein, A. Negehr, nad) Hebr. 
11; Ioh. 3. Andres nad Offb. 
21, ımd Ahr. Negehr — Yoh. 14. 
ÜsS engerer Freund de8 verftor- 
benem Ihradh Ne. Andres über 
das tiefe Herzensperhältnis, das 
fie im Seren verbunden habe und 
dann über die lekten Tage des 
Vertordenen, wie er Tich auf fein 
Abjheiden vorbereitet habe, — 

Am 18. Auguit 1879 in Siüd- 
rubland geboren, wanderte er am 
4. Ag. 1925 aus Rußland mit 
feiner Familie aus nad; Mexiko. 
on dort begab er fih nad) 5 Mo- 
naten nach Brandon, Man., als 
Farmer, Die Far nad) einigen 
Sahren den Söhnen überlaffend, 
bat er 13 Jahre als Schmied in 
Altona und 10 Sahre in Stein- 
bad) gelebt. Sm legten Jahre als 
feine Gefundheit jtart nadließ u. 
feine Gattin aud ärztliche Be- 
handlung bedurfte, Tre er fein 
Handwerk ganz, ruhen. €3 über- 
Ieben ihn feine Gattin, 7 Kinder, 
23 Großfinder und 5 Urgroßkin- 
der. Ein Sohn ift in Rußland 
geblieben, von dem fie leider nicht 
willen ob er nod; lebt. 

Am 10. Auguft ftarb Iohann 
B. Siebert, Chortig, im Alter von 
54 Nahren, eine ere Familie 
hinterfafiend im hieftgen Spjpital. 
Nach einem Schlaganfall Tag er 
55 Stunden bemwußtlos, bis ihn 
der Herr von feinem Xeiden er- 
TLöfte. Den 14. erfolgte jein Be- 
gräbnis in Nleefeld von der dor- 
tigen Evang. Menn. Kirche aus. 
Auch er wartet jehnend, feinen 
Erlöfer von Angefiht Schauen zu 
dürfen, 

Nah 7 Monaten fchierer 
Krankheit durfte Erna Silde- 
brand, Tochter von ®. 9. Hilde- 
brands, New, Bothiell, melde 








erit 19 Yahre alt war und an 
Olutfrebg Titt, den 11. Aug. von 






Sean acjucht 
für Nactbienft 


bei einer Inpalidin. Lohn $65.00 
monatlich und Straßenbahntidets. 
Anmeldungen bei 220 Wafhington 
Ave., ©. ®., Winnipen. 









ihrem Leiden erlöft werden. Den 
15. Aug. wurde fie von der Kirche 
in Chortig aus beerdigt. 


Witwe Jac. E. Funk Tiegt feit 
2 Woden an einem Schlaganfall. 
ipradhlos im hiejigen Hofpital. 
Nach Gottes weifen Ratichluß ift 
e3 anideinend nur no wenigen 
bergönnt, ihr Leben bei vollem 
Bewußtfein auf einem Sranfen- 
Tager gu beichließen. 

Mon hört, daf in diefen hei- 
ben Tagen verichiedene, meijt jun- 
ge Perjonen an vheumattichem 
Sieber, jtarfer Grippe ı. anderen 
Gebrehen erkranken, dad bis jo 
weit fol fi im hiefigen Hofpital 
noch nur eine Polio-Pranfe befin- 
den. 

— orr. 


FOR SALE 


SMALL LUNCH COUNTER 
FISH & CHIPS, SNACK BAR 


good turnover, small rent, 
4 room suite included. 


. 
180% Kelvin St. — Winnipeg 














Ueutirchener 
Abreiizkalender 
— 1954 — 
wird bald erhältlich fein. Ans 
tunft wird hier befanntgemadht 
werden. 


Moenkirdener Kulmder1954 
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Peter F. Alaffen F 
(Fortjeg. von S. 3—5) 


Off. 7, 13—17. Er hob befon- 
ders hervor: Gott wird abwijchen 
"alle Tränen von ihren Augen. 
Wenn ihm von manden mehr 
Blumen bei Lebzeiten geipendet 
worden mären, dann wäre fein 
geben leichter getvejen. Der Sän- 
gerhor jang: „®ott wird did) 
tragen“ und „Qeb wohl“. ® 

Die Kirche fonnte die Gäfte 
nidt alle fajfen, man hatte‘ einen 
Rautjprecher aufgeitellt, jo Fonn- 
ten fie im Kellerraum audy hören. 

Er hatte 11 Kinder, von denen 
2 im Rindesalter ftarben. Die 
Kinder Fonnten alle am Sarge des 
Vaters jein. Die fünf Söhne und 
3. Plenert trugen den Sarg. Ob 
nod von feinen Gefchtwiitern wer 
Iebt, wifjen wir nicht, denn fie 
blieben in Rubland, und die Iegte 
Nahrigt erhielten wir 1935, 

Geboren ift er in Ohrloff, auf 
dem Hofe feines Großvaters Welt. 
Abram Görz im Jahre 1889. ALS 
er 4 Xabre alt war, zogen feine 
Eltern nad) Spat, vo er die Dorf- 
und Bentraljcule befuchte. 

"12 Jahre ift er Zehrer gewejen, 
danı Gejhäftsmann und Neijen- 
der, aber den Lehrerberuf Fiebte 
er am meiften. Sm erjten Welt 
friege und in der Revolution hat 
er öfter Jünglinge vom SKriegs- 
dienft befreit, wobei jein Leben 
öfter auf dem Shiel jtand. Im 
Sabre 1920 fuhr er nad) Moskau, 
um den Saatrongen, den die Bau- 
ern in Speider fhütten mußten 
und die Speicher dann berfiegelt 
wurden, loszubitten, was ihm aud) 
gelang, nicht ohne Lebensgefahr. 








Glaubensbekenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Dentfch oder in Enaliich 
Ber Stüd .. 








Die Bremer biblifhe 
Bandlonkordan; 


Bute Ausführung, ftarfer Zeinen- 
einband 2m 35.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 











Ehriftlicher Liederjchag 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 





gemischten Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 
Breis per Bud... 1.40 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare . $1.15 
„Evanaelifche 
Sänaerfrende” 
©. Müller. 


44 religiöfe Volkslieder mit Noten 

für gemifchten Chor, zu empfehlen 

für Sohfchulen, Sugenddhöre und 
Kirhendhöre. 

80 Seiten, Zeineneinband .... 8be 

Wenn 15 oder mehr Erempl. 75e 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








In Moskau fuchte er Peter Fröje 
Gegt Deutfchland) auf, und bei 
Ihwahen Tee, geröftetent Ztmie- 
bad und einem Sering, ftellten 
beide die Statuten auf zum Land- 
wirtjchaftlichen Verein. (Ob Fröje 
fich feiner erinnert?) 

Im Sabre 1923 wurde er vom 
Aelt. Beter Wiens, Trakt, zum 
Prediger ordiniert. 1925 zogen 
wir von Arkadaf, wo er ein Jahr 
Lehrer war, nad; Kanada. Den 7. 
Dftober famen mir in Rojthern 
on und fanden freumdlide Auf- 
nahme bei Jakob Hamms. Zei 
Sabre wohnten wir in Rojthern, 
wo et viel in der Mleiderabteilung 
der Mennon. Board of Colonifa- 
tion gearbeitet hat. Den 1. Aug. 
1927 fing er in Herjhel an, die 
Kirhe zu bauen, (wohl die erite 
der Rußlandeingewanderten), to- 
bei der ältefte Sohn, 16, half, und 
die Farmer, wenn fie nicht auf 
dem Felde arbeiten Fonnten. 

1928 nad) Neujahr zogen wir 
nad) Superb, wo wir 20 Sabre 
gewohnt haben. Dort fing er- mit 
der Schriftitelferarbeit an und hat 
auf diefem Gebiet viel gearbeitet. 
Vieles liegt noch undvollendet. Am 
Kinderboten hat er gearbeitet, was 
ihm große Freude bereitete, denn 
er Tiebte die Kinder. Much “beim 
Kirhbau in Superb (1944) war 
er Baumetiter,. 

Da er auf der Farın nit mehr 
arbeiten Fonnte, zogen twir 1948 
nad Yarrow, 8.C. Nah Brit. 
Columbien zog &8 ihn, um nahe 
bei den Bergen zu wohnen, die 
er jo sehr Tiebte. Sm Testen Le- 
bensjahr wurde ihm noch Schtwe- 
r0& auferlegt, aber er fand im Ge- 
bet zu feinem himmltichen Vater 
viel Kraft, alles zu tragen, was 
er immer tieder jagte. Er war 
dankbar für alles, wovon aud) fei- 
ne Gebete iiberfloffen. Nun it er 
beim Seren, wo Gott abmwiichen 
wird alle Tränen. Mein Herz 
ittert no) vor Schmerz und fan 
nicht faffen, denn wir Haben 
einen betenden Vater verloren. 


Wohl dir, du Kind der Treue! 
Qu hajt und trägit davon 
Mit Ruhm und Dankgejhreie 
Den Sieg und Ehrenfron! 
Gott gibt dir felbft die Palmen 
Sn beine redte Hand, 
Und du fingft Sreudenpfalmen 
Dem, der dein Xeid gewandt. 
Riefe Maifen (geb. Löwen) 
und Kinder, 
Wir tanken allen Freunden und 
Velannten, die teilnahmen an um- 
jerem Verluft, für die vielen Brie- 
fe, Karten und Blumen. Der Herr 
vergelte 08 Eu. 
Die Familie Klaffen, 
Yarrow, 8. €. 





Bericht und 
Einladung. 


Ende Juli wurden die Refirlta- 
te der Negierungseramen, die 
Ende Juni gefhrieben wurden, 
befanntgegeben. Die Schüler der 
Mennon. Lehranitalt in Bretna, 
Man., haben wieder gute Neful- 
tote aufzumweijen, Von den 830 
Studenten in Grad 12, die alle 
Eramen aefchrieben haben, haben 
20 ohne Naheramen beitanden 
und fünf haben nur eines, Grad 
12 hat 86,9% von allen Examen 
beftanden, in Deutich aber waren 
es 96,5 %, in Chemie 93,8%, 
und in Weltgeichichte SIY. Die 
höchjte Noten per Gegenitand hat- 
ten folgende Schüler: Pirginia 


Sechena — Mathematif 5%; 
Englijhe Stilarbeit 91%, Chemie 
97%; Zahn Alaffen — Phnfik 
35%, Chemie 97%, Deutid 
92%; Werner Fat — Weltge- 
ihichte 89%. 

Sn Grad 11° haben unfere 
Schirler 86,5% von allen Examen 
beftanden; am höcjten aber mar 
der Sumdertfag in Rhnfif -91,6%, 
Mathematit — 95% und in 
Deutfch 96%. Die Höhften No- 
ten waren: Rudi Harder — 95% 
Mathematit, Jake Zetfemann in 
Weltgefchichte 89% u. in Deutih 
2%. Sufie Andres in Chemie 
%%, Helen Krahn und Willi 
Fätlau — 92% in Phyfik. 

Seit einigen Wochen ift man 
daran, alle Schulgebäude — Hei- 
me und Schule — Ivieder gründ- 
li zu reparieren und für das 
neue Schuljahr in guten Zuitamd 
zu bringen. E83 Werden weder 
Mühe noch Arbeit oder Ausgaben 
geihent, um die Wohnung- und 
Studiermögligfeiten für unfere 
Schüler jo gut wie möglich zu 
göitalten. 

Wir laden nun alle Ternluftigen 
jungen Leute unjeres Volkes, die 
fi eine qute allfeitige Bildung 
aneignen wollen, freundlihft ein, 
die Mennonitifche Zehranftalt in 
Gretna zu befuhen. Eg werden 
bier nicht nur die Gegenftähde 
die die Regierung borichreibt un- 
terrichtet, fondern wir fehenken 
auch große Aufmerfjamfeit dem 
Studium der Vibel, der Menno- 
nitengefhhichte, der Methodik der 
Sonntagsihule und der deutichen 
Spree. Die Erfahrung hat e& 
gelehrt, dah unfere Schüler troß 
der bielen Exrtragegenitände ehr 
gute Noten in den Sunieramen 
erhalten. Der Unterricht beginnt 
am 15. September. Bitte, fihidt 
Eire Anmeldungen jo bald mie 
möglich. Kataloge werden gratis 
aefchiett. 


Im Auftrage des Direftoriums, 


8 $. Schäfer. 


Die M.B, Bochichule 
in Winnipeg 


In der „Rundichau“” dom 19. 
Nuguft hatte Lehrer Schellenderg 
einen Ueberblie über die Erfolge 
der Grade 11 und 12 gegeben. 
Reider hatte fi, da beim Bericht 
eritatter ein Fehler eingeihlihen. 
€3 follte heißen: „Das will jagen, 
dep 85,66% der Gejamtzahl der 


Eramen erfolgreich ausfielen“, 
nicht „82,66%, 
Die Zeit de8 Schulanfanges 


rüct fchnell näher. &8 haben fid 
ion viel Schüler gemeldet, nur 
find die Studenten, die im bori- 
gen Fahre die Schule befuchten, 
etwas Iangjam mit ihren Appli- 
fationen. Wir bitten mun alle 
Studenten, die da blanen zur M. 
B. Sochihule in Winnipeg zu 
Fommen, doch recht bald ihre Ap- 
pfationen einzufchiden. €3 find 
noch etliche Quartiere mit und ob« 
ne Roft zu haben, aber man wird 
fich diefelben fehr bald fichern 
mäüffen. 

Wir find gerne bereit, mit In- 
formationen, Ratalogen ufm. zu 
dienen. 

Der Unterricht beginnt Montag, 
den 14. September, 10 Uhr mor- 
gens, neue Beit. Dag Eröffnungs- 
feit der Schule folt Sonntag, den 
4. Dftober, 7 Uhr abends, alte 
Zeit, im Südend M. 2. Bethau- 
fe ftattfinden. Bitte, Haltet biefen 


Abend frei und nehmt teil an der 
Beier. 
Mit freundlichen Gruß, 
D. 8. Dürfen, 
161 Leigbten Abe., 
Winnipeg, Man. 


Dolendam, Paragay. 


Auf Zulturellem Bebiet wären 
das Sängerfeit, Dirigentenfurjus 
ımd eine Aufführung der Zentral- 
fchüler „einfach goldig“ zu erwäh- 
nen. Das Sängerfeit bot fehr an- 
genehme und erbaufiche Ueberra- 
jungen, wobei beim Dirigenten- 
Fırefs befonders das Heranziehen 
bon jungen Kräften hervorzuhe- 
ben wäre. 

Vom 8. bis 12. Juli 1953 fand 
bier in der Bentraljgule eine Pre- 
digerfonferenz der Mennon. Kir- 
engemeinden Sitdamerifes ftatt. 
Zur Dijteiktfonferenz der M. Br. 
Gemeinden Südamerikas in Fern- 
beim wurden von der M.B. ©. 
Xolendam Br. 3. Vartoich und 
Br. Abrahems gelandt. Der Lei- 
ter der M.B.G. Volendam, Br. 
Stanz Janzen, fonnte nicht zur 
Konferenz fahren, da er wenige 
Tage vor der Konferenz erfrankte 
und eine Operatton dureimachen 
mußte. Dank Gottes gnädiger 
Sührung umd der aufopfernden 
Pflege in unjerem Kranktenhaufe 
ift ®r. Zangen 3. 3t. gefundheit- 
id} wieder fait hergeitellt, fo daß 
er der Gemeinde am Ort fchon 
tpieder dienen Fanıt. 

Schw. Martha Mafien, geb. am 
20.7.1920, wurde nad 12_Wo- 
hen fchtveren Leidens durch den 
Tod in die Emwigfeit gerufen. Sie 
Dinterlieg 2 Söhne — Willi, 13 
Nahre, und Seinrich — 11 Sabre. 
Heinrich und Willi Stlaffen find 
fomit Vollmaifen geworden, da 
fie den Bater jhon durch den 2, 
Weltfrieg verloren hatten. € 
trauern mit den Kindern die Ver- 
wandten u. die Gemeinde. Sch. 
Klaffen war ein treuces Glied der 
Gemeinde und wir glauben, daß 
fie vom Glauben zum Schauen ge- 
fommen ift. — Schw. Nlaffen hat 
die Pflege während ver Iekten 
Leidenszeit im Krankenhaus Wo- 
lendam befommen. Der Arzt und 
die Arankenpflegerinnen haben 
ihr Möglichftes getan, um Schto. 
Klaffen das Leben zu erhalten, 
aber e8 fteht nicht in der Men- 
ichen Hand, Leben zu geben und 
Leben zu erhalten, und der Herr 
hat fie zu fich genommen. — Die 
Plegeumfoften von Schw. Alaf- 
jen belaufen fich auf 10,580.49 
&r3. (8200). Durd; freiwillige 
Blutfpenden von Bürgern der Ro- 
Tonie aus alfen ®emeinden find 
3,256.25 Gt8. dabon gebedt tvor- 
den, fo daß die Sinterbliebenen 
eine Summe bon 7,272.15 Grs, 
(#150) jhuldig geblieben find. 

Grüßend, 
Hans Dyd, 
Tiefenbrunn, Nr. 5, Col. 
Volendam, P-to. Mbopicua, 
Paraguay, ST, 





Dalmeny, Sast, 


Die Dalmeny „Tabor” Bibel. 
ichule wird, fo Gott will, am 1. 
DHober wieder ihre Tüiren für 
Ternfuftige, mwißbegierige junge 
Leute öffnen, Ein Ratalog umb 
Applifationsformular wird auf 
Anfrage frei zugefandt. Man ride 
te alle Korrefpondenz an Rev. DO, 
9. Wiebe, Prinzipal der Schule, 
oder Yalob 9. Enns, Sefretär, 
Dalmeny, Sast. 


Am 30. Juni feierten Pred. 
Heintih PB. Schulg und Gattin, 
Rangham, ihre goldene Hochzeit 
im biefigen E.M.B. Bethaufe. 
mei Moden jpäter mußte On- 
fel Schulg ins Hofpital in Sasta- 
toon und wurde bald darnad; ope- 
tiert. Er ift no immer im Ho0- 
ipital mit wenig Soffnung auf 
Genefung. 

Die M.B. Gem. Hier, unter der 
Zeitung bon Joh. Both, hat einen 
Rautfprecher ing Altenheim ein- 
gejtellt. Iett Fönnen die alten 
Reutchen ganz gemütlic; die Lie- 
der und Predigten der Bottes- 
dienfte anhören, die meijtens auch 
in Deutjd) find. 

Sonntag, den 23. Nug., war 
ein Abichiedsfeit in der M.B. Kir- 
he für Geihtw. N. Willens, wel- 
be nach Hillsboro, Kanf., gehen, 
wo Br. Willens Tabor ‚College 
bejuchen will, 


d 


Die Ernte ift bier in vollem 


Gange, Der erjte Weizen ergab 
18 Bufh. pro Were, Ro. 1 u. No, 
2, mit 61 Pid. per Buih,. Die 
Elevatoren hier haben nur für 
%4 von der eriten Quote Raum. 
— Sorr. 





Yarrow, B, €. 


Am 10. Augujt abends waren 
Miffionsgefhtw. Ahr. Unruh von 
Indien in der M.B. Kirche, Sie 
erzählten aus ihrer Arbeit und 
zeigten Lichtbilder. Eine Tochter 
teifte mit, tvie einjam fie find umd 
toie fchwer Mifitonarstinder es 
baben, von den Eltern getrennt 
au fein. Zaht uns ihrer firrbittend 
gedenfen. 

Den 12, Aug. abends erzählten 
Br. Seine Bartih u. Gattin aus 
ihrer Arbeit im „Bethessa" Heim 
in Ontario. 

Am 15. Muguft abends waren 
Br. Abr. Siemens und Sohn Ia- 
ob aus den ISA hier. Legterer 
erzählte bon feiner Neife nad 


(Fortfe. auf ©. 11—1) 
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Alle Arbeit wird prompt und 
serwiffenhaft ausgeführt, 
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In Krankheitsfällen 


gebranden Sie die unfhäblichen, 
dach zuverläffigen Gomdopathifhen 
Mittel von 
DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fehreibe um eine Breiglifte. 
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Erxrinerungen 
aus meiner Kindheit. 


Von Groimutter Helene Löwen, 
„ eacod, Renniglvania, USW. 

Sch weiß, daß ihr, Liebe Kinder, 
gerne die Gejchichten lefet, welde 
im Chr. Zugendfreund erjeheinen. 
Seiner Zeit fhrieb eine Tante 

I Sawatky, dah fie ihren Sohn 

in Solland hatte Iefen gelehrt 
und daß er jegt gerne bie Ge- 
ihiäten im Sugendfreund Ieje. 
we Nun will ich euch aid mal eine 
Seihicte erzählen und zwar nicht 
« eine gelefene, jondern eine felbit 
erlebte, 

Als ich 6 Jahre alt war, fuh- 
ten meine Eltern nad) Fafchfoma 
(faft 30 Meilen von riedensfeld) 
in. Rußland, zu einem ZTauffeit 
und wir Kinder durften mit. 

# Mein Bruder SHeinrid war zivei 

Sabre älter als ik, der andere 
4 Bruder, Johann, zwei Sahre jün- 
ger, und das Schwefterhen. war 
. erit etliche Monate alt. Zu Sonn- 
abendnacht fuhren wir nad Nr. 
1 zu Dietrich Barteld. Onkel 
Bartel war der Coufin meiner 
+ Mutter. Sonntagmorgen fuhren 
wir dann nad) Nr. 3, wo das Zeit 
in einer Scheune ftattfand. Narh- 
mittag ging 63 dann zur Tauf- 
pP handlung im Dnjepr. Nach der- 
jelben war die Verfammlung tote- 
+ der in der Scheune. Die Eltern 
nahmen die beiden Süngften mit 
zur Verfammlung und Heinrich 
& und id) blieben draußen, wo no 
mehrere Kinder waren. Nicht 
weit bon der Scheune jtand ein 
Mai-Rirfhendaum und wir aken 
Kirichen. 
Was mit mir dann paffierte, 
weiß id heute och nit. E& war 
mir, al3 wenn id) plößlid, vom 
Schlaf ermadtel Sch Ichaute mic 
um und ftand ziwiiden Maulbeer- 
€> Herten, i00 Gemiüfe gefät iar.. 
. Reine Kinder waren zu fehen, aud) 
* mein Bruder nicht, und auch Fei- 

ne Säufer. Mic, überfiel jo eine 

Zucht, und ih fing an zu weinen 

und jhliehlih zu jchreien. Da 

fam ein ruffiiher Zunge gegan- 
gen, jtand ftill und befhaute mich. 

Da wurde id; augenblicklich Stil, 

denn ih fürdtete mich vor ihm. 


> 


En Er ging aber weiter den Weg hin- 
auf, und ich fchaute ihm nach und 
dachte, two er hingeht, da werden 

# slohl die Käufer fein, da muß ich 

hin. €3 mar aber gerade das 


Gegenteil, denn der Weg ging 

nad; dem ruffiichen Dorf Sajyko- 

two; ich hätte den Weg nach unten 

gehen jollen, anitatt nad) oben. 

Doc id Tief dem Weg nad) umd 

er bog bald. ab. An der einen Sei- 

= te maren Getreidefelder, was je- 
denfallg die Sausäder maren. 
Meine Vorftellung, war, daß an 

ss der anderen Seite die Häufer fein 
müßten. €3 dauerte mir aber zu 
Iange, bi$ der Weg dorthin füh- 
„von tolirde und fo Tief ih mitunter 
“ing: Betreidefeld, um fneller ans 
r Biel zu fommen. Sobald ich aber 
eine Eleine Strede im Getreide 
gelaufen war, überfiel mic die 
Furt und id Tief wieder zırriick 

auf den Weg. — Seht ihr, Kinder, 
unfihtbar it ein Engel an mei- 


ner Seite gawejen, der e3 nicht 
zuließ, daß id mich im hohen 
Getreide verlief und nicht mehr 
herausfand. Da Fam eine rufli- 
ihe' Tante gefahren und fie hatte 
auch ein Xöchterden bei fi, wohl 
fo alt ivie ih. Die Tante hielt 
an und jprad) zu mir, aber ic 
verjtand fie nicht. Nur jo viel 
fonnte ich auf ruffiih Tagen: 
„Mutter ift nicht“. Sch, fürchtete 
jehr, fie würde mid; mitnehmen, 
und um daS vorzubeugen, gab id) 
dem Kinde meinen Hut und mein 
Zafhentudh. Ih hatte nämlich 
einen jhönen tmeihen Reisitrod- 
hut, mit jwarzen Sametband 
'bejegt, bon meiner Tante, welde 
Sehrerin war, ‚gejchenft befoms- 
men. Nun ja, die Tante jprad) 
zu mir und zeigte auf3 Getreide. 
AS fie merkte, da ich zu Klein 
war, über da3 Getreide zu jchau- 
en, jo bob fie mich auf und dann 
fonnte ich die Säufer jehen. So 
machte fie e8 mir deutlich mit Zei- 
gen, daß ich etwas zurückgehen 
müßte, dann würde ein Weg nad) 
unten führen. Wie mir zumute 
war, als fie mich aufhob, ann ich 
nicht bejchreiben. Ich alaubte, fie 
wirde mich mitnehmen. Ten Hut 
gab fie mir zurüc, aber das Ta- 
ientuch behielt fie und fuhr wei- 
ter. ch Kief zuriit und wußte, e8 
würde ein Weg fommen zu den 
Häufern. aber e3 dauerte mir zu 
lange umd jo Tief ich nochmal twie- 
der ins Getreide, Doc die Angjt 
trieb mich dann immer wieder zum 
Weg und ich Zonnte Säufer fehen. 
An diefem Nebenmweg war ich vor- 
her vorbeigelaufen, ohne ihn zu 
bemerfen. Als ih ins Dorf Fam 
fuchte ich mir ein Saus aus, wo 
meine Eltern fein müßten. Ih 
ging dahin ımd da tar eine Tante 
draußen. Ich fragte, ob Mutter 
da jet. Doch ließ ich fie mohl 
faum zu Worte fomimen, jonbern 
ihaute über die Straße und fagte: 
Dort wird jie jein! und Tief da- 
von. Doch fie Fam mir nach und 
war jehr freundlich. Dann Famen 
noch zwei Tanten, aber vor denen 
befam ic; Furt. Sie fprachen 
mit der eriten Tante und ic) be 
fam den Eindrud, daß fie nic, 
dort halten wollten. dh zeigte 
aufs Nahbarhaus und fagte, daß 
die Eltern, dort fein müßten und 
ef au jhon dahin. Die erfte 
Tante aber fam twieder mit. ALS 
twir dahin Famen, jhaute der On- 
Tel mid an und fagte zu der 
Tante: "Dies Kind mit foldhem 
Hut hab ih in Nr.3 am Maffer 
bei der Taufe gejehen. Er jpann- 
te jofort das Pferd vor den Wa- 
gen und fuhr mit mir nad) Nr. 3. 


Alfo war ic) bis Nr. 4 gelaufen 
und hatte gedacht, dieles jet das 
Dorf, wo das Tauffeft war. ATS 
tie nad Nr. 3 Fanten, fuhr er auf 
den Hof, two die VBerfammlung 
war, und da hatten die Leute 
fchon angejpannt und wollten nad 
Saufe fahren, denn die Sonne 
war bald am Untergehen. Dort 
angefommen, fragte der Onfel, ob 
nicht jemand eim Kind verloren 
babe. Sofort war mein Vater 
beim Wagen, vig mic herunter 
und Tief mit mir zu ımjerm Ma- 
gen, tvo die Mutter mit den an- 
dern Kindern ja und wartete, 


Das fel’ae Kind. 


Wie ijt 8 einem Kind zu Mut, 
Wenn eg im Arm der Mutter ruht, 
Nicht wahr, e& ilt ihm wohl? 
Sa wohl, ja wohl, 

Tenn fo ein Kind hat's gut. 


Die ijt es einem Kind zu Mut, 
Venn 08 in Sefu Armen ruht? 
Das ijt ein jelia Kind, 

Denn jo ein Kind 

Hat’s beffer noch als aut. 


Es mag nun fommen, was da toill, 
Das jel’ge Rind, e3 bleibet ftill, 
&3 fieht den Heiland an. 

Qu bift der Mann, 

Der Helfen fann und will! 


Und reget jich der Eigenfinn 
Im Herzen diejes Windes drin, 
So ruft’ den Heiland an: 
Du ftarfer Mann, 

Herr Sefu, nimm mid; hin. 


Und Er erhöret das Gebet; 

Wenn fo ein Rindlein zu Ihm 
ffeht, 

Vergibt ihm feine Schuld 

Voll Lieb und Suld, 

Daß alle Angit vergeht. 


Und jtirbt einmal ein folches Kind, 

So trägt Er’3 in Sein Reid 
geichtwind, 

Ta, da ift ewig Freud’ 

Und Herrlichkeit! 

Wie gut hat's jolh ein Wind! 


Barth. 





daß mar mich bringen follte. Man 
hatte e3 ihr noch nicht gejagt, dab 
id) verfchiwunden fei , und wenn 
fie nad) mir fragte, Hatte die 
Tante gejagt, ich Ipiele wo mit 
den Kindern. Aber dem Water 
fagten fie es und der lief mit meh» 
teren anderen in’alle Gärten und 
fie fuchten mid. Wie wird er in- 
nerlih zu Gott geihrien haben? 
Als er mid; vom Wagen nahm, 
iagte er dem Onkel nicht einmel 
Danf, aber al3 wir erjt zu Kaufe 
taren, fiel es ihm bei, wie un« 
dankbar und unbefdeiden er ge» 
wefen fei, und er jchrieb einen 
Danfesbrief und entichuldigte fich. 

Sch muß erwähnen, dab Mut- 
ter jehr unruhig war, aber man 
hatte fie beredet, ich |piele irgend» 
io mit anderen Kindern. Wir 
fuhren zur Nacht toieder nach Nr. 
1. Da faß Mutter an meinem 
Bett, denn ich hatte von Zeit 
zu Bet im Schlaf aufge 
ihrien. Wie wird fie Gott ge- 
dankt haben, nicht wahr? 

Nun ja, diefes war meine wah- 
re Gejchichte, aber ich möchte eud) 
nod erzählen, wie mic; der Hei- 
Tand frühe zu fich gezogen hat. 
Als ich erit fo meit war, dak id) 
begreifen fonnte, daß 8 einen 
Himmel und eine Hölle gebe, hat 
te ih Furcdt, dap ich nicht in den 
Simmel fommen würde. Wenn 
meine Eltern Mbendfegen hielten 
und beteten, dann betete ich audı, 
aber nicht gelernte Gebete, jon- 
dern ich betete frei aus dem Her- 
aen und meinte roch, wenn ich 
chon im Bett war. Mutter ja 
dann bei mir, tröftefe mid, umd 
toollte mir das aus dem Sinn 


An der neuen Heimat. 
Bon Chriftel Kirchner. 
(Zortfegung) 


An einem der nächiten Tage 
geht die Mutter morgens ins Dorf 
einfaufen.. Sie hat einen langen, 
ruhigen Vormittag vor fi; die 
drei Großen in der Stadt, der 
Kleine foeben zur Schule Abge- 
trabt, num will fie mal gründlich; 
fauber machen, e3 ift jo viel Ar- 
beit liegengeblieben, weil fie die 
legten Tage auf Yeldarbeit war. 
Aber heut follen fie wieder mal 
ein feines Mittageifen Triegen, 
ned den Iangweiligen Kartoffel- 
fuppen der legten Tage — einen 
icjneeweißen Ktartoffelbrei will fie 
machen und dazu für jeden ein 
Stil Fnufprig braun gebratenen 
Seefiih, danad) vielleicht noch ein 
Shüffelden Grießpudding — 0, 
fie würden jich freuen! 

Da hört fie ihren Namen rufen. 
Ser Bauer ijt’s, fteht in der offe- 


nen Sceunentür und flidt an 
einem Niemenzeug herum. 

„a, Frau Reinhard, ic; wollt 
Ihnen nur fagen — denn jo geht 
das nicht länger mit ihrem Mi- 
el, das it nicht in Ordnung! 
Nee, da müjfen Sie beffer auf- 
paffen, da8 nimmt fonjt ’n fchledh- 
tes Ende mit dem Jungen. Daß 
der Ihnen nicht auf fchlechte We- 
ge kommt! Denn was zu biel i8, 
18 zu biell” 

Wenn er nur erft fagte, was 
mit Michel [os it, jeufgt die Mut- 
ter, aber fie faßt fi in Geduld, 

„Da, da fteh ich geitern Hinter 
der Stalltür, vom Sof fonnt mich 
feiner fehen — da jchleppt der 
Michel 'n ganz großes jchönes 
Brett zur Hoftür, eins bon mei- 
nen neuen Brettern, und ic denk: 
Wirft mal fehen, mas er macht, 
und da mat er auch, wirklich die 
Tür auf, umd draußen jteht der 
Sunge vom Hennebet — i8 aud) 
fo einer! — umd padt gleich zu 
nad dem Brett. Aber nır fahr 

(Fortjeg. umfeitig) 





reden, daß ich würde verloren ge- 
hen. Mber e3 half alles nicht 
und ich meinte bis id; endlich ein- 
ichlief. So ging e8 bis in mein 
neuntes Lebensjahr und dann 
Brad) eine Emdelung unter der 
Sugend aus, Die Eltern waren 
in unjerm Dorf alle befehrt. Ein 
Prediger Chriition Schmidt dom 
Kuban war damals Evangeliit. 
Nac) deifen Abreife machte unjer 
Aeltejter Kant Fortfekung. Der 
Frühling war fchon eingefehrt 
und 08 war drode Zeit, aber vor 
Abend war immer Gebetsitunde 
und ich bejuchte die ebenfall3 und 
betete auch. Aber ic; Fonnte nicht 
elauben, während jo viele ande 
re Befehrten befannten, Frieden 
gefunden zu haben und id. freu- 
ten. Sie fangen fo froh: „Schuld 
und Strafe find erlaffen, Gott er- 
barmt fich über mich...” Ich war 
nod immer in meinem traurigen 
Zuftande, und eines Tages, id) 
war gerade draußen und tieder 
jo in meinen Gedanken vertieft, 
da fielen mir die Worte ein: 
Wer an den Sohn Gottes alaubt, 
der hat das ewige Xeben”, und e3 
war, al3 wenn eine Stimme zu 
mir jagte: „Was milljt du nod) 
mehr, du glaubft doch“ an den 
Heiland". Mich überfiel fo eine 
Sreude, ic} Tief hinein umd erzähl- 
te der Mutter, da% ich aud; fchon 
glauben und nich freuen fönne, 
Mein Bruder Heinrich war aud 
im Zimmer umd der reichte mir 
ein Ziehkäftchen und jagte, ic) 
folle einen Sprud; ziehen. Ich zog 
den Spruch: „Dir find deine Sün- 
den vergeben, twie du gefagt haft.” 
Seht, Rinder, das war eine Be 
jtätigung auf mein Belenntnis. 
Nun ja, die Eltern waren ja fehr 
froh, daß es endlich mal eine 
Wendung mit mir gab, aber ala 
ich mich dann zur Tanıfe melden 
wollte, erfchrat Mutter und fagte, 
ich jet viel zu jung, fie Tönne das 
nicht zulaffen, 

E3 war PBalmionntag, Mutter 
und ih waren fchon aus der Ver- 
jammlung gekommen und Vater 
fan etwas fpäter. IUnjer Nadh- 
bar Onkel Seinr. Wilnts Fam 
mit ihm herein und fah, daß ich 
weinte umd fragte Mutter nad) 
der Urfache. Na, fagte fie, fie will 
fich zur Taufe melden ımd das 
Tann ich doc} nicht erlauben, denn 
fie ift noch zur jung. — Na, laß 
fie fi} doch melden, jagte er, die 
Gemeindestwird ja ihon urteilen, 
ob fie getauft Fan werden. So 





erlaubte die Mutter, daß id; mich 
melden durfte und fogleih ging 
ich, nein, ih Tief, zu Onkel Zant 
und meldete mich zur Taufe. Was 
der mit mir gelprochen, daran 
fann ich mich nicht mehr gut er- 
innern, aber wie ich mid; vor der 
Gemeinde außjpradh, dag jteht mir 
noch heute Zar vor der Seele. 
Zuerjt erzählte ich meine Furze 
Befehrung und auf die Srage, ob 
ich auch wife, was die Taufe und 
das Abendmahl bedeuten, ich rich- 
tig geantwortet habe. Dann frag- 
te ein Onkel, warum ich chen will 
getauft werden, ic, fei do nod) 
zu jung. Wißt ihre, Kinder, was 
ich darauf antwortete? Der Hei- 
land jagt: „Laffet die Aindlein 
zu mir fommen und mwehret ih- 
nen nicht, denn folder ift das 
Neidy Gottes.” Nadidem murde 
ich nicht? mehr gefragt und id 
wurde angenommen zur Taufe. 
Das war mir in meiner Unjhuld 
ganz jelbftverjtändlih, denn mir 
fam nicht einmal der Gedanke, 
daß man e3 nicht tun würde, — 
Am Karfreitag, d. 6. April, mur- 
de ich mal geboren, und um 10 
Jahre war mein Geburtstag wie- 
der am Karfreitag. Alfo am Kar-, 
freitag war die Ausfprade und 
Ditern wurde ich getauft. 

3a, Rinder, e8 lohnt fi, dem 
Herrn früh das Serz zu überge- 
ben, denn 70 Sahre bin ih nun 
und id) bin dur jehr tiefe und 
ichwere Wege gegangen. Wenn 
ich zuweilen der Xerziveiflung na- 
be war, dann bat mein Heiland 
mich nicht verlaffen. Nein, er gab 
Kraft und Troit zum Tragen. 
Wohl richtiger gelagt, er half tra- 
gen und thoird mid, auch in diefer 
furzen Zeit, die ich; noch zu Tehen 
habe, nit verlaffen. Ich Habe 
bereit$ die SO hinter mir und id) 
freue mich, meinen Erlöfer bald 
don Angefiht zu fehen. Und jo 
möchte id) euch zum Shlup no 
aurufen, tvie e8 in einem Liede 
heißt: „Romm zu dem Heiland, 
fomme noch heut! Folg feinem 
Wort, jebt ift c8 no Beit, Er 
it dir nah, zum Segnen bereit 
und ruft jo freundlich: Komm!” 
Wenn thrdiefem Ruf des Seilandes 
folgen werdet, dann wind er eu) 
stets aur Scite fein, bis ins hohe 
Alter, ja, Bis ihr grmı werdet. — 


(ch bin die Großmutter, deren 
Schiejale vor zwei Jahren in 16 
Fortfegungen in der M.R. be- 
ichrieben waren — $.2.) 
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ich do& dazwilchen. ‚Was wollt ihr 
mit meinem Brett?’ ruf id, ‚nu 
macht bloß, daß ihr’s wieder zu- 
rüdjtellt!" Da hat er aber au) 
fein Wort gejagt, dloß j«nell das 
Brett an die Wand gelehnt und 
ab vom Hof! Sa, und das geht 
denn dod nid, daß man meine 
Bretter dom Sof idhlenpt, md 
das jagen Sie man dem Jungen, 
denn jonit fan das noch Tchlecht 
ausgehen!” Und damit wendet er 
fich wieder feiner Fliderei zu. 

Und Frau Reinhard? Ad, die 
ift auf einmal fo müde — alle 
reudigfeit zur Arbeit ijt dahin 
— menn ber Tag Ihon jo be- 
ginnt! Mas foll fie nıın dazır ja- 
gen? „Sch werde mit Michel re- 
den!“ mehr bringt fie im Augen- 
blid nicht iiber die Lippen. 

Dann geht fie ins Dorf, Tauft 
Ftich, Fommt heim, fegt, wiicht, 
kocht, altes mug ja gemacht wer- 
den, doch wo find die Gedanken! 
Bei Michel, nur bei Michel! Soll 
fo was möglich fein? Ach, nafchen, 
das tat er ja mandhmal, erft neu- 
lich ift er wieder am Siruptopf 
gewejen — dod; einem Yremden 
etwas heimlich wegnehmen — 
nein, das ann fie fich einfach nicht 
vorftellen. Käme er nur erit heim. 
dak man mit ihm reden Fünnte; 
diefes ungemwiffe Warten ift fchred- 
lic. ? 

Endlich jchlägt’s elf, und bald 
danach fommt Michel angejprun- 
gen. „Suten Tag, Mutter! Heut 
aab’a aber 'ne feine Schulipei- 
fung, für jeden ein großer Hefe- 
Ho und Saftfauce dazu! Was 
madhft du heut zu Mittag? D, 
Fihl" und er jchmuppert erfreut, 
fieht die Mutter zärtlich an, wie's 
immer feine Art ift — aber and) 
feine Spur von jchledhtem Ge- 
wien! 

„Michel“, jagt die Mutter ftreng 
als einzige Antwort darauf, „was 
baft du geitern Schlechtes getan? 
Erzähle es mir!” 

Der Kleine erihridt. Nanı, 
Schlechtes getan? Was modte die 
Mutter bloß meinen? Sie jheint 
doh was ganz Beitimmtes zu 
willen! Ob fie von den jchlechten 
Schularbeiten erfahren hat? Oder 
meint fie etwa, daß er da Hinten 


an der Sügemühle bis zu den, 


Anien mit Peter Behre im Bad) 
gewvatet ift, und er darf doch nicht 
insg Wafler, weil er Schnupfen 
bat? Dder —? Dder hat fie et- 
wa gejehen, wie er geitern dem 
Strups auf den Schwanz getreten 
it? Mch, er hat ihm beftimmt 
nicht ieh fun wollen — nur mal 
probieren, wie doll man treten 
muß, bis er cs merft — und da 
hat dies dide Vieft gleich fo 
Schredlich Taut aufgejchrien. — 
Aber nein, richtig Schlechtes ift 
das doch alles nicht gewefen, die 
Mutter muß noch was anderes 
meinen. Und fo fagte er flein- 
laut: „Was bejonders Schlechtes 
weiß ich nicht.“ 

„Was Haft du gejtern auf dem 
Hof mit dem Brett vorgehabt?” 

Die Mutter merkt, wie der Mei- 
ne plößlich purpurrot wird. 

„Ss wollte e8 Sennebet zei- 
gen!“ DO weh, auch war alles ver- 
raten! 

„geigen, Michel, das it dad) 
nicht die Wahrheit! Dent daran, 
daf der Tiebe Gott 8 Hört und 
dich fehr, fehr für deine Lüge 
ftrafen Fann. Weshalb bradhteit 
du Herrn Vühres Brett zu dem 
ungen?” 

„Es sit aber dod; die Wahrheit, 
ich wollte es ihm bloß zeigen, weil 
es fo jhön umd weiß ijt — und 


es it ja gar nicht Herrn Bühres 
Brett, bloß meins!“ 

Daraus modte ein anderer 
Eiug werden! „Michel, jet fagit 
dir alles, der Reihe nad — jo, 
das man’s veritehen Fann!“ 

Sehr energiih, jehr ftreng! — 
D, num gab's fein Musweichen! 
— Ad, wie fhade, wie ichade, 
die jchöne Meberrafhung! Der 
Kleige drudit und [hludt ein paar 
aufjteigende Tränen runter. 

„Sch wollte — ich Wollte jo 
gern eine Weberrafhung maden 
— für dich und den Vater zum 
Geburtstag — und da wollt id 
einen Kaninhenjtall bauen, Sen- 
nebee Fan 'da8 jo gitt, der mollte 
mir helfen — und da faufte ich 
gejtern, nein borgeitern, Bretter, 
von der Sägemühle, weißt du, 





Stobfinn. 


D wie iit’3 in Berg und Tal 
Dod; jo ihn, und überall 

Freuen Menfchen, Tiere fi, 
Und fo fröhlich bin au id! 


It der Himmel ja jo blau, 
Grün die reich begrafte Au, 
Und das Büchlein jilberrein 
Zadet zur Erquidung ein. 


Alles jagt mir: Bott ift gut, 
Wei umd chtig, was er tut, 
Freundlich jeine Stimme fpridt: 
Kind, vergiß auch meiner nicht. 











und er-gab mir jo jhöne, meike 
Bretter und billig! Seh feine 
Bretter für eine Mark, du” weißt 
doch, Geld Hatte ich vom Mit — 
ja, und »die waren vielleicht jchwer 
— td hab wohl zehnmal abgejekt, 
bis ich fie bier hatte; und Henne- 
bee wollte fie mal fehen, da famı 
er nad) der Schule mit, und ic 
zeigte ihn mein fchönjtes — und 
num jteht’s bei Bühres Brettern, 
mein größtes, bejteg —“. 

„Michel, warum fagtejt du nicht 
Herren Bühre gleich, daß das dein 
Brett war?” 

Der Kleine überlegte. „Sa, er 
fragte mich ja gar nicht erit — 
er Tagte gleich, das ijt feing — 
und ihr jagt doch immer, ich joll 
grogen SZeuten nicht miderjpre- 
den. — Aber jett ijt die ganze 
Meberrafhung wea — oder — 
oder freuft dir dich doc) noch über 
den Stall?" 

»S Freu mich, ganz mächtig 
freu id) mich!“ jagt die Mutter, 
und Michel ficht e& an ihren Nu- 
gen und ftellt beglüdt feit, dab 
fie fich toirklich freut. Worüber, 
das ahnt freilich unjer Michel 
nicht; er meint, über feinen Ka- 
nindenftall; doch Mütter haben 
mandmal jo ihre bejonderen 
Freuden, bon denen die Kinder 
nichts ahnen. Sedenfalls ergreift 
die Mutter ihren Heinen Jungen 
bei beiden Ohren, zauft ihn ein 
werig und gibt ihm dann einen 
herzhaften Ku auf feinen blon- 
den Schopf. 

„So, mein Heiner Michel, und 
nun erzäßl nal alles. Ganz bon 
Anfang. Wie du überhaupt auf 
diefen feinen Plan mit dem Kar- 
nidelftalt_ gekommen Bift!” 

Und Michel legt Ios, ad), nur 
su gern! Mie Senneberf gleich am 
eriten Schultage davon anfına, 
wie fie dann alles überlegten — 
wie ihn die Sorge um Geld für 
die Bretter gequält hat — „und, 
Mutter, Nägel, das war überhaupt 
das ‚jchipierigite, die Friegt man 
überhaupt mer auf'ne fchtarzen 
Markt: — Aber id) hab icon mel- 


Aubiläumsjeit 
des 2d-jühr. Beiteneng der Holm- 
field u. Lena M, Br. Gemeinde, 


Sonntag, den 2, Auguit, ber- 
Tammelten wir ung im Lena PM. 
3.9. Bethauje zum Zeit. Der 
Reiter der Ortsgemeinde, Br. Ja- 
cob Poetfer, eröffnete die Feier 
mit etlichen Verjen aus Bi. 118. 
Ein Bericht folgte von einem Bru» 
der, der dor 25 Jahren dabei var, 
els die eriten Mennoniten bei 
Holmfield u. Zona fauften. Mit 
viel Strapazen und Beihtwerden 
fuchten fie damals geiftliche Ge- 
meinjchaft. Der alte Br. Heinrid) 





he, gud mal!” und nahdem er 
die Tiefen feiner Schublade durd)- 
mwühlt hat, halt er der Mutter 
triumphierend ein Pappfäjtchen 
bors Gefiht — große, Kleine, ro- 
itige, blanfe, mehr oder weniger 
verbogene — jedenfalls Nägel in 
jeglicher Bejtalt. — „Mit der 
Zange, weißt du, man muß nur 
aufpaffen, überall jtet was in 
den Wänden und Zäunen oder jo 
in den Balfen. Sa, und hier tft 
end Schon Leder, fire die Türchen 
zum Feftmaden; da war jo’n jchö- 
ner Schub auf dem Müllhaufen, 
bloß feine Sohle, aber das Leder 
nocd ganz prima — und dann 
etwas Majchendraht, — er fram- 
te emfig ein berbogenes Etwas 
hinter jeiner Kleinen Lagerjtatt 
berbor — „ob das reicht für zivei 
Titren?“ 

Und jo geht e& fort, Michel 
holt faum Atem. 

„Aber mein Meiner, da hatteft 
du ja ganz mächtig zu fun!“ meint 
die Mutter, als Michel einen Au- 
genbliet erichöpft innehält, „wie 
haft du das alles allein gejhafft? 
Sind da nicht etwa die Schular- 
beiten zu furz gefommen?“ 

Michel jenkt den Kopf. Ja, und 
nun fommt doch noch alles andere 
zur Sprahe, die Sache mit dem 
Schnittmufterbogen — „aber, nicht 
wahr, du erzählit das nicht den 
andern?!” — das Waten geitern 
im Bad, felbft Strups mikhan- 
Velter Schwanz — ad), es tit ja 
das beite, alles der Mutter zu er- 
zählen, man fühlt fi dann fo 
Ihön leicht und fit nochmal jo 
fröhlich. 

So, Michel, und jegt komm 
runter, wir erzählen nım alles 
Herrn Bühre und du zeigft mir 
die feinen Bretter —- ımd den 
Stall bauen wir alle zufammen, 
ich glaube, dann tvird er nod; bef- 
fer halten!“ 

Am Abend ftedt nod mal die 
Väuerin den Kopf durch die Tür. 
„Störe ich aud nicht?“ fragt fie 
vorfichtig, ehe fie ganz herein- 
Fommt. „Sch wollt nur jagen — 
mein Mann it mandmal leiht 
ein bigcdhen aufgeregt — er meint 
das nie fo. Bloß meil doch jekt 
fo viel gejtahlen wird im Dorf, 
bat jeder Angjt um jeins, und da 
aibt’s Teicht mal n Wort zu biel 
— erjt Tegte Nacht it Schlotes 
Schwein weg, haben Sie's fchen 
gehört? — Na ja — und wenn 
der Michel jo Iharf auf ein Aa- 
ninden tft, fol er eing bon un- 
jern haben — wenn ihr erft den 
Stal fertig Habt, am beiten ’ne 
Säfin — Wa halt bald unge, 
dann macht's doch erft Spap. 
Komm man gleich mit, Michel, 
Tannit dir gleich ausjichen, tel- 
ches dir am bejten gefäit!” 

Und mit fremdlihen Lächeln 
verfchiwindet fie mieder, gefolgt bon 
den ftrahlenden Michel. 

(Fortjegung folgt) 


Unger, Pred. der M.B.®., der 
ihon beim Seren ift, diente mit 
Vortverfündigung. Dabei murde 
den Kindern eine bibl. Geihichte 
erzählt in Hochdeutfch oder aud 
Plattdeutid. 

Auch an diefem Feittage wurde 
ein Kindergottesdienit abgehalten. 
Dana folgte die Gebetsftunde, 
mit Offb. 19, 1. 5—9. „Zobet un- 
jern Gott, alle jeine Knehte umd 
die ihn fürchten, beide Klein und 
groß“. 

Sterauf folgte eine Anjprade: 
Die Sirael aus der Knechtichaft 
Aegyptens befreit wurde, jo find 
auch wiy bon der Anehtidaft der 
Sünde Befrei. Hat der Herr an 
ums etwas erreiht? 

Der ZFeitredner Br. D. D. 
Terfjen verlag Pi : „Siehe, 
wie fein ır, Tieblich ijt's, daß Brü- 
der einträchtig beieinarider tmoh- 
nen!“ Er jprad über den Segen 
der Eintradht; ein Herz umd eine 
Seele jein; einer für alle und alle 
für einen; eine Gejinnung haben 
wie Jefus Chriftus; der Schwa- 
den Gebreden tragen: fi ae- 
genfeitig dienen; nad) Frieden ır. 
Heiligung traten uftv. Segen 
der Gemeinihaft fchentt Gnade 
bei Gott; gegenfeitiges Nebertwa- 
den bewahrt vor Side; Fürbit- 
te u. Gebet trägt. Das Begenteit 
von Eintracht find Smietracht, un- 
geijtliche Serrichaft des Sleifches, 
Rarteitvejen, Trennung u.a. m. 

„Wie Tieblih iit’s Hinieden“ 
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wurde von der Verfammlung ge= 
fungen. Rad Schluß der B 
mittagsfeier genofjen wir im Ktel- 
lerraum ein mohlieömedendes Mit- 
tagsmahl. 

Nachmittag eröffnete Bruder 
Schulz, Leiter der Gem. Holm- 
field, die Feier mit Worten aus 
Ri. 118 und 124.— Br. acob 
Löten, der auch am Aufbau der 
Gemeinde mitgewirkt hat, jekt 
aber bei Elm Creet wohnt, war 
aud, erfcheinen, Er derlas Wi. 
104, 24. 

Ein itatiftiicher Bericht zeugt 
vom Wachstum der Gemeinde. 
Der geihichtliche Bericht fagte, daß 
twir den richtigen Anfang auf 
Srumd des Gotteswortes nad) 1. 
oh. 3, 14 hatten, dem wir Lie 
ben die Brüder. 

Es folgt eine Anfpracde iiber 
Matth 5, 13: „Ihr feid das Salz 
der Erde” von Br. D. D. Derffen. 
Er zitierte etliche Schriftitellen, 
wie 1. Kor. 12, 12; Eph. 5, 23; 
Kot. 1, 18; Joh. 14, 23; Eph. 
5,23; Röm. 8, 30; 1. Kor. 6, 11; 
1. Kor. 12, 28 über die Gemein- 
de, der wunderbare Organismus 
Seju Chrifti. 

Wir fagen nad) Mark. 7, 37: 
„Er hat alles wohlgemadjt." Ge 
fang vom gemifchten Chor und 





dom Quartett verichönerte das 
det. 3m Auftrage, 

3 3. Schellenberg, 

Lena, Man, 





$ür Iejende Suaend 





enemies, 


Doctor Meets a Lion. 


last. ... 


pietures, 
Photos. .. 


159 Kelvin Street 





hriftliche, padende Bücher 
in englifcher Sprade von Dr. Paul White, 


Die “Jungle Doctor” Serie, gut illuftriert und gebunden: 


- JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witeh-doetors and 
black magie comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 
tion from the first page to the last. 


» JUNGLE DOCTOR ON SAFARI — Jungle Doctor’s ancient 
car lurched her way on countless errands of mercy until at last 
she had “ruin in the gear box.” Yet man’s extremity became 
God’s opportunity, as this story shows. ... . 606 

. JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
at sixpence per eye. This book continues the fascinating story 
of Jungle Doctor’s fight against disease and death. .. 606 

« JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doc- 
tor’s weapons are the resourees of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God, With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 


. JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This book tells of a Satanie 
attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 
and triumphed by laying down his life for his friends. .... 

. JUNGLE DOCTÖR MEETS A LION. — The story of Simba, 
the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfect day. 

- JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A sequel to Jungle 

tor Me The forces of evil launch their attacks 
against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doctor is brought to the reseue in the nick of time. ana. Gr 
JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 
stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 
—engaging African friends. . er 

. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 


of easy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives of some, but faith and per: 








. EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ne’wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others from darknes to light. ... 
. DOCTOR OF TANGANYIKA. — His actual work in Story and 

This volume is also for grown-ups. — Very 





Ver die ganze Serie von 11 Bänden beftellt, erhält fie für $6.60. 
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Sraunenpdienit 


Das Eor. 


An jedem Abend jchliegt fi ein Tor, 

Nie wieder jtehit du martend davor, 

Nie wieder wendet dein Fuß ich zurücd, 

Mas jenfeits Tiegt, trifft nie wieder dein Blic. 


Die Blume, 


die atlos du nicht gepflüct 


Nie wieder dein juchendes Auge erblidt. 


Der Bettler, der flehend am Wege ftand, 
Nie wieder jtret er dir entgegen die Hand, 
Das freundlihe Wort, das du nicht gejagt, 


Das 

Was 
Was 
Was 


mutige Wort, 


du derdorben, 


das du micht gewagt, 
immer du auf dem Wege verjäumt, 
du vertändelt, was du berträumt, 
verfehrt gemacht, 


Nie wieder toird e8 zurecht gebracht. 


Doch einer Iebt, voll Gnad und Suld, 
Ten darfit du bringen all dieje Schub, 
Dem »darfit du’ jagen zu jeder Friüt, 


Und bitten: 


„Mein Heiland, Zefus Chrift, 


Was id; gelebt, das dede zu, 


Mas ih noch lebe, 


regiere du.” 





Kicht um den Abend. 


Es ift immer etwas Großes, 
wenn man in ein Altenftübden 
fommt und merfen darf, dab e$ 
ein Bethanien ijt, ein Ort, an dem 
unjer Herr Jefus eine Stätte hat. 

Und jo tft e8 bei unferer lieben 
Mutter Sch. Sie hat viel Müh- 
fale hinter fih und in ihrem Tanı- 
gen Zeben, 84 Jahre zählt fie nun, 
manches Schwere erfahren. Aber 
durch Bottes Gnade hat fie einen 
mutigen und fröhlichen Sinn als 
Gabe mit auf den Weg befom- 
men, jo daß fie fid; im Vertrauen 
immer wieder durdhfinden Tonnte 
und nicht berdrießlih und mih- 
mutig wiursde. Ihr freundliches 
Wejen und ihre umgängliche Art 
haben ihr jchon früher viele Freun- 
de gewonnen. Sie war auch nicht 
ferne vom Reiche Bottes, hörte 
gern Gottes Wort und trug mit- 
ten in ihrer Arbeit und im täg- 
lichen Umtrieb ein Trachten nad) 
dent Emwigen im Herzen. 

Uber das rechte Verlangen und 
Heimmeh nad; droben mar ihr 
nod nicht gegeben, und als fie vor 
etlichen Jahren todfranf lag, da 
Elammerte fie ft noch fejt ans Le- 
ben. Das madte: fie fannte Ser 
füum nur aus der Ferne, hatte ihn 
nod nicht als ihren perfönlichen 
Heiland jo ganz innig fennen und 
lieben Ternen dürfen. Wider al- 
les Erwarten genas fie damals 
wieder don langem, fehmeren Lei- 
den. Xhre Stunde tvar noch nicht 
gekommen. — Da fam es mit 
ihrem Mann zum Sterben, und 
mwährend fie um feine Seele jorg- 
te und mit Freuden jpirte, mie 
er verlangend ımd hungrig die 
Worte frommer Lieder in fein 
Herz aufnahm und fi am Abend 
feines Lebens willig und gläubig 
zu Nefus wandte, da wurde au) 
ihr Verlangen nad; einem Iebendi- 
gen Seiland, der bei uns iit alle 
Tage, mächtiger. Und als man 
ihren Mann hinausgetragen hatte 
und es ftilfer geworden war um 
fie ber, da fand fie auch Zeit zum 
Suchen und Forichen im Wort, 
umd auch der Seilands-Bote, das 
arosgedructe Sonntagsblatt der 
PVetagten, durfte ihr manchmal 
ichlichte Handreichung tn und ihr 
ein Wegweifer fein. 

Aber ein Aufhalten war no 
da: Ahre Wohnung lag im Erd- 
geichog gegen die Straße, und da 





am Yenfter jigend jah und hörte 
fie immer wieder nod) diel zu viel 
bom irdihen Umtrieb, um redt 
zur inneren Stille und Einkehr 
zu fonmen. 

Da half Gott, deifen Augen alle 
Rande durchlaufen, daß er die 
ftärfe, die von ganzem Herzen an 
ihm hangen, in väterliher Treue 
wunderbar. Droben unter Dad 
wurde eine Wohnung frei, umd 
da z30g fie Hinein!? Man fah von 
dort nicht mehr jo Hinaus umd 
hinunter auf die Straße. Dort 
war fie einjan und abgejchnitten 
vom täglichen Treiben der Men- 
ichen. Mber eine jonnige Veranda 
war dort oben. Wie jhön war e8 
doch! Und der weite, große Sof, 
über den fich fo ein weites Stüd 
Simmel fbannte, und die Aus- 
ficht über die Säufer Himveg auf 
die grümen Hügel! Na, eg war 
alles jo anders, aber doch viel 
Ihöner als da unten. In der 
Stille und Einfamfeit hier oben 
batte fie joviel Seit, in Gottes 
Wort zu Tejen, in einem Buch zu 
blättern. Da las fie jo rent 
gründlich den erquidenden Aran- 
fentroft, und hier oben, to fie dem 
Himmel näher war, two alfes Yich- 
ter und freier um fie ber war als 
drunten zwifhen den Manern der 
Sroßftadthäufer, da erlebte fie 
das Föjtlihe Winder: Da haben 
ihre Mugen den Heiland gejehen. 

Und tie ich fie dann eines Ta- 
ges auf ihren befonderen Wunich 
Hin befuchte und fie fragte, was 
fic auf dem Herzen habe, da fonn- 
te fie mir nicht genug von diefem 
wunderbaren Erleben berichten, 
bon der Nähe ihres Seilandes, wie 
fie jo glüdlic jet im Umgang mit 
ihm, wie fie jeßt erit jo recht roiffe, 
was beten heiße, was für ein Mei: 
nod das ewige Leben fei. Sie Ya- 
be mich eigentlich nur rufen laf- 
fen, um bon ihrer großen Freude 
aud einmal mit jemand reden 
und es anderen Zumdtun zu Fün- 
nen, was der Herr an ihr Großes 
getan und tote reich er fie germacht 
habe in ihrem hohen Mlter, reich 
in ihrem Gott... 

Vie ih io dafak und fie mir 
itrehlend erzählte, da toar ich wie 
einer, der über die Maßen be- 
ichenft wird, und auch in mir war 
ein großes Mitfreuen an der Freu- 
de umferer Tieben Mutter Sch. 
Und e8 war mir: Diefe Freude 
mußt du weitergeben und weiter 





tragen, dah auch andere fich freu- 
en it unferer Kieben, hochbetag- 
ten Freundin, die nun da droben 
jigt in ihrem jtillen Stübchen, den 
Bliet nicht mehr hinab-, jondern 
binaufgerichtet, fröhlich harrend, 
bis ihr Stündlein [hlägt und fie 
dann ausenfen darf: „Holtanna 
dem Sohne Davids! Gelobt jei, 
der da fommt im Namen des 
Herrn! Hofianna in der Höhel” 
2.8. 





Sulebt. 


Der Greis in feiner Iekten Le- 
bensjtunde 
Vlict noch zurück bi 
beit Spiele; 
Erinm’rung jtellt vor feinen Blick 

jo viele, 
Mit denen er gelebt im jchönjten 
Funde, 





in der Nind- 


Die Eltern jolummern längit in 

A Grunde, 
s Weib umd mancher Freund, 

"don früh am Biele, 

Ruhn in des Friedhofs friedlichen 
Aple, 

Sremd jteht ev num auf weiter 
‚Erdenrunde. 






Ermarb jein Müh’'n auch nie des 
Glücks Belohnung, 

Und jchlug der Tod mit feinen 
iharfen Krallen 

Ing treue Herz ihm Winden ohne 
Schonung: 

Aufblicend zu den av’gen Ster- 
nenhallen, 

Sehnt er fih nad) der Ießten Frie- 
denswohnung, — 

Er läßt den Stab, dod nicht die 
Hoffnung fallen. 


Friede. Albrecht. 





Pgel im Garten. 


Wer einen Garten bat, wird 
nicht mur Blumen pflegen, jon- 
Vern den Verjuch machen, auch 
Vögel Heranzuziehen; denn wohl 
jede Blumenfreundin Tiebt die 
einen gefiederten Sänger. Nicht 
alle Vögel Iaffen fih in unjeren 
Stadtgärten häuslich nieder. Aber 
die außerhalb der Stadt gelege- 
nen ®ärten, jo wie die der Flei- 
neren Stadt und die Umgebung 
der Farmbäufer bieten den Bö- 
geln meiltens eine willfommene 
Stätte zu nijten und zu brüten. 
Ich Tage meiitens, denn e3 muß 
für fie ein geeigneter Plak da 
fein, mo je ihr Neft bauen Eön- 
nen. Die Gegend muf; ihnen das 
nötige Futter für jich jelbjt und 
die jpäter ai plüpfenden uns 
gen gewähren, der Ort muß eini- 
germaßen ficher dor Angriffen 
von Feinden jein. 

Die Mehrzahl der Vogelarten 
nimmt ohne jachgemäßen Schuß 
von Jahr zu Sahr ab. Dadurch 
entbehren wir ihr fröhliches Sin- 
gen, ihre munteres Treiben, aber 
auch den Nuten, den fie durd) das 
Verzehren von ichädlichen Nnief- 
ten ftiften. Tavon Fann befonders 
der Farmer erzählen, wenn Vögel 
in Scharen fich berablaffen, um 
die feiner Ernte [hädlichen Infet- 
ten zu vernichten. In der neuften 
Zeit gibt 3 allerdings Mittel, 
um die Schädlinge im Saum zu 
halten. Die Blumenfreundin wird 
aber zögern, ihre beerentragen- 
den Bühche mit giftiger Subitanz 
zu bejpriten. Denn es ift nachne- 
wiejen, da jelbit Biriche, die im 
Frühling bor dem Entfalten der 
Blätter befprigt wurden, das Gift 



















in den im Serbit fi entwideln- 
den Beeren enthalten. Vögel ge 
hen dann jharenmeije an den ber- 
giftelen Veeren zu Grunde. Eidj- 
hörnden. find Zeinde der Sing- 
vögel. Sie freien Eier und Jun- 
ge. Naben find Feinde der Elei- 
nen gefiederten Gäjte. Wer Vö- 
gel in feinem Garten jehen möd- 
te, halte fih lieber Feine Kate und 
mache es der Nachbarfate mög: 
liehit unbehaglih. Wer Vögel 
liebt, yoird auch in den Herzen, der 
Kinder diefe Liebe eriveden. Dann 
werden die Buben fie nicht fteini- 
gen oder mit der Schleuder zu 
töten verjuchen. Leider gibt 8 
unzählige Menichen, die feine Lie- 
be zu der VBogelwelt Haben. Und 
die Sprößlinge werden beionders 
roh umd gefiihllos dem gefieder- 
ten Wolf gegenüber fein. In je 
dem Sahr gehen Taufende bon 
Vögeln zugrunde, Würde man der 
Nugend früh einprägen, daß fie 
die mehrlofen Vögel fehligen fol- 
ten, itatt „sie au zerftören, wide 









mander unge zu einem befferen 


Bü 


rger des Landes heranreifen. 
Es fümmern fich gar zu wenig 
Eltern darum, mas ihre Rinder 
treiben und find danır eritaunt, 
wenn fie auf einer toirklic, {chlim- 
men Tat bon der Polizei ertappt 
tmewden. Bon diefem zivar wichtie 
gen Thema der Erziehung wollen 
wir aber auf unfere heutige Be- 
jpredung über Vögel zurichom- 
men, 

Damit fidh die Vögel in Gärten 
u. anderen Orten häuslidh nieder- 
laffen, müffen fie Niftaelegenbei- 
ten finden. Wo Baumhöhlen, 
dichtes Gebitjch und hafjende Bäu- 
me fehlen, da laljfen fi die Bü- 
gel nicht häuslich nieder. _ Die 
SHöhlenbrüter find vorwiegend an 
den Wald gebunden, wo Aitlöcher 
in den Bäumen ihnen Gelegenheit 
bieten, ihre Nefter Herzuitellen. 
Die Strauhbrüter dagegen finden 
ihre Wohnpläge in lichten Feldge- 
bhölzgen mit einem veichen Unter- 
in den Herken, die der Far- 
längs den Straßen ftehen 
ieh, im Garten in Sträuchern u. 
Täumen. Die Aitlöcher der Bäu- 
me önnen durd Niftfäften erjegt 
werden, Der Vogelliebhaber weiß 
genau, wie diefe Käfthen herge- 
ftellt werden müffen, wie groß 
dns Loch fein muß, damit der 
freche Spag nicht am Ende das 
Häuschen bewohnt, wie die Vogel- 
bäufer angebracht werden müfjen, 
um gewiffe Vögel anzuziehen. Der 
Vogelfreund wird die Niftkäften 
im Spätherbit gefäubert umd neue 
zu diefer Zeit aufgehängt haben, 
damit fie im Frühling den Ge- 
rich der Friiche verloren haben. 
Schon mander war erito 
fein nen aufgehängtes 
feine Mieter fand, umd hat jich 
nicht Elar gemacht, dar gerade 
die Neuheit die Vögel verfcheuchte. 

Die Gelegenheit zum Trinken 
und Baden, alfo das Vorhanden- 
jein von Frijchem Waffer, lockt die 
Vögel an. Umd wer in feinem 
Garten das Leben im Vogelbad 
beobachten fan, erlebt täglich 
nene Freuden. Das . Bedürfnis 
der Tiere nah Wa iit groß. 
Wenn twir den Vögeln täglich 
Trinf- und Vadewaffer bereitjtel- 
len, werden wir erreichen, daß 
das muntere Vogelvolt nicht ab- 
feits fahweift, fondern in unfe- 
ten arten fich vielleicht dauernd 
niederläßt, oder fich ivenigitens 
auf dem Zuge nah nördlicheren 
Gegenden im Frühling und mic 
der auf der Wanderfhaft nad) 
dem Sirden, fi einige Tage im 
Sarten aufhält. Man wird dann 































viele Vögel fehen, die man fjonit 
nie zu Gejtdte befommt. Und um 
die Bögel im Garten oder Walde 
näher zu beobachten, mug man 
Geduld haben, Ruhe bewahren. 
Dei mir bietet mein nad dem 
Barten gelegeneg Feniter im Früb- 
jtiiszinimer einen MAusblid auf 
den Garten. Im Frühling und 
Herbjt werden die Vögel don die- 


jem Bla aus beobachtet. Ein 
Dernglas Tiegt zur Hand, um fie 


bejfer zu erfennen. Das Bogel- 
buch) gibt Auffhlug und ein Büc)- 
lein ijt bereit, um die Eintragung 
der Vögel aufzunehmen, die fich 
zeitweilig im Garten niederlafjen. 
Und wenn fid; hier in meinem ge- 
räufhvollen Stadtgarten, an dem 
Autos vorbeifahren, Vögel auf- 
halten, dann werden fie !es ficher 
in rubigeren mehr geihüigten Gär- 
ten. Bom Küchenfenfter aus fann 
mender Vogel beobashtet werden, 
role auch don der Glasveranda 
aus ımd don allen Fenjtern die 
auf den arten hinausichauen. 

Es jei hier noch etwas über das 
Wafferbad gejagt. Diejes fol zus 
gleich eine Vogeltränfe jein. Die 
Wofferhöhle foll nit mehr als 
zwei Boll betragen. Man legt 
Tränfe und Bad immer fo an, 
dab fich in der Nähe fein hohes 
Gebüich und gm beiten auch fein 
Zaun befindet. Denn die lauern- 
de Kate fol möglichit wenig Ge- 
legenheit haben, die Vögel zu be 
ichleigen md auf fie Herabzu- 
fpringen, wenn fie fich Tuftig im 
Lade tummeln. VBadende Vögel 
wollen die Umgegend gut beobad- 
ten, weil ihnen ihr Inftinkt fagt, 
day Naubzeug aller Art, fich im 
hohen Gebüjcd oder Pflanzenwuchs 
Teicht heranjchleichen fann, Des- 
halb pilanze man um den: Bogel- 
bad au, feine hohen Pflanzen. 
Angebradt ft e8, um die Bade- 
und Treinfbehälter einen Raum 
von 6—8 Fuß frei liegen zu laf- 
fen. 

Bäume, die Früchte und Sa- 
men herborbringen, werden Vögel 
heranziehen. Die Xogelfreundin 
twird einen befonderen Kirihbaum 
nur für die Vögel haben. Das 
wird vielleicht die Nachbarin nicht 
verftehen fönnen. Au gönnt fie 
den Bögeln einige Aepfel und 
twird froh jein, wenn der Maul 
beerzaun recht voll trägt, um die 
Vögel anzuziehen. Der Vogel 
beerbaum (Mountain Ah) Toct 
manden Vogel durd) jeine roten 
Breren heran, wie auch noch viele 





andere beerentragende Bäume. 
Vieles Unfraut bringt Samen 
hervor, aber der Barten muß 


groß fein, wenn man tillig it, 
am Rande joldes wachlen zu Iaj- 
jen. Im MHeineren Garten fanı 
man mande Blumen itehen Taffen, 
dai fie tragen. Denn auch daran 
werden fi die Samenfreijer in 
der Bogelmwelt Taben. Im Gemi- 
fegarten Fann man Salatpflanzen 
ftehen Taffen, auch Broccoli und 
jolhes Gemüfe, das die Qögel 
anzieht. Man fan Sonnenblu- 
men und Sinnien und andere 
mentragende Blumen für die Bö- 
ael_anpflangen, 

Der Heine. Kolibri liebt befon- 
ders Telhartige Blüten aus de- 
nen er neben fühen Saft, jich mwin- 
zige Injeften herborholt. Zu nen- 
nen find Salvia, Sladiolen, Li- 
lien, Canna, Mzaleen, Weigela, 
Nafturzien, Nitterfporn u. Phlor. 
Die Pliten des Kaftaniendaums 
Toten den Kolibri befonders an. 

Ver einen Garten hat und Bö- 
geliebt, wird e8 beritehen, dieje 
auf mande Art und Weife heran- 
auloden! — M.SH. 
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Wo der 
Schlehdorn 


blüht 


JIr3, 


Bei diejen Gedanken wurde fein 
Herz wieder leichter. Wieder ging 
fein Blit zum Kirchhof hiniiber. 
„a, Erneftine“, fagte er, „id wil, 
nein, ich Fan dic) nicht richten. 
Wie groß mu doc) deine Liebe 
zu mir gewefen jein, wenn du 
durch all die Jahre diefen jchwe- 
ren Kampf um meinefwegen ge 
fämpft halt! Mag Gott dir in 
der Eiwigfeit gnädig, fein! Sch Ipre- 
he dich frei von deiner Schuld! 
Sehe Bott dir die ewige Ruhe!” 

Danach trat er wieder an den 
Th md nahm aufs nene die 
Blätter vor, die die Beigte feiner 
Fran enthielten. Und er las wei- 
ser: 

„Sieh, Ferdinand, das habe ich 
nun jahrelang getragen! SDOft ift 
es mir firchterlich geweien. Am 
ihlinmiten Tam mir die fchive- 
re Schuld zum VBewußtjein, als 
ich jelbft mich Mutter fühlte. Da- 
mals habe id) eine ernite Abrcch- 
nung gehalten und habe Gott das 
Reben des Kindes gegeben. „Wenn 
du, Gott, mir meine Schuld ber- 
zeibit, dann fei barmberzig umd 
laf mir das Kind“, habe ich ae- 
betet, „Wenn dur aber millit, daß 
ich bien foll, dann nimm es zu 
dir.“ Mach diefem Gelübde bin 
ich ruhig geiworden und habe das 
Wimder erlebt, da Gott mir ge- 
hınd das Kind in die Arme Iegte, 
Es wurde geboren, und wir gaben 
ihm den Namen der Verjtorbenen. 
Danach bin id) danır in vielem rır- 
biger geworden, die Gewiljens- 
Tünnpfe wurden feltener, ja mand)- 
mal ift es mir fo gemwejen, als 
hätte alles fo fein mülfen. Sch 
fan mir feine Nehenfchaft darii- 
ber geben, aber e3 ift io. Ich fan 
um ruhig Tterben. Wenn ich dann 
in der Eiwigfeit vor Gottes Nich- 
terftuhl trete, dann heilt ich mich 
alfo verantworten: „Ich habe mei- 
nen Ferdinand zu Tieb gehabt. 
Um Ddiefer großen Liebe willen 





Schuld. 
(Shlub) 


bin id) fchuldig geworden. Bl.) 
Ihabe werjuct, vieles an meiner 
Schuld wieder gutzumadhen, und 
hoffe, durch Chrijti Blut auf deine 
Gnade, die mich nicht verdammen 
twird.“ Das joll mir das Sterben 
Teicht madjen. ch bitte Dich, ver 
damme and Du mich nit! Lebe 
wohl, mein Ferdinand! Ueber ein 
Meines wird Gott uns wieder zur 
fammenbringen in einer Welt, die 
feine Schuld ımd feine Sünde 
fennt. Sa, in allem hoffe id auf 
Sotfes Erbarmen und auf Deine 
Vergebung. Lebe wohl! 


Al jahr Eher Deine Erneitine.” 


Da trat der Bauer nod einmal 
ans Fenjter und jehaute Tange hin- 
über nad dem Friedhof. „Erne- 
itine, jehlafe wohl!“ fagte er dann 
leife vor fich hin. „Ich habe dich zu 
lieb gehabt, als daß ich dich ver- 
damme. Gott hat uns folange 
alüdlich hier unten zufammen fein 
Taffen, er wird’S auch) in Ewigkeit 
mit uns beiden recht maden. Vis 
über ein Tleines, Ernejtine, und 
alles wird gut fein!“ 

Der VBergbauer nice no ein- 
mal wie zum Abjchied gegen den 
Friedhof hin. „Bute Naht, mein 
Weib!” jagte er. Dann trat er 
on den Tifch, nahm Die engbe- 
ichriebenen Blätter und fchob fie 
in den Dfen. Eine auffladernde 
Flamme lieg fie in ein paar Se- 
funden zu glimmender Aiche dver- 
tohlen. 

Vor dem geöffneten Fenfter 
ftand dumkel und raujchend die 
Ihwarze Serbitnacht. Eine Meile 
noch, dann erlofch auch dag milde 
Zampenliht in des Bernbauern 
Stube. Die Seele des Mannes, 
der foeben den Schulöbrief feines 
toten Meibes verbrannt hatte, 
alitt ftill hiniber in einen feiten, 
traumlofen Schlaf, 


(Ende) 





Der Schatten. 


Wie ftill und weltfern Tiegen 
die Eleinen Dörfer droben an der 
hohen Seide, weit abjeits alles 
raufchenden, wilden Lebens! Bor 
den dunklen Tannenfchugbeden, 
die die Gemarkungen weit ums» 
zichen, jeheinen fich nicht nur die 
eifigen Nordjtirme zu brechen, 
fondern auch die hochbrandenden 
Wogen des Weltgeihehens. Drau- 
ben Fänpfen die Machthaber ihre 
erbitterten Kämpfe, die Welt fteht 
in Fladerbrnd der Aufftände, 
raftlos in immer größerer Seße 
tobt das Zeitalter der Mafchinen, 
die Erde bebt — hier oben ijt ein- 
fame Stille und traumhafte Ru- 


he. Neber die Felder fchreitet der 
Bauer umd toirft mit rubiger, 
weit ausholender Gebärde die 
goldenen Saatförner ins braune 
Erdreich, dem Segen des allmäd;- 
tigen ®ottes vertranend, daher 
fie aufwachfen Taffe zu vielfälti- 
ger Frucht. Vor dem ruhig wei- 
denden Vieh jhreitet der Sirte mit 
Stab und Horn über die fteinbe- 
itreute Seide. Den tief ausaefah- 
renen Feldtveg entlang, an deffen 
Rand der Schlehdorn blüht, wan- 
dern die Menjchen im dunklen Fei- 
erfleid zur Kirde, fingen mit 
rauber Stimme die alten Schut- 
und Trußlieder und falten die 








arbeitsharten Hände in frommer 
Andacht überm abgegriffenen Ge: 
jangbud. Alles geht jeinen Gang. 
Die Welt ift noch, wie fie vor drei- 
Big und vierzig Jahren war, und 
es jheint, als müßten Kampf und 
Beltjehnfucht und des Lebens mwil- 
de Winfche in diejer großen Stille 
ihmweigen. 

Und dad) — 

Wilde, unheimliche Kämpfe 
fvielten fit ab in diefem jtillen 
Land. Nicht nırr das Ringen der 
Menjchenfeele mit dem Xeid des 
Abihieds und des Todes oder der 
erbitterte Kampf mit des Lebens 
grauer Not auf dem Ader, der 
nad uraltem Machtwort Gottes 
Dornen und Dijteln trägt — nein, 
weit dunklere, nahtichtwarze Rämp- 
fe, und zwar mit den Dämonen 
und Geijtern einer anderen Welt. 
Ein Fremder, der durd) die herbe 
Schönheit diefes Landes mit jei- 
nen jtillen fern und feiner 
fernfüchtigen Heide wandert, ahnt 
es nicht, dab c3 bier noch viele 
Menfchen gibt, deren Seelen von 
einem furdtbaren Aberglauben 
gebunden find, und viele Men- 
fhen, die den Dämonen der Tiefe 
zu einem entfeßlichen Dienft ber- 
fhrieben find, bis er dann ein- 
mal in dämmernder Abendftunde 
mit den Hansgenojien auf der 
Dfenbanf fikt, wenn die Nacht 
dunkel aufs Zand herabfinkt, wenn 
der Sturm unheimlich ums alte 
Saus Flagt und ftöhnt. Dann 
rücen die Menfchen dichter zufam- 
men; ihre Stimme dämpft Jich 
beim Erzählen plöglih zu einem 
furcdtfamen, flüfternden Raunen. 
Dann weih man bon Dingen zu 
roden, die fich im Wolf ereigneten 
umd heute noch zutragen und die 
nun und nimmer zu begreifen 
ind. So zum Veifpiel dom alten 
Zalthajar Noth, der in feinem 
Leben fo furdtbar fluden Fonnte, 
daß e3 jedem Chriftenmenjcen 
eisfalt über die Seele fuhr, und 
der dann einen fiichterlihen Tod 
jtart. Als man ihn zu Grabe 
trug, dann Stand über dem Kicd- 
bof ein jchredffiches Gewitter, Die 
roten Vlite zueten über Sarg und 
Grab hin, daf die Menjchen fhau- 
dernd davon eilten. Oder vom 
alten Nohann Bergjtädter, der 
audı nicht jterben Fonnfe und ei- 
nen langen Kampf fämpfen muß- 
te, weil die dunklen Sewalten der 
Tiefe feine Seele nicht freigeben 
twollten. Der hatte ein uraltes 
Bud) in der Lade, irgendrvoher aus 
Urväterzeiten geerbt, Darin jtan- 
den die Geifterformeln, mit bde- 
nen er Menschen und Vieh be- 
jrrad) und Arankeiten heilte, 
Hatte er doch einem fremden Hau- 
fierer, der mit irdenen Steintva- 
ven durchs Dorf zog und die gan- 
3e Iinfe Sand voller häflicher 
Warzen hatte, wiefelben wmegge- 
bracht, indem er fie ihm mit Brun- 
nenwaffer beiprengte und dabei 
scheimnisvolle Neden führte, die 
fein Menfc, verjtanden hatte. Bei 
einer großen Schnedenplage hat- 
te er in feinem Garten eins diejer 
Kriedtiere aefucht, drinnen im 
Serdfener berbrannt und tvieder- 
um leife bor fich bingemurmelt, 
md der Garten tar frei von dem 
Ungeziefer, und feiner der Tiere 
war mehr zu jehen bis in den ent- 
fernteften Winfel hinein. 

Dft Famen fie von fern und nah, 
wenn abends die Dämmerftunde 
tar, daf fie nicht erfannt und ge 
jeden wurden, Famen ins Berg. 
jtädterhaus und: holten den Xo- 
banın, wenn ein Ste Vieh erfrant- 
te, wenn die Kühe auf einmal 
feine Mild; gaben, wenn Men- 






ihen hinfällig wurden, ohne dab 
ein Nrzt das Uebel fand. Dann 
fonnte mir der Johann Helfen. 
Er Fam, redete dunfle Dinge und 
zwang die böfen Betiter, auszus 
fahren von Menjih und Vieh. Wie 
gejagt, er fonnte nicht jterben; biS 
dann feine Tochter, die ‚Selene, 
eine offenherzige, bibelgläubige 
Rerjon, die diefe dunflen Dinge 
berabjcheute, mit feiter Hand das 
alte, unheimliche Bud ins Herd- 
feuer fchleuderte, wo e8 don den 
gelbaudenden Flammen rajch ver- 
ehrt wurde. Da erit fonnte die 
arme, franfe Seele den fümpfen- 
den Xeib verlaffen. 

So raunen und keijtern die 
dunklen Geicdichten im einfachen 
Volt dort oben im Heideland. 
Tieles ift erlogen, nur teilweife 
wahr, vieles hinzugedadht bon der 
Zurdt und dem AMberglauben der 
Menjchen. Und doc) bleibt Bei 
dem allen eine unheimliche Mög- 
Tichfeit offen, die nach Gottes 
Wort alfo lautet: „Es mer- 
den viele zu mir jagen an je- 
nem Qage: Herr, Herr, haben 
wie nicht in deinem Namen 
geweisiogt, haben wir nicht in 
deinem Namen Teufel -ausgetrie- 
ben, haben wir nit in deinem 
Namen viele Taten getan? Dann 
werde id; ihnen bekennen: Xch ha- 
be euch noch; nie gefannt, weichet 
alle von mir, ihr Webeltäter !” 
Darum mag niemand fpotter 
über diefe dunflen Gerüchte. Nur 
die Menfchen, die ein Eigentum 
des Einen geworden jind, der 
Macht hat über die Dämonen und 
Geifter, Können in jtiller Ruhe 
diefe unheimlichen Meden hören. 
Der Glaube an das Lift und an 
da3 Kranz des Vebermwinders tri- 
umphiert über die Nacht des Aber- 
glaubens. 

. 

Eine der vielen Gejcichten, die 
im Bolfe gehen und die Men- 
ichen in einen unheimlihen Bann 
ätehen Fönnen, fei num erzählt: 

Bor dem fleinen Dorfstoirts- 
haus reuihen die Kaitanien in 
der Serbitnacht. Nod) ift der Him- 
mel dunkel, aber einzelne Sterne 
flimmern, und die Selle im Dften 
zeigt das Nahen des Mondes an. 

Darinnen fiten fie um den 
fchtveren Eichentif) und Tpielen 
Karten. Dunft Legt in der Flei- 
nen Stube; der Tabafsqualm aus 
den Furzen Tonpfeifen macht die 
Ruft di und jchtuer. Drei Mä 
ner find’s. Der Wirt, ein Fünf- 
öiger mit hellblondem Badenbart 
und Stage, iit ein vubiger Menfch, 
der aus jeiner Fleinen Wirtihaft 
nicht mehr viel Gewinn ziehen 
will und der fih am meiiten freut, 
wenn nur wenige Säfte da find, 
Seine Wirtigaft ging einmal 
gut, als drüben im Walde die 
Stohlengrube eröffnet wurde ımd 
jeden Tag vierzig Arbeiter zur 
Schicht einführen. Das ift nun 
Schon lange her. Der Zefiger der 
Grube machte bankrott, und das 
Vergwerf kg jahrelang ftill, Der 
mächtige Eijenfdornitein berrofte- 
te, und der Schacht erfoff. Ta 
verftummte auch der Tante Betrieb 
im Wirtshaus, 618 dann ein frem- 
der Stadtherr den vergeifenen Be- 
trieb für billiges Geld eritand, 
weil er hoffte, für feine Heine Fa- 
brif dort Billige Braunfohlen au 
fördern. Er Tieh in zivei Scich- 
ten arbeiten, ımd To entftand ein 
Keiner Betrieb, aus dem ab und 
zu cin Eifenbahnmwagen Kohlen 
geiördert werden Eonnte, 

Sosben, m 10 Uhr, war der- 
dinand da gewejen. Der Milferau- 
auft und der rik Gerber, zmei 





Bergleute aus Heideroth, waren 
beim Wirt „Sterzinger eingefehrt 
md hatten ihre een Gruben- 
lämpehen im Keniterwinfel abge 
fegt, two fie nun meiterbrannten 
und einen Fleinen, gelben Schein 
um fich her verbreiteten. E83 war 
Samstagabend. Da nahm man 
fi; Seit, zu einem gemütlichen 
Stat. Dazu wurde ein großer 
—Rlarer* ausgejchittet. Der alte 
Mülleraugujt war jhnell daheim. 
Ein haar Schritte die Dorfitraße 
hinab, Iinfs um die Ede, da jtand 
fein Eleines Saus. _Frig_Gerber, 
ein junger Mann nod, mit fed ge» 
drehtem Scnurrhart und frifher, 
roter Gejihtsfarbe, wohnte drii- 
ben in_Dornbagen,. eine halbe 
Stunde über den Berg hinüber. 

Die beiden Vergknappen bilde- 
ten einen großen Gegenfag. Der 
alte Millerauguft war ein ftiller 
Menih, der wenig fprad, ein 
ichmales, haneres Geficht und 
ganz fonderbare Augen hatte, Die 
Augenfterne toaren von einer ganz 
jeltfann hellen Bläue und tonnten 
oft ganz zielllos bliden, fo dah 
es jchien, wenn er beim Sprechen 
jemand ins Geficht jah, als blickte 
er in eine weite Ferne Hinein. 
Man fagte darum von Millerau- 
guft, er habe einen „fernen Bliet”, 
mit dem er in die Sukunft hinein 
jchen Könne. QTatjächlic Fonnte er 
mandes im doraus jagen, über 
das die Menfchen fich wundern 
mußten, und mancher hatte eine 
Kleine Scheu vor ihm. Mir; beim 
Kohlengrabere im Berg geihah e3 
oft, daß er mitten in der Arbeit 
innehielt und minutenlang in den 
Berg hinein Taujchte, als horche 
er auf irgend etwas Fernes, Ver: 
borgenes. Deswegen wurde er bon 
feinem Nameraden, dem Fri Ger- 
ber, oft gehänfelt. „Brophet“ 
nannte der ihn in Tachender Gut- 
mütigfeit. „ucite widder in die 
anner Moc’?” fagte er oft au 
dem Alten. Der Tieh fid; daS ge- 
fallen und finnierte weiter, Re 
ftilfer er war, defto Ichhafter war 
der Frit. Beim Arbeiten und 
beim Kartenspiel fonnte er Ia- 
Ken und pfeifen, aber nur fo 
lange, wie ihm alles nad) Wunfch 
ging, oder wie er gewann, Sonft 
wurde er oft zornig, frank mehr, 
denn ibm aut war, und fluchte 
ihauderhaft. Der Wirt bat dann 
um Nube; aber daran jtörte der 
Fig fich nicht, Der Auguft fah 
thn SEI an mit feinem ernfthaften 
Oli. Tas reiste den Frik noch) 
mehr. 

„Prophet, zum Donneretter, 
miferable Karten gibft du heute 
abend! Dai dich —!” Ein Eräf- 
tiger Fluch folate, dann ftlrzte 
er den Net feines Branntmeing 
hinunter und jchob dem Wirt dag 
Glas mißmutig Binüber: „Ster- 
äinger, noch eins!” 

Beim Weiterjpielen fuhr mehr 
denn einmal die fchwarze Berg- 
mannsfauft auf die Eidenplatte 
des Tifches. Die Flüdhe. wurden 
immer unheimlicher, 

Die Uhr an der Wand zeigte 
auf halb zwölf. Der Miülleran- 
gut, der die Karten gab, "bliete 
auf. „Bum Tekten“, jagte er. 

„So, zum legten?“ Der Ger- 
berfrig blies die Baden auf und 
fuhr fi) mit der Sand durch das 
furzgeichorene Haar. „Das fage-, 
ich, dai ich da8 Iehte Spiel ae 
twinne, oder der'Teufel joll mich 
holen!” 

Mitten im Geben hielt der Au- 
guit ein. „Srig“, fagte er till, 
„lag das niht nod, einmal!“ 


(Zortfeh. folgt) 
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Yarroiv, B,E, 
(Sortfeg. von S. 6—5) 


AetHiopien und Paläftina u. zeig 
te Bilder. Am nächften Sonntag- 
morgen bradjten Die beiden Br. 
Ahr. Siement u. Nie. Giemend 
von Blain, Waih., die Botihaf- 
ten. Abends teilten Miffionsge- 
ichwiiter ac. Löwen ven Kolom- 
bia, S.XA., aus ihrer Miffronsar- 
beit mit und zeigten Bilder. 

Am 23. Aug. nahmittags war 
in der M.B. Kirche die Hochzeit 
von Jem 103 u. Sohn Krahn. 
Abends erzählten die 12 Lehrer 
und 10 Lehrerinnen, die im Nor- 
den bon ®. €. in den Schulen ar- 
beiten und num bald wieder dort- 
hin gehen, aus ihrer Arbeit. Ar 
den Sonntagen bringen fie, jo viel 
fie fünnen, den Pindern und Er- 
wachjenen das Evangelium. Der 
Herr ift ihnen auch dort nahe. 

Am 27. Mug. abends war die 
Hochzeit von Linette Reimer, 3. 
Neimers Tochter, und Kohn Siaat, 
Abhotzford. 

Veluher waren Peter Did8 von 
Winnipeg, Man., Franz Friejens 
von Coaldale, Alta., u. andere, 

— Aorr. 


$ranz I. Görken +35 


Dem Teen himmlifhen Vater 
hat 08 gefallen, meinen lieben 
Gatten von meiner Seite zu neh. 
men nad einer Krankheit (But 
freb&) von 8 Monaten, wobei die 
Tegten 2 Wochen bejonders jchmer 
tvaren, 

Franz $.Görzen wurde den 22. 
März 1879 im Dorfe Blumenort, 
Manitoba, geboren. Seine Eltern 
waren Franz Görken ımd Srauı 
Helene, geb. Vergen. Geftorben 
ift 5. Görten den 13. Juli, 7.80 
Uhr morgens und begraben den 
16. Nuli. Begräßnisfeier in der 
Bergthaler Kirche zu Mlum Cou- 
Tee, nad) einer Meinen Vorfeier 
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Alle Auto-Neparaturen und r- 

beiten werden getvilienhaft aus» 
geführt von 


HENRY EPP 
„certifieh" Mechaniker 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— Rir fprechen dentfe. — 


FOR ALL 
Building 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


im Trauerhaufe, wo W. 3. Wiebe 
Worte des Troites an uns richtete 
und nod) etliche jhöne Lieder ge- 
jungen wurden, tie „An den jchö- 
nen goldnen Strand”, und nod) 
fein Lieblingslied „Dein Wille, 
Herr, geichehe“, welches etliche Tie- 
be Schwejtern ihm am Sonntag 
dor feinem Tode vorfangen, dar 
nad) er fi ruhig zufrieden in 
des Seren Wille ergab. Im Got- 
teshauje jpradh Pr. 3. Hooge no; 
Worte des Troftes, u, Nev. Bern- 
hard Wiebe hielt die Leichenrede. 
Dann jpraci noch Br. 3. BP. Hein- 
rihs Teoftivorte, und der Frau- 
enberein jang 2 Xieder. 

Sm Sabre 1949, am 4, Sebr., 
fand mein lieber Gatte Frieden 
im Bfute des Lamımes, und war 
bon da an beitrebt, feinem KHei- 
Tande zu dienen in der Nächiten- 
liebe. Im Cheitans gelebt mit 
feiner erften Gattin, geb, ‚Anna 
Reters, 6 Sabre und 4 Monate, 
welche auch an der jehweren Krebs- 
franfheit verichied nad einem Rei- 
den bon etwa 3 Jahren. Danr 
trat Franz Görgen mit mir, Tina 
Thieen, in den Ehejtand im Jah- 
re 1929, an 16. Juni; alfo Haber= 
wir Freude und Leid geteilt: 24 
Sahre, 1 Monat weniger 3 Tage. 
Alt geworden ijt er 74 Kahre, 3 
Monate und 22 Tage. 

Er hinterläht feine tiefbetrübte 
Gattin, 3 Brüder (Bernhard in 
GSretna, Safob in Reinfeld, Sjaak 
in Mexiko), 3 Schweftern (Anna, 
Frau Soh. Wall; Helena, Frau 
Peter Bergen; Maria, Frau 8. 
Wiche). 

Wir danken nod allen, die ung 
in den fchweren Tagen hbefucht, 
und acholfen haben, gedient mit 
Schönen Liedern und den Gefchtvi- 
iterfindern für das viele Fahren 
zum SHofpital, fo wie au den 
Spendern der Ihönen Blumen. 
Der Herr Iohne 3 Eu! 


Die Teidtragende Gattin 


Tina Görken, 
Plum Coulee, Man. 





Greendale, BE. 


„Der Menih, vom Weibe gebo- 
ren, lebt Firrze Zeit umd ift bel 
Unruhe...“ (Siob 14, 1) 

3a, es ift ein Begrüßen, und 
Woichiednehmen, das fehen und 
merfen wir alle Tage. Am 19. 
Sul durften wir unfere lieben 
iffionsgeichwiiter Abram Unrub 
mit ihren 3 Kindern begrüßen 
und fie in unjerer Mitte willfom- 
men heißen. Nım iit ein Monat 
abgelaufen, und zwar zu fchnell! 
Die heben Gejchtwiiter haben ung 
in unjeren Heimen u. in den Ge- 
meinden bejuht; haben ıma ge- 
dient, ım8 recht vieles erzählt von 
ihrer Arbeit, ihren Freuden, ih- 
ren Kämpfen nnd des Seren Sil- 
fe. Wir waren bier zufammen 
glüdlich, 

Am 20. Aug. nahmen fie Ab: 
jchied von der Gemeinde und am 
21. fuhren fie über die Grenze 
nad Salem, Oregon, zur Hod- 








Bochzeitseinladungen 
in fchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) yorm und Preis 


werden hier prompt geliefert. And) aller Art Drudaufträge, Flein 
und Aroß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, ob in beutfher ober Iateinifiher Schrift) 


Man jhreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perjönlic; zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
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zeit der Toter der Miffionsge- 
ihwiiter Johann Dyd, die in An- 
dien auf dem Felde find. 

Auch wir haben in berhältnis- 
mäßig furzer Zeit viel Hochzeiten 
gehabt: 1. Edgar I. Neimer — 
Hilda Neumam. 2. Iohn 9. 
Tod — Frieda Penner. 3. Wit- 
wer Nacob Friefen — Witrne M. 
Googen. 4. Abe BP. Wiebe — Na- 
ty Gooßen. 5. Mvin 3. Neufeld 
— $annden alt. 6. Artyur 
Boyfo — Ann Funf. 7. Beter Y. 
Harder — Käthie Falt. 8. Huge 
E. Friefen — Jean Wismer. 9. 
Peter 9, Soofen — Selen Sie- 
bert. 10, Sohann W. Baerg — 
Leona Wiens, ımd Pr. Franz 
Wiens und Witive Joh. Neumann 
find gegenwärtig Brautleute. — 
Trog all der großen „Drodig- 
feiten”, wie Beerenpfliiden, Seu- 
ernte und fonft, it das alles auf 
möglich. 

Manche Haben nicht das GSTüc, 
frifeh und froh mit dabei fein zu 
fönnen. Sie liegen zır Haufe oder 
im Sofpital Franf darnieder. 

Die alten Geh. Heinrich Hit- 
bert, S.-Sumas Rd, jind beide 
leidend, der Br. an hohem Blut- 
drud, die Schw. an Augen- und 
Buderfrankheit, Unfer _ Nachbar 
Martin Born, Adams Rd., befam 
Gehirnichlag, it aber wieder et- 
toas bejjer. Schw. Ahr. Fun Degt 
im SHofpital, an der Xeber und 
Selle Eranf, Der alte Br. 8. 
Schmidt hat Mrebs, ift aber zu 
Haufe. Br. Mr. Tanz liegt nod) 
immer fejt darnieder; ebenfo Frau 
Sacob Niffel, Keith Wilfon RD., 
die Iinfe Seite gelähmt. Schw. 
Iaeob Reimer, S..Prairie Read, 
Teidet an hohen Blutdruf. 

So it das Leben. Auf fonni- 
gen Höhen und im Tale der Trüb- 
jal. Wir werden ja aufgefordert, 
uns mit den Fröhlichen zu freuen, 
aber, nicht weniger, mit den Trau- 
Eigen und den Sranfen mitzulei- 

en. 

Der Herr tröfte Eud;, lege nie- 
mandem über Vermögen auf 
und ftärfe Euch am inmendigen 
Menihen. 


Mit Gruß, 
D.B. Iriejen, Korr. 


Abbstsjord, B. €. 


Miffionare U. WM. Unruh bon 
Indien befuchen bier die M,®B. 
Gemeinden ımd berichten von der 
Arbeit im Felde. 

Herbert Heppner, Three SiN8, 
Aderta, waren bier auf Bejuch. 

Albert Neimerz find nad) Fre 
no, Galif,, gefahren, um im Ba- 
cifie Bible Inititute zu. jtudieren, 

Harrh Sieberts, Mifjionare von 
der Haiti Imfel, berichteten mit 
Lichtbildern don der Miffion in 
der M.B. Kirhe, MeCallum Rd. 

Horhzeit hatten Sophie Rede 
Top, Tochter des Pred. 3. F. Ne 
defop, und Neal Töws, Sohn des 
Rred. CE. OD. Tows, Narroo, in 
der MeCallum Rd. Kirche. Der 
Vater der Brauf vollzog die Trau- 
handlung, nad einer Anfprade 
über Kol. 3, 12—17. Der Vater 
de3 Bräutigai Sprach in Eng. 
Kfch über Pi. 73, 23. 

Tel. Viola Berg iit zuric von 
dort Qu-Appelle und Porkton, 
Sasf., two jie Berwandte bejuchte. 

P. Diemanz u. Zul. Frieda Lö- 
wen von Stenton, Ont,, find nad 
Haufe gefahren, nachdem fie hier 
bei 3. Köwens etliche Wocden auf 
Vejuh Imren. In Winnipeg 
machte Frl, Löwen noch Befuche. 
















Jakob H. Falk von hier und E. 
©. Friefen u. Söhne, Narrow, ha- 
ben ein Gebäude auf Clearbroof 
ichtet und einen Autterhandel 
net, 

Heinrid‘ Plenerts von Kit- 
bener, Ont., bejuchten bier R. U. 
Berg. 

Die Weit Coait Childrens Mii- 
fion, Zweig der M.B. ©. in B.C,, 
die vor 12 Jahren gegründet wur- 
de, halt 25 Sonntagsjchilen, hat 
Milfionshallen gebaut in 
ton, Harriion Hot Spring 
Noad, Dliver, County Line und 
MeEonnel Ereef, Ständige Arbeit 
wird in Banderhoof, Oliver und 
Harrifon Hot Springs getan und 
fol nächjitens auch zu Rufkin be- 
ginnen, PBräfident ijt Veter Neu- 
feld und Felddirektor Seinr. War- 
fentin, beide von Narrom; Schrei- 
ber ift Heinticd; Born, Chilfivad, 
und Scagmeifter PBeter Eivert, 
Abbotsford. E& werden jebt auf 
44 Plägen Sommerbibeljiyulen 
abgehalten mit SO Arbeitern. 
Sole Sommer-Vibelihulen wer- 
den aud; nod don folgenden Ge- 
meiden abgehalten: Wenn, Ge 
meinde Clearbroof, E.M.B. Gem. 
Abbotsford; M.B. Gem. MeCal- 
um Rb., und auch don englifchen 
Kirchen. 

Die Himbeerernte it beendigt 
und it wohl befer ausgefallen 
als die der Erdbeeren, da mei- 
ftens trodenes Wetter berrichte, 
Die Preife find auch höher als 
voriges Jahr, 

Nächlte Woche geht es in die 
Hobfenernte, die auch gut fein 
fol. — Alles Verdienitmöglich- 
feiten für jung und alt. — &8 ift 
ziemlich troden umd es fehlt mehr 
Regen. . 















— Sorr, 


Bla Erech, 8. €. 


Der Sommer ift bald dahin; 
wir hatten ab und zu etliche heie 
Zage, aber meiftens fühl und es 
regnet oft. Saben auch nicht Wald- 
brände zu beklagen. 

An 24. Suli verunglücte Ro- 
han Sawatky an jeiner Arbeits- 
itelfe. Ibm wurden 4 Rippen ge 
grohen. Er kann den Arm noch 
nicht brauchen, aber font ift er 
fchon munter, 

Den 9. Auguft Hatten twir ein 
Kinderfeit im Walde. Naturfchön- 
heiten gibt e8 hier viel. Aın Wor- 
mittag Batten mir da den Gotteg- 
dienft; alle waren reihtzeitig er- 
Ichienen. Die Sonne itrahlte jo 
prächtig und wir waren alle danf- 
bar dafür. Br. W. Wiebe Teitete 
die Feier ein und dann Thrad) 
Br. 8. Balk befonders zu den 
Kindern. Der Sängerhor fang 
aur Verihönerung des Feftes ach 
etliche Lieder. Dann wurde zu 
Tijch geladen und im friichen grü- 
nen Wald jchmedten die Butter 
bröte, Nuchen u. Raffee prächtig. 
Nach dem Mahl hatten die Kinder 
ihr Programm unter Br. Bernh. 
Falls Leitung. Gedichte und Ge- 


Sbiffsktarten 


für Bejuchsreifende and Nüctvanderer. 


präche twechjelten ab mit Gejang u. 
«3 war inhaltsreich und jchön, im 
Einklang mit der Natur Gottes. 
E3 folgten freie Spiele, Wett- 
laufen u. verfchiedenes mehr und 
dann wurden Preife und Gejchen- 
fe ausgeteilt. Gegen Abend fuh- 
ren wir alle froh, und im Herzen 
dem Seren danfend, der uns jo 
einen jegensreihen Tag neihenkt 
hatte, nad Saufe. 

Ten 16. Auguft war Br. ©. 
Thielmann don Eaft-Chillimad 
bier und diente uns mit Wortber- 
kündigung. Unjeres Pred. 3. 
Sörg’ Sefundheitszuftand ift aud) 
icon viel beifer. Er fanıı uns 
tieder mit dem Morte Gottes 
dienen. Wir find dem Herrn dar 
für daufbar. 


Bd. Hildebrand, KRorr. 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 

Ihre Wünfhe: 

Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Poträts, Pafbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonifh an: 


— 74.8184 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


Sie können 
Geld fparen, 


wen Gie 

Seniter und Eüren 
bei 

NIVERVILLE SASH 

& DOOR 

Taufen. 

Niveryille, Mannitoba 

Phone St. Agathe 313-31 
Eigentümer: W. Foth 








Bören Sie 
Gospel Lieht 
Hour 


an jedem Sonntag:- 


abend 
Stellen Ei 
hr Made au! 9.00 Uhr 
580 CKY. 


Ahbtunge! 


Laifen Sie fich duch una bedienen " 
und fachmännifch beraten 
Anz und Verkauf von Land, Häus 
fern und Gefchäften aller Art und 
in jeder Gegend. 
Garantierter Pafetverfand 
- in alle Cänder. Preistifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei Verfiherungen für 
Krankheit, Unfall und Feuer. 
Wenden Sie fih an 
J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 








Hür Einwanderer erledigen wir alle 
Formalitäten bei den Behörden, 


Vertretung von 5 transatlantiihen Schiffsgefellfehaften. 





318 Power Bldg. 





Au vermitteln wir Gelbüberweilungen nad Oft- und Weittentfchland. 
Speremarküberweifungen zu günftigem Kurs, 


J. H. UNRUH Agency 
— Phone 92-9819 — 


Winnipeg, Man, 
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Nachrichten... 

(Fortjeg. von S. 1—5) 
Frau ımd 5 verheiratete Kinder 
in Kanada und 1 Sohn in Ruf- 
land, Das Begräbnis fand von 
dem M.B. Velhaujfe aus takt. 
Familie Engbercht war 1926 über 
Merifo nad) Kanada eingewan- 
dert. 

— Lei Aräboldt, Die, fuhr 
eine Mädchen-Sonntagsichulflajje 
der Ev. Mennonitengemeinde am 
11. Aug zum Pidnid am Cold- 
water See. Als fie dann aud 
ein Motorboot - Fahrt machten, 
jtiug das Boot im fiefen Wafler 
un. 6 Mädchen wurden gerettet, 
ab.r Konnte Stamm, 12, ertranf, 

— An der Burnaby Soutt Hoc): 

ihule in ®. €. gewann der vor 2 
Sahren aus Deutjhland einge 
wanderte Haus Höhsmann, 18, 
ein $400 Stipendium. Seine 
Durchfchnittsnote für Grad 12 
war 92%. 
‚ — In Kanada werden im Jahr 
Mufifinitrumente und Teile der- 
jelben im Werte don zirfa Hl 
MI. Hergeitellt. 

— In Mberta madt man e8 
den Hutteriihen  Bruderhöfen 
fchtwer, mehr Land zu erwerben. 
Neulich Haben jie um Erlaubmts 
eingereiht, bei Coronation und 
Eonjort, im Sidoften der Provinz, 
größere Farmen zu Faufen. 
Pionier und Kolonilations- 
arbeiter Yulins Siemens, 9. 
wurde in Frefno, Calif., am 30, 
Suli von der Erjten Mennoniten» 
fire aus zu Grabe getragen. Er 
war 1863 in Alt-Schönwieje in 
Rußland geboren ımd 1879 nad 
Amerika gekommen, 














EPP’S Grocery & FRUIT 
239 Ave. A North Saskatoon 
Bartfett Birnen, Pfirfiche, Aepfel, 


Grabäpfel, Pflaumen, find jetst bil- 

figer au haben. Zufer 100 Kid. 

in Papier $10.95. Banilfa 1de; 
Naver 32 Anz. 2öe. 





— Anfangs Auguit fand in On- 
tario bei Fort Erie eine Jugend- 
fonferenz der M. ®. Gem. ftatt. 
Etwa 400 Iugendlihe hatten fi 
eingefunden. Lehrer Jlaat Rede 
fopp, Wpg., gab 6 Vorträge über 
„Sottes Blan mit derMenjhheit“, 
Lehrer D. Neumann Ieitete die 
Konferenz und Br. Sigfried Ian- 
zen war der Gefhäftsführer. Die 
Sugendfonferenz wurde als jehr 
gut gelungen bezeichnet. 

— Ju der Redaktion bejuchten 
uns Beter Natlaff, jr. von Ab- 
bot3ford, B.E., und David Thie- 
Bens bon’ Kitchener, Ont,, mit 
Tochter Anne. 

Miffionsgeichtvifter Wilh. 
Baerg, auf Urlaub aus Mfrika u. 
gegenwärtig in Linden, Wita., be 
rihten don der Ankunft eines 
Töchterchens. 

— 'n der Winnipeg Südend 
MB. Gemeinde wurden Sonntag 
abends , am 30. Mug., 11 Seelen 
von Pr. 3. ®. Neufeld getauft u 
in die Gemeinde aufgenommen. — 
Su Morden, Man,, war an dem 
Tage auch Tauffeit. 

— Bwei neue mennonitiiche 
Tücher möchten wir heute empfeb- 
Ien: „Die Kubaner Anfiedlung“ 
und „Bilgeims in Paraguay“, 

Das erjtere ijt, wie jchon der 
Name es befagt, eine aus ver- 
ichtedenen Quellen gelammelte Ge- 
ichichte der 1863 gegründeten Rus 
baner Anfiedlung am Kaufajus. 
Die Vorgejhichte der Kolonie war 
ja enge verbumden mit dem An- 
fang der Menn. Brüdergemeinde, 
fteht alfo in der Sinfiht etwas 
befonders. Das Buch enthält Bil- 
der und Plan der Dörfer, und ift 
für $1.25 von uns zu beziehen. 

Das zweite oben ertvähnte Werk 
fommt aus der Feder des Prof. 
3 W. Frog, der 1944/45 in Ba- 
raguah teilte und bei der Ma- 
teriallammlung für Diefes Merk 
fehr aründlich dborgegangen  ift. 
In schönem Einband bietet diejes 
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if there is one in or near your town. You receive prompt, ourteous 
attention, whether you place your order in person or by telephone. 





Bud eine wertvolle Ergänzung 
für jede mennonitifche Bibliothek. 
Wir haben in Nordamerika wohl 
ausnahmälos alfe gehol’n, die 
Anftedlungen in Paraguay mög- 
lich zu machen und find auch durch 
Tılutsverwandidaft und als Ge 
meinden in enger Fühlung mit 
den jo jeher um ihre Eriftenz 
fämpfenden Glaubensbrüdern im 
fernen Süden. In 15 Rapiteln, 
mit 10 Zabelten, 54 Bildern und 
Karten bringt der affer uns 
viel Auskunft, die in feinen an- 
deren Beichreibungen zu finden 
find. Das Wert ijt in Elarem, ein- 
fahem Englifch gefchrieben, jo daß 
die Sprache den meijten Lefern 
fein Hindernis zu jein braucht, 
das Buch zu beitellen. (Preis 
42.75, erhältlic, bei uns.) 

Roh ein Böltlihes Buch „Ih 
traue Seinen Wundermwegen“ fteht 
Anz in AMusficht. Wir haben ein 
Probeeremplar erhalten und möch- 
te 8 jeßt jchon empfehlen. €3 iit 
ein Band mit zirfa 200 Kurzge- 
ichichten aus dem Leben des Ver- 
faflers Wilhelm Wiswedel, ein 
„grommer“, ein „Täufer“ u. ein 
begabter und intereffanter Schrift- 
iteller. Auf ihn pafjen die Did“ 
terworte: 

„Was ung der Sommer gab an 
Schönem, 

Wir wollen e8 jtill nit nach Haufe 
nehmen 

Und uns dran freuen und e8 
hüten, 

Damit es durd die Wintertage 

Uns einem neuen Mai entgegen- 
trage!" — 

Sobald wir das Buch Liefern Fön- 

nen, maden wir e$ befannt. 

xx «* 

Somjetrufland, — Die Somjet- 

union bat fich beeilt, den experi- 

mentalen Beweis zu erbringen, 

dah die Vereinigten Staaten fein 

Monopol in der Heritellung don 

Spörogen-Bomben befiten. Aus 

diefer Tatfahe ailt e3, wenn jie 

wahr ijt, Schlüffe zu ziehen. 

Die ruffische Leiftung joll nicht 
unterfchägt werden. Sie zeigt, 
dah die moderne Tehnit das 
leberipringen von Entwidlungs- 
itufen ermöglicht. Wie das ja 
aud) auf dem Gebiet des Berfehrs- 
wejens geidieht, wem in iweglo= 
fen Müjten das Flugzeug anjtelle 
des Laittiers tritt. 

Wie teuer diejer Fortichritt er- 
Tauft ift, zeigt der heutige Welt- 
auftand, der es den Menichen na- 
be Tegt, Ausfhan nad) bomben- 
ficheren Höhlen zu halten. 

Die Moskauer Veröffentlichung 
fpricht von einer Vefertigung der 
Aomdrohung mit Silfe der Ver- 
einigten Nationen. E3 foll der 

















Eindrud erwedtt worden, al& molle 
der Kreml nicht einen Fehdchand- 
jondern 


ich 





bintwerfen, durch 








bojition für Berbandhrigen jchaf- 
fen. 

Wir wiffen nicht, wie 8 ge- 
trade jegt hinter der mod immer 
Impojanten Faffade der Moskau: 
er Macht ausfieht. Präfident Tito 
bat jüngjt im Sefpräch mit dem 
Amerikaner Stevenfon, Ivan den 
„Scäredlihen” als Vorbild Sta- 
Ting bezeichnet. Nach dem Tod des 
Zaren begann für das damalige 
Posfowien eine „Eaiferlofe ichredt- 
Tiche_ Beit”. 

Die Symptome einer ähnlichen 
Entwikhung find unverfennbar, 
Troß aller Eide underbrüdlicher 
Solidarität it der Konflitt mit 
Berija ausgebrochen, - der fidher 
nicht das Ende des Streits um 
den Burpur bedeutet, Einftrei- 


rer" Nimbus abzubauen, der eine 
Net von Gottjegentum bedeuten 
Tote. 

Das foll an die Stelle treten? 
Angeblich die Partei, die man in 
allen Tonarten als Quelle aller 
Weispeit preijt. ObwoHl alle Welt 
weiß, dab diefes Bebilde länait 
jedes Cigenleben eingebüßt hat 
im Dienft des despotiihen Sy- 
jtems, das feinen Nebenbuhler 
duldete. In Wirklichkeit Icht der 
Stalinismus tweiter. E& ift der 
Fluch des Defpoten, daß er feinen 
Erben feinen Ausweg offen läht. 

Tie einzige Alternative bietet 
die Wiederherjtellung der Bolts- 
rechte duch freie Wahlen. Es darf 
daran erinnert werden, daß im 
Serbjt 1917 folhe Wahlen durd- 
geführt wurden, mit dem Ergebnis 
einer Niederlage der Kommuni« 
ften. . 


«ix «x 
Franfreih. — Obwohl in die bor 
27 Tagen begonnenen Streits 


Brefche gelegt wurde, war Franf- 
reich aud) heute nod) gelähmt, und 
die Streits haben da3 Land fi- 

er mehr gefoftet als die Spar- 
jamfeitsmaßnahmen des Bremiers 
Sofeph Zaniel, die zur Oppofition 
der Arbeiter geführt haben, einge» 
bradıt haben werden. 

In bezug auf die Entmwidlung 
der Zage, jagte der Informations- 
minifter:, „E3 herriche noch Ber- 
wirrung in gewiffen Gebieten und 
Sektionen, aber die Lage wird 
beifer. Die Verwirrung ijt noch 
bejonders groß im Bahnbetrieb, 
aber auch hier hat die Vefferung 
begonnen.“ 

Offizielle Zahlenangaben Tie- 
gen nicht dor, aber es fcheint, daß 
ienigitens noch eine Million Ar- 
beiter im Streik find — im Bahn- 
betrieb, bei der Poit, in den Ze- 
hen, in Sas- und Kraftwerken, 
auf den Flugplägen und im Pari- 
fer Tiefbahn- und Omnibusver- 
fehr. 

Die Führer der nichtfommunt- 
tiihen Verbände haben 220,000 
Pojtbeamten und 400,000 Eifen- 
badner, die diefen Verbänden an- 
gehören, aufgefordert, die Arbeit 
wieder aufzunehmen, aber die 
KRommuniften, die den größten 
Verband, GET, beherrjchen, wol- 
fen den Streit fortiegen. 

Die Wodenfgrift „O’Empre;“ 
erklärte, Frankreihs Schiwierig- 
Teiten jeien auf die Tatfache zu- 
rüczufirhren, dab die Politiker den 
Slauben an die Nation verloren 
haben, und fuhr fort: „Der Saupt- 
grund fit, da die Mehrheit der 
Arbeiter von der KB geführt wird, 
da die Nation in Mfien einen 
ausfihtsloien Krieg führt, in Eu- 
topa militäriiche Verpflichtungen 
itbernommen bat, denen fie fi 
nicht entziehen fan, und unter 
der Vergreiiung unferes Wirt 
ichaftspotentials Teidet, twährend 
neue Nationen im Aufitieg be- 
griffen find. Die Folge ift, daß 
abgejehen von undorhergefehenen 
Umftänden, es durch nichts ber- 
bindert werden Fann, daß Franf- 
reih auf Mittelmäßigfeit und 
Miüdigfeit herunterfinft, mas 
Schließlich zum Kommunismus 
führen Tait., ii 
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ran. — Schah Mohammed Reza 
Vahlevi fehrte am 22. Aug. im 
feine Sauptjtadt zuriic, Viele füß- 
ten feine Hände. Hohe Beamte 
warfen fich dor ihm in den Staub, 
als er mit feinem Pribatflurgzeng 
in der Uniform eines Marihalls 


der Luftwehr auf dem Flugplat 


landete und mit Tränen in den 


4 PR 
Ion ijt man dabei, Stalins „Süh- Yugen jeiner großen Freude Aus 


drud verlieh. 

In Teheran herrihte Ruhe, 
Truppen und Polizei bemahten 
die mit Fahnen gefchmücten 
Strafen und den Palejt. Od fi 
aber die fanatifhen Natienalijten 
ie Kommuniften, mit denen 
der geftürzte Promier Mofedegh 
geliebäugelt hatte, ruhig berhal- 
ten werden, bleibt abzuwarten. 

Moffadegh und jeds Mitglie- 
der feines Kabinetts befinden fi, 
in-@efangenichaft. Selen Fate- 
mi, der frithere Aurkenminijter, (der 
den Schah als einen Berräter 
bezeichnet hatte, der gehängt wer- 
den folfte, jcheint entlonumen zu 
jein, während früher behauptet 
worden war, daß er "bei dent 
PButic, der 300 Menfchenleben ge- 
Toftet und die Monardiften zur 
Maht gebraht hat, von der er- 
boften Volksimenge in Stüde ge- 
riffen worden jei. 

M8 das Flugzeug des Schahs 
ankam, begab fich Zahedi an Bord, 
um ihm zu begrüßen. „Ich möchte 
der erite jein, der ihn in jeinem 
neuen Land begrüßt”, fagte er. 
Windenträger warfen fi vor dem 
Schah nieder. Sein Bruder GHul- 
lamumd Hamid Neza küßte ihm 
die Hand. Viele vergoffen Freu 
dentränen. 

Dann jhritt der Schah auf die 
Diplomaten zu, die zum Emb- 
fang erjchienen waren, darunter 
der amerikanische Botihafter Loy 
Henderjon und der ruffiihe Bot- 
ihafter Anatoly Zaprentiev. 

Bon jehs Polizeiwagen esfor- 
tiert, fuhr der Schah vom Flug- 
plag unter Triumphbogen in das 
Serz der Stadt, wo die größten 
Sicherheitämaßnahmen getroffen 
torden waren. Hunderte von Po- 
fiziften hielten die Strafen frei. 
Eine Stunde vor der Ankunft 
rollten Tanks in allen Seitenjtra- 
ben auf der jechs Meilen Tangen 
Strede in Stellung. 

Abends war der Schah in jei- 
nem jeher bewachten Palaft. Die 
Garde hatte die Wache itbernom- 
men, Tanfs jtanden dor den To- 
ten. 

AS Moffadegh amı Sonntag 
gegen die Anhänger des Schahs 
vorging, befand fi der Monarch 
mit feiner Gemahlin in einem 
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Nachrichten... 


Sommerplag am Kaipifhen Meer, 
von wo er über Bagdad nad) Rom 
floh. 

„Nabardi Melat“, das Organ 
der neuen Regierung, berigtet, 
dop die Kommuniiten einen Auf 
itand planen und die Negierung 
Maknahmen ergreift, um ihm zu 
vereiteln. Die Garnifon in Tehe- 
ran wurde durd) 3000 Mann aus 
dem Norden verjtärkt. 

Nach einem anderen Bericht 
follen Kafchgaiftämme im Süden, 
die für Moffadegh waren, die Elei- 
ne Stadt Samirun befegt haben. 

Tuer neue Pregrier hat vorläu- 
fig au die Boiten des Innen-, 
und Suitizminijter über- 
nommen und will jein Kabinett 
ankündigen, fobald 8 vom Schah 
gebilligt worden it. 

Die Erklärung, die der Schah 
in Bagdad abgegeben bat, ver- 
seiht für Moffadegh nichts Gutes: 
„Die Verbrechen Moffadeghs find 
die Schlimmiten, für die jemand 
zur Veranttivortung gezogen wer- 
den fann. Er ift ein unbeildoller 
Mann, der nur eines anftrebte: 
Macht um jeden Preis. Um das 
zu erreichen, wäre er bereit, das 
Lolf zu opfern, und fait würe e8 
ibm gelungen.“ 

Premier Zahedi Kiindigte an, 
dar Moffadegh bald vor beiden 
Häufern de3 Parlaments unter 
der Anklage prozefliert werden 
twird, fich gegen die Iegale Regie- 
rung erhoben zu haben.“ Und 
das jchlimmijte der Verbrechen jei 
bon ihm begangen worden, als er 
nad) feiner vom Schah verfügten 
Entlaffung Hunderte von Anhän- 
gern der neuen Regierung erjchie- 
Ben Tieh. 

Zahedi bezeichnete den Delftreit 
mit England als „ein untergeord- 
netes Problem“ und erklärte, ex 
babe nicht die Abficht, die Briten 
für ihre früheren Veftände in 
Iran zu entjhädigen. Au gab 
er zu verftehen, daß er jein Regi- 
me nicht als temporär betraditet, 
indem er fagte: „Ich habe in mei- 
ner Zaufbahn niemals ettvas an- 
gefangen, um es andern zu über- 
lajjen. Wir haben die Lage in der 
Hand, und wenn e3 noch einige 
frei herumlaufende Agitatoren 
gibt, jo brauden wir ihnen feine 
befondere Beachtung zu jchenfen.“ 

“xx 
Vejtdeutfchland. — Nat) der Er- 
Härung von weitdentihen Beam- 
ten, haben die Ver. Staaten ımd 
andere Mitglieder der NATO 
Vonn mitgeteilt, daß fie die 12 
Divifionen, die die Vundesrepubtif 
für die EVE jtellen fol, „alle nö- 
tigen Waffen“ Tiefern werden. 

Und amerifaniihe Beamten 
fagten, dah; die Ver, Staaten die 


„Mehrzahl der Tanks Kiefern mwür- 


den. 

Eiva 2000 Tants dürften be- 
nötigt werden. Die Bor. Staaten 
werden auc Ausbildungsflug- 
geuge für die Deutfhen zur Ber- 
fügung itellen, 

Ein Amerikaner jagt: „Sehe 
der geplanten deutichen Divifio- 
nen würden Heine Banzerdibifio- 
nen fein, und die Tanks würden 
nn 





aus den Ver. Staaten und wahr: 
Icheinlich auch aus England fom- 
men. 

Die Deutjchen werden die Aus- 
rüftung erhalten, wenn der Wehr- 
vertrag in Kraft getreten ijt und 
die Truppen vorhanden find. Wer 
weiß, warn das erfolgen wird? 
Sur Beit find alle Diskuffionen 
über Siffern vein afedemifd. 

Bonn hat bis jegt einiclägige 
Verträge ratifiziert. Die PBarla- 
mente bon Frankreich, Italien, 
DVelgien, Holland und Quxemburg 
haben 8 noch nicht getan. 

— Wie von informierter Seite 
mitgeteilt wurde, haben die weit- 
lien Alliierten einen vuffiihen 
Vorfhlag abgelehnt, nur einen 
einzigen, großen Quftforridor 
nah Berlin einzurichten; fie be: 
fürchten nämlich, dies fönnte fid 
im Falle einer neuen Blodade als 
eine Falle eriveifen. 

Der Weiten hat jihen ein- 
mal bewiefn — und zwar mäh- 
rend der Blofade 1948/49 — daß 
er Berlin durch die Luft, durch die 
drei, je 20 Meilen breiten Kor 
vidore verforgen fann, welde über 
rfiihes Offupationsgebiet Hin- 
mwegführen. Die alliierten Flieger 
find fi) nicht ficher, daß ich eine 
Ruftbrücde mit nur einem einzi- 
gen Luftkorridor durchführen 
läßt. Deshalb lajlen fie fich auf 
fein Rififo ein. 

„Die Zdce eines einzigen Luft- 
foreidors, was Rußland jegt ver- 
langt, fommt gar nit in Frage”, 
jagte ein weitlicher Beamter. 

Einer Sache will der Welten 
fiher jein: was aud immer für 
Aenderungen borgenommten wer- 
den, die gegenwärtige Erreichbar: 
feit Berlins durch die Luft darf 
nicht gejeämälert werden. 

Tod fommt noch ein anderes 
Moment in Frage: die täglichen 
Flüge über ruffiihes Sfupa- 
tionsgebiet dur drei getrennte 
Zuftforridore geben den Alliierten 
menigftens eine beichränfte Mög- 
lifeit, zu beobachten was dort 
vorgeht. Es war zum Beijpiel 
eine Kleinigfeit feftäuftellen, daß 
die Rufen fürzlih vier Stüß- 
punkte für Kampfflugzeuge auf 
gegeben haben. 

Obwohl jeder der drei Lufte 
forridore nur 20 Meilen breit ift, 
bietet fi) eine Gelenenbeit, ein 
weites Gebiet zu beobachten. Durch 
ein Viermädteabfommen nad) dem 
2. Weltkriege ijt ein Zuftforridor 
von Hamburg nad, Berlin einge- 
richtet worden; ein zmeiter führt 
bon Braunichmweig, ein dritter von 
Frankfurt a. M, nad Berlin. Es 
find über 200 Meilen vom Nord- 
nad) dem Siüdforridor an der Bo- 
nengrenze, Neder erjtredt fich iiber 
100 Meilen von Weiten nad 
Dften. Ein einziger, zentral ge 
Tegener Korridor würde die Sicht 
aus der Quft bedeutend fchmälern. 

Die Beiprehingen zwijchen den 
Tiermäcdten begannen im Früh: 
jahr, nachdem eine Neihe ton An- 
griffen rufiiher Kampfflugzeuge 
auf alfierte Mafhinen fich zu ei» 
nem offenen Luftfrieg zu entwit- 
fein drohte, Im jedem Kalle be- 
haupteten die Ruffen, die alliier- 
ten Flugzeuge hätten fid) über 
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verbotenes Gebiet gewagt. Der 
errftlichite Ziotfchenfall war der 
Abjihup eines britifchen Bombers, 
wobei fieben Mann der Bejaung 
getötet wurden. 

— Am 6. September fällt die 
Wabhlentiheidung in der Bundes- 
repudlif. Der PBarteifampf ver- 
läuft im den üblichen Formen. 
Wie ein Turm ragt Kanzler Ade- 


nauer über dent Setümmel, Die 
Sozialdemokraten wollen zur 
Macht. Sie verbauen ji) aber 


den Weg durch Verfechtung einer 
Nentralpolitik. 

Mit mehr als 100 veridie- 
denen Topen find auf der 2. Sur 
ternationalen Fahrrad und Mo- 
torrad-Ausjtelung in Frankfurt 
(18: . 10.) alle bedeutenden 
deutihen Motorrad-Werke vertre- 
ten. 

— Unter Teilnahme von 250,000 
Menfhen aus allen Teilen Deutjch- 
Tands, davon 10,000 aus der So- 
twjetzone, fand das fimfte Jahres- 
treffen der deutjchen Proteitanten 
in Samburg jeinen feierlichen 
Abjhlup. 

Die 250,000 Befucher 
fi, in einem großen Park zur 
jogenannten Sanptverjammlung 
aujanmengefunden, um die Er- 
gebniffe der viertägigen Disfuf- 
fionen des Kirdentages zu hören. 
Das Fazit 309 das geiltlihe Ober- 
haupt der Evangelijhen Kirche 
in Deutichland, Biihof D. Dr. 
Otto Dibeltus, als er in der größe 
ten Halle Hamburgs predigte, die 
wegen MWeberfiillung gejhlofjen 
werden mußte. 

Starfe Beadtung. fand ein Ap- 
pe des VBiichofs von Münden, 
Hacdel, an die Oitblodjtaaten, in 
deren Gerwahrjam fid) noch deut- 
ice Kriegsgefangene befinden. 
Eine totale Lölung der Kriegäge- 
fangenen- und Interniertenfrage 
werde eine wejentliche Entgiftung 
der allgemeinen Situationen be- 
deuten, 

Noc) jei das Schiekjal von 1,3 
Millionen Angehörigen der ehema- 
figen deutiden Wehrmacht nicht 
geklärt. Nur mit 16,457 Sriegs- 
gefangenen in der Sowjetunion 
jtehe die Heimat im Yugenblid 





hatten 





wirklich in Verbindung. Na 
dem DVericht des Biihofs be 
finden fi in 92 polnifchen Ge- 





fängniffen umd Arbeitslagern no 
immer rund 2000 gefangene deut- 
je Männer, Frauen und u: 
gendiliche. 

Die janitären Verhältniffe dort 
jeien mehr als beflagenswert. Be 
jonders quälend jei die Haft für 
die Jugendlichen, die oft jhon 
als Kinder mit 14 Jahren in die 
Zellen gefommen jeien. Auch in 
der Tichehoflomafet befinden fid 
nad; dem Bericht nod) ettiva 2 bi8 
3000 deutihe Gefangene. 

Kirhenpräfident DO. Hans Stem- 
pel (Speyer) berichtete, dab fich 
in den bon den Mlliterten verwal- 
teten deutichen Gefängnifien no 
466 Kriegsverurteilte und in fie 
ben weftenropäifchen Staaten ein- 
ihlieglih der Schtweiz noch 460 
deutihe Kriegsberitteilte befin- 
den. 

Der 5. Deutjhe Evangelische 
Kirchentag jtand unter dem Motto: 
„Werfet euer Vertrauen nicht 
weg!". Sn fieben Mrbeitsgrup- 
pen nude dag Stichwort fir den 
Bereich von Kirde, Familie, Po- 
Titi£, Arbeit, Dorf, Siedlung und 
Sroßtadt diskutiert und gedeutet. 

“x «* 


Ditbdentichland. — Die Tommuni- 
ftiichen Führer in der Oftzone be- 
juhen zur Beit alle Werfe, die 
im Aufitand am 17. Yuni eine 


Rolle gefpielt haben, jondern die 
Beute aus, die fich dabei hervor- 
getan haben, und jtellen an die 
verjammelten Arbeiter die Frage, 
mas mit ihnen getan werden foll. 

Die Antwort ift immer diejel- 
be: Werft fie aus der Fabrik hin- 
aus. 

Es iit das mwirtichaftlihe To- 
desurteil. Ein Mann, der in der 
Ditzone von den Arbeitern jelbit 
binausgeworfen wird, fan faum 
eine andere Beihäftigung finden. 

Ueber ‚5000 Berjonen jollen 
nad) dem Aufjtand verhaftet wor- 
den fein, dod) Tiegen feine Anga- 
ben dafiir bor, wie diele wieder 
freigelaffen wurden. Die offiziel- 
len Berichte über Progeffe und 
Strafurteile geben nidt viel Auf- 
ichluß. 

— Einen bedeutjamen Auftakt 
bildet der Zujammenbruc des 
fommuniftiiden  Buppenregimes 
in der deutihen Somjetzone. Was 
dort der Vollszorn zerichlagen hat, 
it flir immer erledigt. Und da- 
mit ijt nicht nur für Deutihland, 
iondern für Europa und die freie 
Welt eine neue Lage geihaffen. 
Bor allem auch in der Verwertung 
jozialer und bolitifcher Faktoren 
durch die Nrbeiterfchaft. Bon 
md zu Mund gehen Berichte 
über die wahren Vorgänge in 
Städten tie Halle ımd Leipzig. 
In diefen ehemaligen Hochburgen 
der „Roten“ haben die Kommunt- 
iten ausgefpielt, zugleich aber aud) 









Die Mafien erhoben Iiberale Bür- 
ger auf den Schild, und alles an- 
dere trat zurüd hinter der For- 
derung nad freien Wahlen für 
ein freies Deutjchland. 

Sn der Tat braudt man nur 
den Zuftand der Sotjetzone mit 
der Entwicklung der Bundesrepu- 
bit zu vergleihen, um die Xei- 
ftung der freien Wirtiehaft im 
freien Staat zu erfennen. Hüben 
und drüben tit ein Unterichied wie 
zwilchen Tag und Nadıt. Kein 
Wunder, dab die Somjets diejen 
Unterjchied bejeitigen wollen. Und 
zwar unter Berufung auf das 
Rotsdamer Abfommen, durd Ser: 
abdrüfung der Meftzonen auf 
den mtiferablen Zuftand, den fie 
in ihrer Zone gejchaffen haben. 

xx 

Formofa. — Die U.S. 7. Slotte 
bat immer nod; den Befehl, For- 
mofa zu verteidigen und feine In- 
jtruftionen erhalten, die Natio- 
naldinefen an irgendmwelden Un- 
ternehmungen gegen das rotchine- 
ftihe Fejtland zu hindern, fagte 
der Befehlshaber der Flotte, 

Der Admiral jagte, wie be- 
tannt, Habe Rußland ziemlich bie- 
le Tauchboote im weitlihen Pazi- 
fif, Die Rotchinefen hätten biel- 
leiht „ein paar” 

Mit Bezug auf fürzlide Berich- 
te, daß die Chinefen auf Formofa 
nichts gegen das dinefiihe Fejt- 





land unternehmen fünnen, ohne 
die Erlaubnis der U.S. erhalten 
zu haben, jagte Clark: 

„Soweit unjere Befehle gehen, 
werden wir ums nicht einmijchen. 
Mir it michts befannt, dak die 
Ehinejen Erlaubnis haben miüj- 
jen bon irgendeiner amerifantfchen 
Stelle, wenn fie gegen die Kom- 
mimijten ehvas unternehmen wol: 
fen. Unjer Land befindet fi) 
im Frieden, und twir werden Feine 
Sndafion ermutigen.“ 

xxx 


England. — Laut Bekanntgabe 
durch das britiihe Wehrminifte- 
rium wird Wefteuropas Verteidi- 
gung zur See im bisher größten 
Kriegsipiel der North Atlantie 
Treaiy Organifation auf die Pro- 
be geitellt. Das Manöver beginnt 
am 16. September, dauert 19 
Tage und fieht zum erjten Male 
in der Weltgefchichte die drei NA- 
ZO-Hauptfommandos — Atlantik, 
Europa md Wermelfanal — in 
‚gemeinjamer Aftion. Bornehnt- 
{ich werden Conbois, Unterjeeboot- 
vehr, Minenräumen u. Treib- 
ftoffiibernahne erprobt, 








“xx 
Italien. — Mit 192 Tode 
it die diesjährige Vergiteiger- 


Saifon in den Alpen die verhäng- 
nisvollite, je vermerfte geworden. 
Die fünf Länder, weldhe im Al. 
pengebiet Liegen, meldeten am 22. 
Auguft 26 weitere Tote. Stalien 
hatte die meijten in Diefer Woche, 
nämlich 12. Insgefamt find in 
diefer Saifon 34 Perfonen in den 
italienifchen Alpen abgeitürgt, 

Defterreich berichtete 7 Tote u- 
eine Gejamtzahlf von 66. Drei 
Perjonen büßten ihr Leben in den 
Schweiger Alpen ein, Deutihland 
u. Sranfreid, Hatten je zwei Tote, 
Ihre Gefamtverlufte betragen 48, 
26 und 18. 
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jedem Band. 
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Eine Bitte. 


In dem Büdlein „Die Nubaner 
Anfiedlung“, herausgegeben vom 
„Echo-Berlag” (erhältlich in der 
Chr. Prep 2b. für $1.25) wird 
ein Oberfchulze Alerander Friefen 
erwähnt. Ich habe jeinerzeit mit 
einem Wlerander Friejen von Wohl- 
demfürft in den Sabhren 1896, 97 
und 98 die Ohrloffer Zentraljchu- 
le befuht. Sein Vater war da- 
mals Lehrer in Wohldemfürft. 
Später befuchte mich Friefen einft 
als Student des Charkower Ted- 
nifhen Injtitutes. (22) Seirate- 
te dann eine gewifie Manja Fede- 
rau don Berdjanft. Könnte mir 
vielleicht jemand von den nod) Ie= 
benden Kubanern dariiber Auf 
ihlup geben, ob genannter Wle- 
rander Friejen identiijh tit mit 
dem Oberfgulzen ‚efen, der 
in diefem Büchlein erwähnt toird. 
Auch wirde id) jehr dankbar da- 
für fein, wenn ich) nod Näheres 
über das Schicjal diejer Familie 
vu. ihren Verbleib erfahren Fönn- 
te. Mit beften Grüßen, 

Sacob Corn. Töms, 
2, Neamington, Ont. 
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Perwandte und 
Sreunde gejucht, 


Ich, Sohann Kanzen; 26 Jahre 
alt, möchte gerne meinen Onfel 
Peter Wiebe finden, ausgewandert 
aus Rufland in den 30er Sahren 
über Moskau nach New Hork, 
USA. Er war ein Schmied und 
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bat dann dort in einer Fabrik ge- 
arbeitet und geheiratet und hat 
12 Kinder. — Ic bin mit Mutter 
und Großeltern 1944 in Polen 
augeinandergefonmen und jest 
1953 im Juli als Irbeiter nad) 
Kanada gekommen, — Meine Mut- 
ter war Helena Zangen, geb. Wiebe, 
Vater war David Janzen, nad) 
Sibirien verjdict. Mein Heimat- 
ort war Tihangromw, Bül Onlar- 
jfomo Najona, Simferopol. 
Im voraus danfend, 
Sohann Zangen 
% 9. Sriejen, 
R.R.4, Lacombe, Alta., 
Kanada. 





Srabesticche in Serus 
falem verfällt, 


Auf dem Dad der Heiligen 
Grabesfirdhe in der Altjtadt von 
Ierufalem zieht, ein arabifcher 
Sheih jeine Hühner. Dies it 
mur einer der vielen Gründe, tar- 
a die langiam zerfallende Kir- 

Hauptenziehungspunft unter 
a heiligen Städten des Shriften- 
tums, nicht im alten Ölanze wie- 
dererrichtet werden fan. 

Der päpftliche Xegat der rö- 
mijd-fatholiichen Kirde in Jeru- 
jalenı hat einen Man für die Sn- 
itöndfekung der Kirde vorgelegt, 
denn viele Mrchiteften find der 
Anficht, dak die Kirche in wenigen 
Iuhren einftürzen wird, wer fie 
nit in irgend einer Form aus- 
aebeflert wird. Dod die arabi- 
chen Zebensgewohndeiten und die 
Meinungsverjchiedenheiten unter 
den Mertretern der einzelnen 
hriitlichen Kirchen fchienen alle 
Pläne zunichte zu maden. 

Scheich, Abdul Rahman el Mla- 
my md feine Sühner find typiich 
für wie vielen Schwierigkeiten, die 
fih einer Iuftandjegung entge- 
aenitellen. EI Mlamy ift nämlich 
Scheih der Saladin-Mojchee, die 
auf der Weftjeite an die Grabes- 
tirche angrenzt. Wenn fih der 
Scheich; aus feiner Wohnung in die 
Mojchee begeben will, muß er hir 
der engen Wltitadt das Tuch der 
Grabesfirche überqueren. Er zieht 
auf den Dach nicht nur feine Hüh- 








wenn folder gefordert jwird. 
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PBafete 















Nr. 506; 4% Ei, each, 1 Pb. 












Nur nad) den Weitzonen und Weit-Verlin. 


Kaffee, 5 Bid. Buder, 



























100 gr. Tee, 2000 gr. 


Räfe, ı Pd. Milhpulver 


2 Pd. Rei Mehl, 1 FR Satan .. 7.00 
Nr. 507: 1 Rd. Staffee, in Schmala, 5 SR. Bucer 4 Bf 
Neis, 2 Pfd. Safao, 15 13. Schokolade, 2 Pfd. Milipir, 8.50 
: 1 8fd, Saffee, 10 Pd. Buder . 3.65 
d. SRaffee, 5 Pd. Quder, 5 38 
mals, 1 fd Kaffee, 1 
im Sala, 1 Pd. Olivenöl . 7.05 
Marin: 1 Rd. Naffee, 1 fd. Nakao, 14 
5 fd. Yucer, 34 Mfd, Olivenöl . . 5.705 
—| 
Na) den Wejtzonen und nach der Djtzone. 
Nr. 328: 5% Pfd. feinfte dänijche Butter 
Nr. 157: 10 Pf. ESchweinefhmalz ....... 
Nr. 515: 3% Pd. Dänifche Butter und 9 Um, 
Nr. 517: 250 ar. Kaffee, 250 gr. Schokolade, 


Echmalz, 5 


2 Pit. 
Nr. 524: 250 gr. Kaffee, 250 gr. Schokolade, 
9 Pd. Zuder, 5 Pfd. Mehl, 








830 gr. 








100 Pfd. Weizenmehl (nur nar) d. Weitzone, Berlin ausgefhl.) $11.95 










Bitte, fit Beftellungen 


310 Power Bldg. 





/ J. H. UNRUH: 


Phone 92-9849 





mit Moncy Order an 


Winnipeg, Man. 








ner, er hat aud, dort Röhren ge 
legt, um LTeinfwaffer aufzufan- 
gen. 

Natürlicy könnten die jordani- 
jchen Behörden den Scheich zur 
Freigabe de Dades veranlaflen, 
theoretifch, aber in veligiöie Fra- 
gen greift man nicht gern ein, 
und der Scheich beiteht darauf, 
daß er ein Necht zur Benußung 
hat. 

3 gibt aber mod, andere 
Schwierigkeiten. Der Plan fieht 
einen großen Sof um den Küir- 
Kennenban vor, das bedeutet, daB 
die Mofhee und mehrere andere 
Gehäude abgetragen werden ır 
ten, Seit der Regierung de tür- 
fiihen Sultans fann aber nicht ein 
einziger Stein in Serujalem ohne 
Eimpilligung des Beligerg don 
jeinem Pla bewegt werden. Die- 
jen Status quo haben nad dem 
erjten Weltkrieg die Engländer 
und in der jimgjten Vergangen- 
beit die jordanifchen Behörden 
übernommen 

Dann gibt eg noch; die Mei- 
nungsverfchiedenheiten unter den 
einzelnen  Neligionsgemeinchaf- 
ten, die die Grabeskirche benußen, 
den, römijch-FatHolifchen, den grie- 
hiich-orthodoren, den armeniidhen 
Chrijten umd vielen anderen (die 
Proteitanten haben eine eigene 
Kirche). Die griechiich-orthodore 
Kirche hat Fein Geld. Die römiich- 
fatholifche will alle finanziellen 
Ausgaben übernehmen, aber die 
Griehifh-Orthodoren befürchten 
wieder, daß dann der Einfluß der 
fatholtichen Kirche zu fehr Tteige. 

So ijt e8 biöher mur zu Eleine- 
ren Ausbefferungen aefommen; 
das bedeutet Miederum, daß 
Scheih Abdul Nahman weiterhin 
auf dem jonnigen Dad der Kir- 
&e feine Sühner zieht. 














Briefe von Fefern: — 


KReamington, Ont. 


Der gelbe Streifen an der „M. 
Rımdihau” jagt mir, daß es 
bödite Zeit für mich ift, für ein 
weiteres Sahr einzuzahlen; und 
da will ic mich nicht länger mah- 
nen laffen, denn ich möchte die I. 
„NRundichau“ richt miffen. Ob- 
gleich ich Finde, dap oft zu viel 
geihäftlie und politiiche Anzei- 
gen darin find, die wohl für die 
meiften der Zejer wenig Wert ha- 
ben. Troßdem fchaue ich jedes 
Wochenende danad; aus twie nad) 
einer lieben Freundin. Kommt 
fie einmal nicht, tft men enttäufcht. 
Mandes Wort ijt mir fchon darin 
zum Segen gewejen. Auch) in den 
Nachrichten erfährt man mandes, 
das wir fonft nicht wilfen würden. 
&3 find num jchon 5 Jahre, feit ich 
in Kanada bin und regelmäßig 
die Rundfchau gelefen babe. Sie 
Scheint mir nicht nur ein Binde- 
glied unter den Mennoniten zu 
fein, fordern auch ein Bindeglied 
ztoifchen der alten ır. neuen Melt. 
Man erfährt fo mandes bon drit- 
ben, das für uns, die wir dort 
noc vieles miterlebt haben, von 
großem Intereffe ijt. Es jtimmt 
mein Serz oft dankbar fiir das 
Vorreht, daß der Herr mid; in 
diefes neue Land gebracht hat. 

Den Arbeitern an diejem Blatt 
Gottes Segen und Beijtand win- 


icend, grüßt 
A. Warkentin. 


(Sefchäftlihe und politiiche An- 
zeigen find ein Xeil des Tanadi- 
ichen Alltags, und Teiften eine 
mertbolle Silfe, wenn man fie zu 
werten berjteht. — Red.) 





Eslombia-Mifjion. 

Den 2. Nuguft 1953 war ein 
wichtiger Tag für die Gemeinde 
zu Itmina, Ehoco, Colombia, 
Für etliche fogar ein ganz befon- 
derer Tag, ein fihtbarer Verweis 
der Treue Gottes. 

Francisco Mosquera (Paco), 
ein begabter 20-jähriger Büng- 
ling, hörte bier vor etlichen Jah- 
ren zum erjten Mal das Evange- 
lium. Er nahm den Heiland im 
Glauben an und, troß Verfolgun- 
gen, hat er Treue gehalten. Bald 
half er in der Kinderarbeit, Sonn- 
tagsfhule, Strakenverjammlun- 
gen, und mit perjönlichem Zeu- 
gen. E3 bradhte ihm Spott und 
aud Leiden ein. Ein Jahr be» 
fuchte er eine Bibelfhule und c8 
it erfreulich, au merfen tiebiel 
ne er ichon gefammelt 
at. 

Der Herr führte ihn durd) eine 
ichwere Schule, al$ er erkrankte 
und bier Monate in einem Tbc.- 
Sanatorium zubringen mußte. 
Krank am Leibe, getrennt von al- 
fen Befannten, Iange Seiten der 
einzige Chrift in diefer großen, 
fanatiich-Fatholifchen Anftalt, £o- 
itete eg wohl ehwas, Glauben zu 
halten. Doch Gott gab Gnade und 
auch Gefundheit. 

Heute durften wir Bacho taufen 
und in die Gemeinde aufnehmen. 
Er möchte jegt gerne wieder zur 
Vibelfjhule gehen, um fich beiler 
vorzubereiten fiir den Dienft des 
Heilandes an jeinen Brüdern in 
Colombia. „0% 

Die erite Arbeiter - Konferenz 
der Mennon. Bridergemeinde in 
Colombia wurde vom 26.—28. 
Sul in Noanama, Choco, abge- 
halten. Delegaten und BVejuder 
berichteten über Fortfchritte md 
Notwendigkeiten der Arbeit in 
La Cumbre, Quibdo, Iftmina u. 
Noanama. Wertvoll waren die 
Anipraden und Beiprehungen 
über Evangelifation, unfer Glau- 
densbefenntnis, Normen eines 
hriftlihen Lebens, ufiv. Wir freu- 
ten uns zu dem Bejuc des Dr. 
SW. Peters und feinem Anteil 
am Bronramm. waren Tage 
der Erfrifchung für Geift umd 






Seele. Mit neuem Mut verpflich- 

teten wir ums zu treuerem Dienjt 

im Weinberge des Meifters. 

3. Both, Noaname, Choco, 
Colombia, SA. 


8.8 





DAVID FRIESEN, LL.B, 


BARRISTER, SQLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
322 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 














4. Buhe 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts. und Nahlakfragen, 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 











Aerzte und 


Telep 
Office: 5 


Res.: Dr. P. Enns 50-4189 





Dr. 9, Günther, Dr, P, 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprechftunden: 25 Whr'nagmittags, Montag Fig Freitag. 


Port Kowan, Ont. 


Den 21, Suni 1951 durften 
wir, dank Botteg wirnderbarer 
Führung, ımjere Silberhochzeit 
feiern. Wir hatten einen jehr 
Ihönen Tag umd wurden reichlich 
aejeanet. Br. Beter Neimer lei- 
tete die Feier ein, dann jprad Br. 
Peter Lodde in Englifch und Br. 
Jacob Penner hielt die Fejtan- 
ipradie. Zum Tert hatte er Sei. 
40, 25 bis Ende, Nach der An- 
dacht hatten wir alle gemeinfam 
ein Mahl im Kellerraum. E3 twa- 
ren viel Gälte erjhienen und e8 
war ehr Schön. Wir find dem 
Herrn viel Dank fhuldig, daß Er 
ums jo gnädig gewejen ijt in den 

25 Sahren. 

Srüßend, 

Anna u. Kohn Brown 
und Kinder. 

2.3.2 — 


Berichte noch, dak wir auf Port 
Rowan mit der Getreideernte fer- 
tig find. Die Ernte war jehr gut. 
Weizen gab 8 bis 40 Bufh. bom 
Here und Hafer bis 60 Bufh. 

Wir find dem Seren biel Dant 
ihuldig, da Er um$ jo reichlich 
gejegnet hat. 



















Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 







Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen Werden unterfucht — 
— Ipricht plattdeutjch — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegemüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-T116 40-1853... 


Dr. D. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


‚Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


De. 3 Veufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Ur nadmittage 


612 Boyd Bldg,, 


3-4222 


Winnipeg 


Enns u. Dr 3. Peters 
Chirurgen 


hon: 
0-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Heue Biicherjendung 
erhalten: 


Nömerbrief, Zafob Kröfer. Geb, 
‚360 ©. Spegialpreis .... $1.50 
Tauperlen a, Goldftrahlen. €. 9. 
Spurgeon. Qüglide Hausan- 
dashten. Geichenfaunsgabe mit 








Silberfehnitt ©. 3.35 
Mutter Cun. Werk u. Xehen von 
Tiele - Winkler. Xeinenband. 


333 Seiten. 
band 
Gr führet mid anf x 
Wichtiges umd Intereflantes aus 
dem Leben bon Exrnjt Moder- 
john. Zeinenband. 366 5. 2.85 
Menichen, durch die id; gefegnet 
wurde. Bon tiber 50 joldher je- 
genjpendenden Menjdhen im Le- 
ben Ernjt Moderjohn berichtet 
er in diefem jhönen Band — 
235 Seiten ... un 225 
?W Der brennende Banih. — Martin 
Sädel. Ein erniter junger Mann 
ftrebt durd) Ringen und Seren 
zu einem großen Lebensziel. Ein 
Vu für enjprud8bolle Asien 
Gebunden, 291 & 80 


BBDBIBIT 


Das große neue 
Gsiahabua 


er 
Alennoniten 
Briidergemeinde 
ift jeht 
erhältlid). 
non 
555 Lieder 
mit Noten, 
fehr pafiend gewählt für alle hrift- 
Gichen Verfammlungen in der M. 
x Dr. Gemeinde und außerhalb der- 
felben, auch für Sausgottesdienfte 
md Erbammg einfamer Chriften, 
Befanahören jehr zu empfehlen. 


DTiefes Bud) bietet die beften gneiftlichen 
Lieder für 35 verfdhiedene Belegen» 
heiten. Der Denk ift fehr Mar und 
in Sateinfchrift. 


Blauer Gejchent- 
e 50 











Gırter Leineneinband, 

ihmwarz - für Gemeinden. 
Aydunfelrot - fir Brivatbefik. 

(Bitte, bei Beftellungen zur vermerken.) 





Preis fiir jedermann. 
ns Verfandkoften. 





Man beftelle fofort, denn der Vorrat 
ift befchränft. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


EEIIDIIE 


Der Fremdling. Ein Prediger 
nimmt ein Mädden, das bei 
Bigeunern wild aufgewadjen 
it, in jene Zamilie. Das führt 
zu aufregenden Erlebniffen und 
manden Rücihlägen. Gebun- 
den., 157 Seiten ........ 1.25 

Wegipuren. Dieje furzen Erleb- 
nisabichnitte haben in ihrer 
Farbigkeit u. dichteriiher Kraft 
eine Bedeutung und das Wir- 
fen Gottes Teuchtet heil durd 
alles Gejchehen im Leben des 
Verfalfers Frig Woife, Geb, 
135 Seiten 1.60 

Weißt di wieviel Sternlein ftehen. 
Ein wunderihönes Bilderbud) 
in feiner Auffiihrung. Für 
Alter I—7 Jahren. Geb. 1.10 

Wer fagt’s rihtig? Ein Bibli- 
{ches Frage- und Antwortfpiel. 
Nur un... 8 

And Gloden hör’ id weit, Mar- 
tin Zäckel. Aus diefem Buche 
iprich dast Leben in erjgüt- 
termder Tragif vom Werden u. 
Wirfen eines Miljionard. Tief 
ergriffen hält man beim Xefen 
den Atem an. 448 Seiten. Leie 
nen geb. 5 

Talita fumi. 
fpannende Giahlung aus. 
afrita. Gebunden u... 

Mein blanes Pferd Komet, und 
was ich auf ihm, vor ihm, nes 
ben, unter und Hinter ihm in 
Südafrika erlebte, von M. Zät- 
tel feinen Söhnen aetoidmet, 
Gebunden . 1.10 

Verderblidje Irrlepren. Auftlä- 
zung über 7 verbreitete Seriek 

—) 

. toben ften dom fiebenten Ta- 

—25 

Sehri die Bibel die Atverföpnung? 
MEERLE: ar eanuensgusgen —,60 

Spiritismus und Dfkuttismus im 
Kichte der Bibel . 


Sabbat und Eonnleg . 
PBrüfet die Geifter ..... 
Die Zengen Jehovas . 
Die Nenapoftolifden .. 


Was haben wir von der Nitrologie 
zu Kalten? nn — 


Die ChHriftliche Biffenfejaft —% 







































Antropofophie u. Saeipeigenten: 


fchaft 
Weldes ift der redte Glaube? 
Preis —% 
Wann haben wir bie Entrüdung 
zu erwarten? ... 


Der Prophet Jona 











Die Gemeindezudht u... .— 40 
Tie nenteftamentliche Taufe —.60 
Traftate — 10 für u —10 


(Lerbindung mit der unfichtba- 
ren Welt. Chriitus, der Weg 
zu Gott. Das Antlik des mo- 
dernen Menjchen. Der große 
Unbekannte, u.a. mehr. — 10 
‚im Pafet.) 





























Nen von A bis 


Die erjten zwei 


159 Kelvin Street, 





Bände 
(Band 3—12 Tieferbar jeweils nad Ericheinen) 


— Der Grohe Brocdhaus —— 


Z in zwdlf Bänden. 


find erfhienen! 


Diefes große in jeder Zeile moderne Nacihlagewert für 
jedermann, auch für jeden Fachmann, ift zu beitellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 


Halblederansgabe, Goldprägung, Goldfcnitt, per Band....$11.50 
Ganzleinenansgabe, Soldprägung, Vihliothefsbände “ 


9.50 


— Nufteierte Profpefte fofort frei erhältlich — 





— 


—— 
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Iefus Chriftus und du! Ein Wort 
an die hrijtlihe Iran, von ©. 
W. Träder. 127 Seiten, 1.00 

Die Fufipuren Gottes in meinem 
Lebensiwege. Otto Zunke Fein 
gebunden. Gejhenfband 3.50 

Vademefum fir junge und alte 
Eheleute, DO. Funte. Geb, 2.75 

gebensbrot für Wanderer zur 
Ewigkeit in täglichen Andacd- 
ten über neuteftamentliche Ter- 
te. Sehr fundamental schal- 
ten. Gebunden ... “2 

Licht für den Tag. alicie An 
dadten in Sateinbuchitaben. 
Bon der Bibelfhule Veatenberg. 
Schöner Eindand. Tafhenfor- 
mat .. 2,85 

Das Ariftlidje Beben nad) dem er- 
ten Retrusbrief. Bibeljtunden 
von ®. Leigton. 542 Seiten. 
Gebunden .... .. 1,95 

Dard) Leiden zur Herrlichkeit. Do- 
ta Rappard. Leinen gebunden. 
256 Seiten . . 2.80 

Frohes Alter. — appard. 
Ueber Quellen der Freude im 
Herbft des Lebens. Zeinenband. 
Sehr paljend als Dres, für 
die Lieben Alten . 2.20 

Mutter, E. Beiel- Napbard. Qil- 
der aus dem Leben von Dora 
Nappard-Gobbat. Ein fehr be 
Tiebtes Buch, Leinen gebunden. 
BUS; SEHEN nern 2.90 

Wie man glüdlid) such und glüd- 
lich; madt. Otto Funfe. Freu 
de Leid und Arbeit im Ewig- 
feitsficht. Gefchichten u. ee 
rungen. Gebunden ....... 2.0 

Georg Müller, der an 
don Briftol . —35 

Hudfon Taylor, der Apojtel der 
Ehinefen. 35 
Käthe Dorn. 
lerin wurde. 

Hudjon Taylor, ein Mann der e8 
mit ©ott wagte .... 


Graf M. Korff am Zarenkof. —.75 


Brunngnelbüclein. Schöne Ge 
ichenkbändchen m. Berfen, Sinn- 
jprühen ımd Trojtjpriigen. 
Ide3 ... .—45 
(Durch Naht zum Licht, Ver- 
gejiene Schäke. Suhen und 
Finden. Lichtjtrahlen. Perlen 
der Tiefe, Vom Echo der Gna- 
de. Trojt und Kraft aus dem 
Heiligtum. Hindurd. Leben 
diger Glaube. Sorget nicht,) 

Blumen am Wegrand. Gedichte 
von &. $. Peters für vericdhie- 
dene Gelegenheiten, au meh- 
rere Vortragsitücde. In ichd- 
nem Einband .2.25 
Brofchiert 1.25 

Die Kubaner Anfievlung. — Ein 































Wie ia 


u — 5 














neues Buch der Eho-Serie über | 


mennonitiihe Siedlungen. 75 
Seiten, recht viele Vilder und 
ein Plan 2 1.25 
Die Häschenjdule. Ein Taftiges 
Bilderbuch mit Berjen. Sehr 
DEHERL: nnesennserwansrnnnn LO 









Die fieben 
Sendfchreiben 
Offenbarung 2 und 3 
In englijcher Sprache 


von 9. 9. Janzen 


Eine furze Wuslegung der fieben 
Sendicreiben für die Gemeinde Nefu 
Chrifti bon heute Das Büchlein 
umfaßt 32 Seiten und tft für den 
Preis bon 85€ gu beziehen bon 


The Shriftien Brei Aid, 





Waldi, — Ein Iufti 
Bilderbuh . 
Das Hühnchen „Sabindjen“. Wın- 
derfchön! 1.30 

Alte Reime mit neuen Bildern. 
Starkes Bilderbuch mit Föftli- 
Hem Inhalt für die Kleinen. 
Nur au .125 

Wir malen... Einen Tufehtaften 
dazu und eine liebe Mama, die 
Verschen zu lehren. — Ein gu 
tes Gejchent für 57-jährige. 
Preis nur u... u 0 

Kommt, ftimmet alle jubelnd ein! 
Lieder mit Noten und Bildern 


























für Siinder .... .—15 
Traftate — 6-feitige a. 38 4-jeis 
tige a. ic. — (Befreiung vom 
Aberglauden. Keine Entful- 


digung. Vom falfchen und vom 
wahren Frieden, und andere.) 


— Wortofrei geliefert von — 


The Chriftion Prek Lir., 
159 Nelvin St, Winnipeg, Man. 














5 Bücher von 
Erich Sauer: 


© In der Zanstsan des 
Ölaubeng . 25 
© Bom Model des Menfdien 2.30 
© Der Triumph der Gefren- 
ziaten 2.10 
® Das Mornenrot. her Belt- 
erlöjung u 2 
© Der nöttliche Grlöfnngs- 


plan von ee zu 
Gwigfeit . 2.00 














Alle 5 zufommen und aleidh- 
zeitig nur $10.00 





— portofrei — 


The Chriftion Prof Lid., 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 














Smith-Corona Schreibmachine 


Klein im Sormat— 


Sterling 





.$104.50 


$74.50 


Skyriter use 





Groh in Leijtung— 
it die Smith-Corona Portable! 
Nie zuvor fo fehnell... fo bequem... fo fhön! 
. 


Feine Stromlinienforu; biege-braune Ausführung mit grünen Taften 


— pafend für Heim oder Bilro. 
‚fie fürdert Fleiß- umd DOrdmungsfinn und 


Für Studierende . 


RPraktifch für jedermann: — 


vegt die Ausdruckäweife an. 


Für Gefgäftsleute, 
Zir jedes Heim. 


Farmer, 


Berufsleute, 
. erleichtert das 


Lehrer, Prediger. 
Briefefchreiben und bietet den 


Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 


Mit jeder Taftatur erhältlich: 


Eneliid, 


deutfh, ruijiih, Heine und 


große Topen etc. 








A8dier-Maichine 


amd gut 
$150.00 


Niht nur Gejchäftzleute, fondern 
ach Farıner, Gemeindelaffierer u.a. 
haben heute viel au rechnen. 
Diejes ift eine der beften Nechenz 
mafhinen auf dem Markt und 
nießt die Garantie der_alten be- 
währten Firma Smith-Corona. 





Kaffe u. Addier- 
Mafchine in eins 


Befte Dali 





+ $260.00 


Kein Ladenbejiber tann heute dar- 
ohne fein. ibt volle Kontrolle 
über alle Eingänge, hat einen fiches 
von Rerfäluf, fie Kaffe und Ne- 
henmafchine und gibt am Ende des 
Tages fofort die Summe des Ums 
fabes, mit allen eingelnen often 
auf dem Papierftreifen. 











Alle obigen Smith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 
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Hänufer zu verkaufen 


in Glumuood, in der Nähe des 
M. 8. Bibel College. 






Tohnfon — Neues 5 Zimmer Bun- 
galow, 3 afgimmer, Delhris 
a3 " 0 in bar, 
Talbot — 7 Zimmer, 4 unten und 
3 Bimmer-Wohming oben, Heik- 
wwafferheizung. 38,500; Bälfte 
in bar. 

Montrofe — 5 Zimmer Bungaloiv, 
Heißiwafferheisung. $6,400. — 
83,000 in bar. 

Stainier — 5 Zimmer Bungalow, 
Delgeizung, Garage. $5,500. 
Gordon — 7 Zimmer, 4 nnten 
und 3 Bimmer Wohnung oben. 

$7,000. — $3,D00 in bar. 

Niverton — 5 Zimmer Yungalomw, 
3 enlafeınnen, $7,700, Hälfte 
in bar. 


Es ift auch eine große Auswahl 
von Häufern, „Dupleres“, „Gto- 
cerh Stores“ umd anderer _Gefchäf- 
te in allen Teilen der Stadt an 
Hand, 

Habe auch mehrere „Barages“ 
| mit Wutos und Matchinen-Agen- 
turen, fotote aud) Heine und große 
Farmen in Herjehtedenen Teilen 
Manitobas zum Verkauf. 

NICK VOfH 

4 Leighton Ave., 

Phone 50-5628 














10: 
Winnipeg — 





Die Winkler Bibelichule 


geht in ihr 29. Fahr hinein. Xiel 
Segen hat der Herr diejem Werk 
verliehen. Groß war der Glaube 
und, infolgedeflen, der Mut der 
Brüder, die das Werk anfingen 
und gründlich unterftügten, Die 
SHrift jagt: „Zolget ihren Glau- 
ben nach” (Hebr. 13, 7). 

So e8 des Kern Wille ijt, jol- 
len die Türen der Schule am 19. 
Dftoben geöffnet werden. Die 
Anmeldungen fommen ein. Wilt 
aud) Tu diefen Segen des Stu- 
diums des Wortes Gottes genie- 
Ben? Wir laden Dich herzlich 
ein! 





Im Namen der Schule, 
9. 9. Nedefop. 








Baus zu verkaufen 


11, Zimmer mit neuer Heißhuft- 
Heigung und „Stofer“ ; in der Nähe 
der Eidend MB. Kirche. Eins 
nahmen $125.- monatlih und 3 
Zimmer für den Befiger. Garage 
für 2 Autos. Alles in fehr gutem 
Buftande. Weitere Austunft von | 
2. Günther, Telephon 93-9958. 








For Care Free » Life Long + Heating Comfort 


INSTALL 
AN ALL-STEEL or SEMI-STEEL 


"GILSON” Furnace 





GRAVITY OR FORCED AIR 


CANADA’S FINEST HEATING LINE: 


© Airtight — dustproof — dependable. 


© Ruggedly built-for lifelong service and 
satisfaction. 
® Fully guaranteed. 


© Definitely your best buy. 


We Can Make Immediate Delivery 


and Installation 


Um mehr Auskunft uud freien Sojtenüberftlag 


foreiben, 





tsfefo 





en oder fpresen Sie ums oder 


einen „Oilfen“ Vertreter no heute. 


Factory Distributor 


C. A. DE FEHR & SONSLTD. 


18 Princes St. 
Winnipeg, Man. 
Phone 93-8654 


10970 — 84th St. 
Edmonton, Alta. 
Phone 22 263 





I m 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Ba eknuenien im In- und 


nslande $3.UU, zahlbar tm veraus. 


Ich beftelle hiermit die 


— Aiennonitifche Rundfchban — 


Veigelegt find: Burn... 
Rame: ... 


Üprefje: 








Bei Adrefienwecjfel gebe man aud) die alte Adrefie an. 
Wer Lefer D Neuer Lejer TI (Bitte anmerken!) 


Man jende „Money Order“ (Ban, Roft oder Expreß), Bankiched (mit 
Bugabe hon „Erdparge“-Roften), oder Bargelh in triergene il 


Brobennmmern an beliebige Adrefle frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrürlidien Abbeitelfung. 
Ettvaige Gebler auf dem Übreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 


und jeglide Unterbredung im Erfdeinen ber M. Rundichau melde 
man bitte immer fsfort. 


TEE | 


Bekanntmachung. 


Die Esaldaler Bibeljdule be 
richtet, dag der Herr den unver» 
meidlihen Lehrerwechjel Freund» 
lich überwadt und der Schule für 
das kommende Schuljahr wieder 
Lehrer geihenkt hat. So wie über- 
all, war au diefer Sieg nur 
infolge anhaltenden VBetens mög- 
lid. Somit gedenken die Lehrer, 
in vier Alafjen Bibelunterricht zu 
erteilen, während bi8 jebt nur in 
drei Alaffen unterrichtet wurde. 


Daher laden toir freumdlichit 
ein, den erweiterten Bibelfurfus 
zu genießen, um dadurd) beffer 
für den Sampf und Dienjt in der 
Nahfolge Neu ausgerititet zu 
erden. 

Die Zeit der Eröffnung wird 
fpäter genau befanntgegeben wer- 
den. Alle Anmeldungen richte mar 
an Br. ®.W. Sawapky, Coaldale, 
Alta., Bor 493. Bitte, diefes bald 
zu tun, damit bier die nötigen 
Vordbreitungen gemacht werden 
fönnen, 

Die Lehrer. 








Sonntägliche deutfche 
Gottesdienite in Men- 
nonitijchen Kirchen 
Winnipcas: 

Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ade., N.-Kild. 
Sonntagsichule von 9.15 AM, 
Gottesdienjt von 10. 12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Pr. Wm. Falk. — Tel. 50-8400. 


Schönwiejer M.Gem., EriteM.R. 
ve Notre Dame u. Alverftone St. 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
Gottesdienft von 11—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Aelt. 3.9. Enns — Tel, 745381. 








Schönwiel. M. Gem., Gr. NR.-Kild. 
258 Devon Ave, N.-Rifdonan. 
Sonntagsichule von 10 MM. 
Bortesdienjt von II—12 A.M. 
Prod. B. Schröder. Tel 502 Ast. 


„Bethel“ Miffionsfirche der M. 8. 
103 Zurby St. ber Weitininfter 
ES. u. deut, G-dienft d. 10.0 
Engl. Gottesd. von 11—12 
Abendgottesdienit von 7 PM, 
Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 








Wpp. Mennon, Miffionsnemeinde, 
Ede Sargen u. Fury 5 
Sonntagsjchule und © jenit 
in Deutich von 11 bis 12 A.M, 
Abendgottesdienit von 7 P.M, 
Prod. Zaf. Töms.— Tel. 746 870 


Nordende M. Britd. Gen, 

621 Eollege Ave (bei Meßregur) 
Sonntagsichule von 9.30 AM 
Gottesdienst von 10.4512 MM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 


Pr. DR. Dürkfen. Tel, 507 060 












Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Sumo St 
Sonmntagsicule von 9.30 AM. 
Bottesdienit ven 10.15 —12 ME 
Abendgottesdienit von 7 PM 
Pr. FR. Neufeld. Tel. 36 261. 


Deutihe Nadio-Andadt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über : 

Scaltet bitte ein und genießt 
den Segen des Gottesdienites. 








Einladungen: 


Matth. 4, 4: „Der Menic, lebt 
nicht dom Brot allein, jondern 
bon einem jeglichen Mort, das 
durch den Mund Gottes gebt.“ 


Nad einen Jahr dürfen wir 
una ivlederum zum Erntedanffeit 
verjanmeln, um unferm Vater im 
Himmel für das tägliche Brot zu 
danfen. Wir Iaden herzlih ein 
zum Sonntag, den 13. September, 
10 Uhr morgens (neue Zeit). — 
Kommt, Fafjet uns gemeinfam den 
Namen des Herrn erhöhen!. 


Im Namen der Südend Menn. 
Brüder Gemeinde, 


EB. Neufeld, 
Winnipeg, Man. 


Zur provinzialen Sonntags- 
fhullehrer-Sonferenz, die jo Gott 
will, am 27. Sept., beginnend 10 
Uhr morgens, in der Verathaler 
Kirche in Winkler, Man., jtattfin- 
den joll, laden wir hiermit alle 
S.S.-Lehrer und Freunde dieler 
Sade freundlich ein, an den Seg- 
nungen teilaunehmen. Brüder u. 
Schweitern im Herrn, betet bitte 
für diefen jo wichtigen Zweig der 
Reihsgottesarbeit. 


Im Auftrage des Komitees, 
N. I. Did. 


Gute Gelegenheit 


„Service Station“ 


etion 15 Meilen weitfich von 
Wintipeg 
3u Fanfen. 


Grumditüf von 11% Aere. Garage 
hat 1400 Quadratfuß Fußboden- 
fläche. Etliche Mafhinen und was 
vom Gerät. 

2 ftöd. 7 Zimmer Wohnhaus, 
3 Sabre alt, ganz modern, Voll- 
Keller, Heißwafferheizung, ü 
tanf“, Der Preis ift jehr mäßig. 

Man wende jih an Peter ©. 
Koop, 75 Hart Ave, Winnipeg. 
Telephon 50-4835 

—e 

Habe auch eine Ausivahl von 

Häufern in der Stadt an Hand. 











Alte Adrejje: 105 Hart Ave., Win- 
nipeg, Man, 
Nene: 118 Cheljeu Ave, Winnis 
peg, Man., Teleph. 50-4834. 
Nev. 9. 9. Janzen, 

Alte Adrejje: Yarrow, B. €. 
Neue: 57 Broadway St, Chil- 
lad, B.C. Peter Gicsbredit, jr. 


Bungalow 
zu verkaufen 


in der Stadt Chillimad, ®.C., nur 
etwas über ein Blof von der M. 
®. Nice, gang neu erbaut, A 
immer mit Wafchraum und Bas 
dezimmer. 

11 Obftbäume und 1/10 Icre 


Himbeeren. Zu haben für den mä- 
Bigen Preis von $6,900. Zahlungs» 
termine nad; Mebereinkunft. Wlle 
ichriftliche oder mündliche Anfra= 
gen rihte man an 

ISAAK BERGEN 
799 Chadsey Rd. 

Sardis, 


RR. 4, B.C. 





Religinua Rerords 
by the 


“King's Four” 


Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 


of 
THE GOSPEL LIGHT HOUR 


® Siehe, das ist Gottes Lamm 

Voran mit Jesus $1.35 

Mach mich reiner 

Ich weiss emen Strom......$1.35 

Will ich des Kreuzes Streiter 

Heiland, führe du dein....$1.35 

Showers of Blessing 

Well be There... ..$1.35 

The Blood will Never lose 
its Power 

Keep me all the way.......$1.35 


or $6.75 per sef. 


If less than 5 records add 254 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


Phone 36 903 
966 Portage Ave, Wpg, Man, 








W 
ichenf it ein darernder & 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
ihenft bitte 
Sronden, Vefannten und Armen in Südamerika, 
Cırova und Nordamerifa ein 


>abresabennement „Alennon. Rundfchau” 


Ter Einjender erhält eine Quitlung und dem Empfänger 
ot eine Narte mit den Namen des Gebers zu. So ein Ge- 
1. — Wenmßt bitte folgenden 
Veitellzettel: 








N beitefle die „N 
für: (Name u. Adreife) 





ennonitijhe Mımdichau“ als Geihent 

















und lege 53.00 bei. 
Meine Adrejle it: ... 

















